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Wrung der kLZuren

in der vollständigen Wühlen -NauMunst.
Das erste Kapitel.

Von ttorironmlen Mühl - Radem .
l ' Lb . I .

Jeser Riß ist von einem Teutschen lnxemer von einer Türckischen Mühle in Boßnien
abgezeichnet worden / und stellet vor eine Mühle mit einem nronnl Rade / wel¬
ches sonst auch ein Nuschel - Rad genennet wird . Es ist die Mühle im Veotil k , L . i .
und im Grund - Riß 1^ , 2 , das Mühl - Nad aber in seiner eigentlichen eonün ' Ä -oi,
nach einem grossem Maaßstab kiZ . z . besonders vorgestellet . Es laustet nemlich das
Wasser durch die Grund - Wercke s aus einem See oder Wasserhalter durch die

Rinnen b hinunter auf die Räder c welche unmittelbahr an ihrer Welle den Mühlstein 6 herumcrei,
bet . Das Rad stehet mit einer spitzigen Spill auf einem Vettc e , welcher durch die Stange e t sich
aufheben lässet / den Läuffer oder oberen Mühlstein dadurch zu lüfften / oder gar außzuheben . Es sollen
dergleichen Mühlen auch viel inFranckreich in der Provence an gebürgigten Orten seyn . Es wird nicht
viel Wasser erfordert / sie zu treiben / sondern hauptsächlich ein starcker und schneller Fall / und weiß ich
nicht / warum sie nicht auch an gelegenen Orten in Teutschland gebrauchet wird / weil sie 6mpel und
beständig ist / und nicht viel kostet / ihre Dienste aber so gut / ja noch besser thun kan / als eine künstli¬
chere mit Kamm - Rad und Getriebe / woran meistens mehr krittion ist . Einen Fehler haben zwar
solche Mühlen / daß der Trieb nicht gehet nach der Pinie der Bewegung / indem der Trieb einen Win -
ckel mit dem blori ^ om machet / die Bewegung aber des Rades recht korironral gehet .

lab . II .
In dieser habe ich eine Imitation und Verbesserung dieser Art Mühlen vorgestellet / davon ich

doch gestehe / daß sie aus dem blossen Gutdüncken und vernünfftigen Erwägung / aber ohne kraxi her -
geflossen / und solchemnach nicht mit völliger Sicherheit darauf zu fussen sey / so viel nemlich die don -
üru <2 on dieser Art Mühlen an sich sechsten betrifft . Denn das Grund - Werck und Gerinne nebst dem
Teich oder Damm des Sees / ist alles aus sicherem kunäamcnr und guter Erfahrung gemachet . So
steAt nun wiederum die i . ki ^ . den krotil , und kiZ . 2 . den Grund - Riß vor / darinnen ist a . ein Stück
des Sees oder Wasscrhalters / in deme das Ufer des Dammes bb . mit einer doppelten Reyhe vorge¬
schlagener Pfähle versehen ist / welche dergleichen Dämme trefflich verwahret / wenn im Winter / oder
sonst bey lange anhaltenden Regen das Wasser sehr und schnell anwüchset / und noch dazu von starckem
Winde gegen dem Damm getrieben wird / in welchem Fall sonst die Dämme gar mit grossen Scha¬
den durchbrechen . Denn die Gewalt des Ströhmens / und der andringenden Last des Wassers wird
durch solche Pfähle / sonderlich wenn sie verschränckt geschlagen werden / wie die Figur anzeiget / fast
gäntzlich gebrochen . Wenn man solche Dämme machen will / muß der Grund unten wohl dazu auß-
gestochcn . / abgecbnet / und mit Rammen wohl eingegleichet werden . Alsdenn muß die Erde darauf
geführet / und Schicht - Weise starck auf einander gestampffet werden . Damit nicht der geringste Ritz
darinnen bleibe / da Wasser durchkommen könne / weil die Erfahrung bezeuget / daß / wenn auch nur
Mäuse - Löcher in solchen Dämmen sind / das sich darein schleichende Wasser heimlich den Damm mi -
nire / daß man hernach offt nicht weiß / warum es durchbricht . Darum muß man ja keine Feldsteine
in solche Dämme bringen . Fachinen aber und Sand dazwischen geschüttet / geben einen guten Damm .
Die Schmiege oder Ootlirung des Dammes cc . 66 . muß stärcker gemachet werden als in dem Riß /
wegen Mangel des Raums / angedeutet worden / nemlich zum wenigsten Fuß auf Fuß .

In diesem Damm ist nun hier das Grund - Werck b aufgemeineArt geleget / wovon weiter un¬
ten genug wird gehandelt werden . Von diesem Gkund - Werck gehen die Rinnen e . c . aufdie Mühl-
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Räder hinab / von denen dieses sonderlich zu mercken ist / daß das Wasser überaus dabey kan gespah -
ret werden / wenn sie um und um als Röhren verschlossen gcmachet / und langsam immer enger ge¬
macher werden / doch so / daß die Gewalt des Wassers nicht gar zu streng werde / und die Röhren zu-
reisse / daher es genug ist / wenn sie auf jedwede zehen Fuß um zwey Zoll enger werden . Dadurch wird
das Wasser zu einer sehr grossen Geschwindigkeit gebracht / daß man mit z6 . geviertelt Zollen Wasser /
das ist / das durch eine Röhre laustet / deren Mündung sechs Zoll ins Gevierte hält / mehr treiben kan /
als das auf gemeine Art mit einem Fuß oder mit hundert vier und viertzig Zoll lauffende Wasser nicht
zu thun vermag . Es kan durch diesen Handgriff ein verständiger KleLN - niLus sehr viel ausrichten /
und bey allen Arten der Mühlen sehr viel verbessern . Es ist aber dabey zu beobachten / daß man sie
oben muß öffnen können / damit man sie reinige / aufesse / und andere Kepurgcion desto bequemer dar¬
an verrichte . So laustet nun das Wasser auf die Mühle / die bey folgender Tabelle etwas ausführ¬
licher wird dargestellet werden . Diese Mühle ist hierbei) p . vorgestellet ; allwo n . sind dieMühl - Rädcr /
e . Schrauben / dadurch der Stein gehoben wird / ^ die Steine / es . die Beutel - Kasten . Von der
Mühle laustet das Wasser in dem Canal x . weiter fort zu einer andern Mühle . Es ist aber hievcy
die völlige Gelegenheit der Mühle mit gezeichnet / da st ein Stein - Pflaster vor der Mühle ist / darön¬
nen die Wagen / die zur Mühle kommen / bey g . herfahren / über die Brücke bey t pAist-en / und bey
K . wiederum wegfahren . Bey r . können sie in regnichtem Wetter unterfahren . Auf der andern Sei¬
te ist des Müllers Wohnung / i . die Hauß - Dcele / I . die Wohn - Stube / m . Küche / n , und » . Kam¬
mern . In dem gegen über liegenden Gebäude kan auch r . eine Scheure abgeben / q . s . r . andere Bequem¬
lichkeit zu Vieh - Ställen rc . u . sind zwey Gärten .

lab . III .
Hier habe ich vorhergehendes Mählen - Werck mit seiner völligen EonstruÄio n vorgestellet durch

kig . r . in Grund - Riß / und kiZ . 2 . in krotil . Aus diesem ist zu ersehen / wie das Rad 0 . unten her
mit Armen 6 . gestützet wird / weil es gar viel außhalten muß / weil das Wasser nach einem Winckel
hinein schlöffet / wiewohl man auch die Rinne wo sie das Wasser auf das Rad außgiesset / etwas am
Winckel des Falles brechen kan / welches die Schnelligkeit des Wassers nicht mercklich unterbrechen
würde / damit die vireLtton der Bewegung naher gegen die bjorironc Linie gebracht werde . Weil
auch der Trieb / um besagter Ursache wegen nicht gantzclireLke geschehen kan / ist das Rad mit einer run¬
den Spille e . in eine auch accurac rund / aber nach einem grössten Circul ausgehöhlete metallene
Pfanne eingesetzet / damit die kriLkion desto geringer sey . Aus dem Grund - Riß und l^ » stl jst ferner
zu ersehen / wie die Schauffeln st vornen mit einem Rande erhaben werden / das Wasser desto besser an
sich zu halten / und wie sie nur durch ein klein von einander lepunret sind / damit das Wasser
zwischen durch ablausten könne / und sich ober dem Rade nicht zu sehr häuffe / und durst) Verwirrung
der Bewegung hinderlich falle . Gegen der Welle zu aber sind die Schauste ! - Höltzer hart an einan¬
der / damit sie an den Zapfen g . in der Welle K . nicht allein halten dürsten / womit sie dem violen -
ten und schrags - treibenden Wasser nicht lange würden Widerstand thun können . Ja zum Überfluß
sind die Zapfen vorn / nicht in der Mitte an die Höltzcr gemacht / damit sie hinten mehr Holtz behalten
aufder Well aufzuliegen / und wider den Trieb zu streben . Dieses Mühlen - Rad nun mit seiner Welle /
welche oben den Läuffer träget und umdrehet / ruhet durch Hülste der Schwelle m . aufOueer - Höltzern n .
und diese auf vier Schrauben L . welche durch die Löcher K . umgetriebcn werden / in die Unterschwelle o .
mit Zapfen eingesetzet sind / welche einen umher ausgedreheten Kerb haben / damit sie durch zwey Zwe¬
cke / so bey i . durchgestochen werden / fest gehalten / und doch an dem umdrehen nicht gehindert werden /
welches bey allen solchen Schrauben geschiehet .

Das zweyte Kapitel.
Vom Grund - Werck / Mühlrad / und Gerinne der gemeinen

Teutschen Mühlen .
lab . IV . und V.

diesen beyden Tabellen zeige ich die gewöhnliche / aber doch in unterschiedlichen Stücken ver-
^ besserte / mit einem Wort eine recht gute LonliruLtion der Mühlen Grund - Wercke / Gerinne

Räder . Ich werde mich aber keiner besonderen lerminorum dabey gebrauchen / die ich
^ an einem und dem andern Orte gelernet / weil es bekannt ist / wie / sonderlich unsere Teutschen

Handwercksleute / nicht damit vergnüget sind / daß sie ein grösser Geheimnuß aus ihrem Handwerck zu
machen / ihre besondere Sprache haben / wodurch sie die Dinge benennen / sondern auch an allen Or¬
ten damit sehr varxren / um die Sache noch schwerer zu machen . Dieses ist sonderlich bey den Müllern
sehr Gebrauch / welche es auch manchmahl zu einer schlimmern Absicht gebrauchen / wenn sie dadurch
ihren Herren / die solche Sprache nicht verstehen / desto besser wegen der Gebäude einen blauen Dunst
vor die Augen machen / daß sie mehr daran bezahlen / als gemachct wird . Darum ist am besten / man
lerne nur die Sache wohl / wenn man hernach an einem Orte mit solchen Leuten zu thun hat / müssen
sie nothwendig sagen / was vor Stücke sie durch ihre Wörter andeuten wollen / wenn sie darum ge-
siaget werden .

So



L <b

^ r ' v ^ Ä '
< .V L-.. ."-!.< :>,

»V* k^ - ...

V? -.A .

ZM >

» -- ii- sV
^ « LÄ '

> - r ^ L
M . M

' RrL .' rÄ : ^
' - h>' -

K !Ä ?^

- i :: LL ^ Äi0

» MÜM
ldi?L

^ -7 '.^ ^ §s ;
' 7 ' AÄ - ''

>- . , . > '>'< >.FL

K - - '"

z
So wird nun erstlich bey den » Schutz / oder bey der Schütte wo das Wasser auf die Mühle

abgelassen wird / eine lange Reyhe Spund - Pfähle biß eine Strecke in beyde Ufer hinein geschlagen /
welches geschiehet die erste fest zu halten / daß sie nicht weichen / und das Wasser nicht durchbrechen kön ,
lie / daher es andere lieber bey L . haben wollen / weil daselbst der Druck des Wassers am stärckestenist .
Hinter den Spund - Pfählen ä . welche 7 . biß 8 . Zoll dicke / i s . biß 16 . Zoll ungefehr breit seyn müs¬
sen / je breiter / je besser / werden starcke Pfähle (^ eingeschlagen / die so weit oben heraus siehen / daß die
Schutz - Bretter in Faltzen dazwischen können auf und nieder gezogen werden / die Spund - Pfahle aber
werden abgeschnitten / daß oben längs darüber ein starckes Holtz geleget werden kan / welches zugleich
zwischen die Pfahle O . mit verbunden wird / und mit seiner Oberfläche just dem Grund des Canals
gleiche kommet . So weit und breit nun von da oben gegen dem Wasserhalter zu der Canal Lb . O .
durch den Damm gehct / wcrden / drcy / viertehalb / bißvier Fuß weit von einander / nachdem das Was¬
ser mächtig und das Werck groß ist / Pfahle K . eingeschlagen / mit der Hand - Ramme / oder mit einer
Fall - Ramme von drey und mehr Centner / nachdem der Grund beschaffen / wornach sich auch die Lange
der Pfähle richten muß . Aufdieser Pfahle beyde äusserste Reyhen an den Seiten / welche bey nahe
zwey Fuß tieffer / als der Grund des Canals werden soll / abgeschnitten worden / werden Grund -
Schwellen k . und nachdem die Pfähle dazwischen so hoch abgeschnitten worden / daß sie den Schwel¬
len gleich seyn / über diese queer herüber Balcken O . geltet / auf welche hernach an beyden äussersten
Enden wiederum Schwellen geleget / auf diesen die Scandcrgen l . und über dieselbe die Haupt - Höl -
tzcr K . verbunden werden / die Wände des Canals zu formiren . Endlich werden über die Balcken /
und beyderseits an den Wänden hinauf starcke wohl gefügete und mit Werck und Theer eingestrichene
Bretter geschlagen / ihre Fügen aber noch dazu mit Leisten übernagelt / so ist der Canal fertig . Wenn
bey /r . Spund - Pfähle geschlagen worden / doch noch vornan dem Canal bey L . kleine Spund - Pfahle
vorzuschlagen / die Bretter aber mit Nutz und Faltzin einander zu streichen / thut zwar keinen Schaden /
machet aber doch unnörhige Unkosten .

Diesen Canal / oder dieses Grund - Werck könte mit guten Nutzen enger zujammenlaussend an¬
geleget werden / und würde noch besser seyn / wenn es durch Zwischen - Wände f wie I. . ) abgetheilet
würde / damit das Wasser zu mehrerer Schnelligkeit in dem Ausfliesten auf die Räder gebracht werde .
Es ist zwar nicht zu laugnen / daß die ConstruLticm und Verbindung dadurch schwerer gcmachet wer¬
de . Jedoch weil man bey allen Mühlen einerley Winckel gebrauchen könte / wurde es den Zimmerleu ,
ten nicht schwer fallen / sich eigene Winckelmaasse dazu einzurichten / vermittelst deren sie hernach in dek
Arbeit ebenso hurtig fort kamen / als wenn alles nach dem geraden Winckel abgepasset wäre .

Es müssen daran so viel Schutz -Bretter gemachet werden als Mühl - Räder sind / und noch da¬
neben eines zwey biß drey / dadurch man das Wasser / wenn es zu Winters - Zeit oder anhaltenden
langen Regen allzusehr wächset / kan desto eher weglauffen lassen / daß es dem Damm keinen Schaden
thue / und nicht durchbreche . Die Schutz - Bretter pfleget man insgemein nur mit einem Hebel aufzu¬
ziehen / aber wo man nöthig harsparsam mit dem Wasser umzugehen / und ein Mühl - Rad zwey Gän¬
ge treibet / ( noch mehr aber wofern es vier Gänge triebe / wie ich unten einen Xtoäum zeigen werde / ) ist
es wohl der Mühe wcrth / jdaß man sie durch Hülste eines Getriebes / so in eine gezahnere Stange ein -
greiffet / fund welches beydes von Holtz oder Eisen gemachet werden kan / nachdeme das Werck lm -
xorranc ist ) in die Höheziehe / damit man sie nach Belieben viel oder wenig in die Höhe bringen könne .

Der Rade- Stuhl / oder das Gerüste worauf die Mühl - Räder liegen / wird am leichteisen also
gemacher / daß nur Pfähle eingerammet / diese oben mitHaupt - Höltzern zusammen gefasset / und darauf
die Räder geleget werden . Wenn denn die Pfähle einmahl faul worden / werden sie biß an den Grund
abgeschnitten / weil sie in der Erden meistens noch gut sind / und noch lange gut bleiben können / und
wird wird einander Gerüste durch Schwellen / Balcken und Ständer eben so gebauet / wie vor der Ca¬
nal durch den Damm / welcher sonst das Grund - Werck genennet wird / beschrieben worden . Doch fin¬
det sichs dabey offt / daß wenn die Pfähle faulen / dieseFäulnuß in der Kern derselben sich hinunterzie -
het / und endlich den gantzen Pfahl / so weit er auch in der Erde stehet / verzehret . Darum halten es
viele vor besser / daß man gleich Anfangs die Kosten und Mühe nicht ansehen müsse / den Rade - Stuhl
auf die letztere Manier zu bauen / dazu ich es auch in dem Riß angeleget habe . Es werden aber die
Wände solchen Gerüstes so hoch anfgeführct / daß die Welle des Mühl - Rades frey darüber hingehen
kan / und werden drey gcmachet / zwey ( N . ) fassen das Mühl - Rad zwischen sich / sammt dem Gerin¬
ne dazu / die dritte Kl . träget die Welle des Mühl - Nades / zu dessen Behufs ein Klotz 0 . so hoch auf,
geleget wird / daß der Zapffen der Mühlen - Welle recht darauf zu liegen / und die Welle in einen recht
twl ironrLlen Stand kömmt .

Von dcm Gerinne ist noch dieses hier zu melden / daß es an vielen Orten also gemachet wird /
daß es von dem Schutz - Bret an nur ein wenig abhangigt biß an das Mühl - Rad / von da aber unter
demselben recht nach des Rades Nündung geführet wird . Andere lassen es lieber also ( wie in l ^ b .
IV . die Rinne ? ( ) . gezeichnet ist / ) daß gleich von dem Schutz - Bret an dieselbe zu unterst nach dem Ra¬
de zu gerade fortgeführet / daselbst aber nur ein wenig gebrochen wird / daß das Ende noch hor ^ omal
fort lauffe . Diele letztere ist unstreitig besser als jene Art / weil das Wasser ohne sich mit sich selbst zu
verwirren / in gleicher Schnelligkeit an das Rad stöffet . Denn daß man mcynet bey der ersten Art
siosse das Wasser an mehr als einer Schauffel an / und treibe also stärcker / ist ein grosser Betrug .
Wer nur solche Mühlen anflehet / spühret gleich / daß das Wasser daselbst recht in eine unordentliche
Bewegung komme / und dadurch viel an seiM Krafft verliehre / welches ich auch aus den unstreitigen
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Reguln derLtsrica klahr öcmonünren körite / wenn es nöthig wäre in einer ohnedem klahrcn Sache /
und nicht so viel Weitläuffigkeit verursachete . . ^ .

Ich wolte aber noch lieber / wo das Wasser sehr beynöthig ist / das Gemme also machen / wie
es beyde vorhabende Risse zeigen / daß sie nemlich an gllen vier Seiten mehrer verschlossen wäre / ohne
unten so weit das Rad darinnen gehen muß / und von oben gegen das Rad zu enger zu , ammen liesse /
denn dadurch würde das Wasser in schnellern Laufs gebracht / und könte man daher mit weniger
Wasser zukommen . ^ ^ ^

Von dem Mühl - Rade selbst noch etwas zu gedencken / ist dre gemeinste LonttruLtion diese /
daß man nur einfache rechte Felgen aus geschnittenem 6 . zolligten Holtze machet / und darauf die
Schauffel - Bretter einschncidet . Besihe einen Abriß davon in iu . und XlV . Weil aber diese
solcher Gestalt gar nicht lange die Gewalt des Wassers außhalten können / noch zwey Neyhen runde
Stöcke zwischen die Schnüffeln einspreisset . Dem ungeachtet / ist an solchen Rädern immer zu fiicken /
und keine accurare Arbeit daran zn machen / damit das Rad umher gleiche schwer wäre / welches doch
zu leichter Bewegung desselbigen gar viel conrribuiret / ja mehr als man insgemein glaubet . Darum
machen es andere lieber also / ( welches man einiger Orten Böhmische Rade nennet / ) daß man gleich¬
sam doppelte Speichen oder Wangen machet / jede aus doppelten Brettern / jedwede mit ihren Spei¬
chen besonders aufdie Welle befestiget / welche aber auch von subtilem Holtze können gemachct wer¬
den / als bey jenen / und die Schnüffeln dazwischen in Faltzen einschiebet . Diese Schnüffeln halten
nicht nur besser aus / sondern / welches das vornehmste ist / können auch accur -a: eingetheilet / und also
gesetzet werden / daß sie recht gegen dem Eencro zu stehen bleiben . Aber zweyerley ist wiederum dage¬
gen zu sagen / erstlich daß sie viel schwerer werden als jene / daher die Well - Zapffen schwerer aufliegen /
und folgends wegen mehrerer kriLlion den Umlaufs schwerer machen . Das andere / daß das Wasser
nicht an der gantzen Breite des Rades treiben kan / weil an beyderseits Wangen es nicht fasset / und
wenn das Rad enge im Gerinne gehet / damit wenig Wasser unnütz vorbey kommen könne / sich auch
daselbst aufhält / und in unordentliche Bewegung gebracht wird . Allein was das erste betrifft / kan
die Ho ltz - Stärcke dergestalt eingerichtet werden / daß solche Räder zwey von jenen außhalten / und
doch kaum so .viel schwerer werden / daß man es mercken könte . Dem andern aber ist vollkommen da¬
durch abzuhelssen / wenn man die Wangen schmähler machet / und die Schnüffeln darüber hinaus /
und beyderseits über die Wangen gehen lasset / wie solches aus den Rissen der IV . und V . lab . deut,
lich zu erkennen seyn wird .

^ ^ Wey Stücke sind an den gemeinen Mühlen zu verbessern jederzeit vor nöthig befunden worden /
( / erstlich daß man die Mühl - Räder nicht müste immer auf einer Stelle liegen lassen / sondern in die

* ZHöhe ziehen / und wieder niederlassen könte in beliebiger Weite / und ohne grosseMühe . Dasan -
^ ^ dere / daß man die kriLtlon so viel möglich verminderte / welcher die Mühl - Räder wegen ihrer
Grösse und Schwehre unterworffen sind / dahero fast mehr Wasser erfordert wird bloß das Mühl -
Rad umzutreiben / ohne den Stein / als besonders zu der Bewegung des Steins / und also eigentlich
zu der Mühle erfordert wird . Weil nun hierinnen das Hauptstück der Mühlen Bau - Kunst beruhet /
werde ich daraufauch den meisten Fleiß wenden .

Es ist aber nicht allein dazu dienlich / die Mühl - Räder in die Höhe zu bringen / weilman sievor
dem einfrieren / und vordem durchgehenden Grund - Eise besser verwahren / was daran gefroren / besser
abessen kan / und weil man sie dadurch auch vor dem Reisten des Wassers befreyen kan / wenn ' man
die wilden schnell angewachsenen , Wasser offtmahls durch Eröffnung aller Schützen hinweg lassen
muß / um den Durchbruch der Damme / und andere Ungelegenheiten zu vermeiden : sondern vornem -
lich ist es dazu von grossen Nutzen / daß man mit allen Wasseren maalcn kan . Denn im Fall das
Wasser sehr gefallen und wenig ist / kan man die Räder weit herunter lassen / dadurch man am Fall gewin¬
net / und also sparsamer Wasser auf das Rad lassen kan . Im Fall hingegen das Wasser sehr wäch¬
set / kan man die Räder hoch in die Höhe ziehen / und weil der Fall dadurch zwar geringer / solcher Ab¬
gang aber hinwieder mit der Menge Wassers compenllret wird / so kan man alsdenn eben so gut mit
dem maalen fortkommen / dahingegen gemeine Mühlen müssen stehen bleiben / weil die Räder gar zu tieff
im Stauch gehen / wie man zureden pfleget / das ist sotieffin dem Wasser / daß sie nicht wohl wegen Wi¬
derstand des Wassers mögen umgetrieben werden . Weil aber der Mühlstein nicht zugleich mitbeweget/
hoch oder niedrig gebracht werden kan / so brauchet es da Kunst / die k^ ackine also einzurichten / daß alles zu -
samen »n einander greiffen und arbeiten kan / das Mühl - Rad mag gleich hoch oder niedrig stehen . Derowe -
gen ist nöthig / alles dieses wohl von einander zu lepsriren / und in unterschiedlichen kiguren abzuhandeln .

In dieser Tabelle werden nun zweyerley Stücke vorgestellet / erstlich ein gutes Mittel die Mühl -
Räder zu erheben / hernach ein vortrefflicher Vortheil ihrer Bewegung .

Die itzo meistens gebräuchliche Art die Mühl - Räder zu erheben / welche in den Königl . Preus¬
sischen Landen genug zu sehen ist / bestehet in einer Welle / die mit der Mühlen - Welle gleicher Lange

Das dritte Lapitel.
Von den Stell - Wercken der Wasser - Mühlen /

und Verminderung der kriÄion .

lab . VI .
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ist / und oben unter dem Dache der Mühle / also gerade übet der Mühlen - Welle eingesetzet ist / daß ihr§K
Durchmessers Ende gerade über der Mitte der Mühlen - Wellen durchaus zutrifft / . ( wie in etwas aus
^ 3b . X . zu ersehen / ) die Mühlen - Welle aber wird mit ihrem Zapffen aufeinen vicreckigten Rahmen
( g b c6 ) geleget / welcher / an beyden Seiten mit einer Nuth versehen / in einem Faltz zwischen zwey
Höltzern ( - 5 ) kan in die Höhe gezogen werden / und geschiehet solches insgemein bey allen solche »
Wercken . Dieser Rahm nun wird / ( wie in H . X . nachzusehen ) an die beschriebene Welle mit Kette »
gehänget / und wenn selbige durch Hülffe einer Machine umgedrehet wird / zusamt dem Mühl - Rad in
Die Hohe gezogen . ^ . ..

Nun wird ein jeder erkennen / daß diese OOnüruÄion kostbar und weitläuffig sey / und das auf¬
heben mit weit geringern Wercken geschehen könne / abereS wirdalsobald eingewendet / es sey nicht um
das aufheben allein zu thun / sondern auch darum / daß beyde Ende der Mühl -Welle mit einander gantz
zugleich aufgehoben werden / und sie solchemnach - ccurar in ihrem bloriroriral 8iru verbleibe . Dero-
wegen wird es unstreitig vor besser gehalten werden / wenn man mit geringern Machinen zukommen
kan / ohne diesen Vortheil des erhaltenen ttoriroursl Standes zu vermehren . Dazu habe ich nun in
Isb . Vl . einen Vorschlag gethan / nemlich sich beyderseits einer Winde k . zu bedienen / und denRahm
« bcä . durch eine eiserne Stange / welche innerhalb der Winde gezahnet ist außzuheben . ES muß aber
die Stange N . in kleine und ) ull gleiche Theile eingetheilet seyn . Wenn nun der Müller das Rad will
erhöhen lassen / schicket er zwey Mühl - Knappen an beyde Enden / und saget ihnen eine gewisse Zahl
Theile wie viel sie an der Stange L . ausweiden sollen / so bald erwürde / miteinem Glöckgen / ein Zechen
geben / so wird alles gar M und aut zugehen .

Noch etwas besonderes habe ich in dieser Tabelle angedeutet / nemlich daß man die Rinnen zu
Mühl - Rädern machen solle / ( wiein etwas auch aus l ' sb . t V . und V . bey N . zu sehen ) daß sie ftep
schweben / bey dem Schutz - Brett in Gewinde eingehänget / und daselbst mit Leder überdecket seyen / daß
sie ftcye Bcwegung haben / und doch kein Wasser hinweg lausten könne . Denn solcher Gestalt kan
nian sie durch die Kette an die Mühlen - Welle befestigen / und mitderselbigen auf und ablaffen / und
also das Wasser unrer dem Mühl - Rade niemahl unnützlich weglauffen könne .

Die Mühl - Räder ungemein leicht beweglich zu machen / kan hieher trefflich sppliciret werden /
was l ' guiUl u indes andern Buches ersten Capitel seiner klecksnic » an einem Glockenstuhl beob¬
achtet zu seyn erzehlet . Ich wolle metallene Rollen acht Zoll im Vismerer , drey Zoll dicke giessen las¬
sen mir drey Viertel Zoll dicken / Und beyderseits anderthalb Zoll aus der Rolle hervorgehenden
Zapffen 0 . und b. und sie auf wohl polirte und recht rund ausgearbeitete Pfannen legen / und oben mit
Eisen anhalten lassen / die doch auf den Zapffen nicht fest auflägen / also daß sie doch festlägen / und sich
nach der Seite nicht verrücken liesscn / beydc Rollen aber fast an einander fliesten / auf solche aber die
Zapffen der Mühlen - Welle legen / welche ich auch recht sccui-^ r und sauber wolle abfeilen lassen . Oder
ich woltc gar die Zapffen der Mühlen - Welle von Metall giessen lassen / und desto subtiler machen / als
sie von Eisen werden müßen / hingegen die Rollen in angezeigter Maasse nur von Eisen / aber recht » c-
cursr abgefeilet verfertigen lassen / so kan ich versprechen / daß man die Mühl - Räder vor sich umzutrei-
bcn / gar wenig Wasser nöthig haben würde . Ich weiß / daß diese Sache gar prsüicsbei ist / und auch
dauerhaffrig / daher ich mich sehr wundere / warum sie nicht schon lange eingeführet worden / da in Bü¬
chern so viel mahl davon gedacht worden .

lud . VH .
Hier ist ein anderer Vorschlag die Mühlen - Räder zu heben / der gar prsÄlcsbel , und weit com .

penclieu ler ist / als einige andere Art . Es wird nemlich die Mühlen - Welle auf Klötze geleget / mit
bezeichnet so wohl in dem Grund - Riß ? >g . i als in dem Auf- Riß k >g . L . welche an den Seiten eiserne /
oder auch nur höltzerne Rollen haben O ) womit sie in den Fallender Höltzer l) . auf und nieder lauft
fen können . An diese Klötze werden Gegengewichts Z . Centner durch die Stricke oder subtile Ketten
L . gehänget / welche gleich so viel wiegen müssen / als das Mühl - Rad mit allem was daran ist.
Weiter gehen andere Thaue oder Ketten ( (^ ) von diesen Klötzen über Rollen an einen Ort zusammen /
welches mitten in der Mühle seyn kan / so kan daselbst ein einiger Mensch ohne Mühe das Mühl - Rad
in die Höhe ziehen / weil ihm die Gegengewichte helffen / und die Ketten oder Thauen daselbst an einem
Nagel oder eiserne Stange befestigen / daß es nicht zurücke weichen könne .

lud . Vill . und lX .
In dieser Tabellen ist eine andere Weise die Mühl - Räder zu erheben / deutlich vorgestellet / der/

gleichen ich zu Bremen an der grossen Brücke bey der Walck , Mühle gesehen / und ^ ccui-sr abgezeichnet
habe / aber hernach durch Boßheit einesJungens um das gantze Buch gebracht worden bin / darinnen
ich eine grosse Anzahl Mühlen in Holland und Teutschland abgezeichnet hatte / dessen bey gegenwärti¬
gen Werckc ich mich offt nützlich hätte bedienen könne . Ob aber gegenwärtiges Oesscm demselbigen
nicht gantz gleich kommet / hat es doch alle Lllcmisiia solcher viip -nicion , deren Aufriß in der Vl i l der
Grund - Riß aber in b ? ? der >X . I ' -W . zu sehen . Es sind nemlich zwey lange Höltzer 2 t, und c ä .
an beyden Enden mit Rollen versehen / darüber <zueer andere zwey c r und u n . verbunden sind . Zwi¬
schen diesen lieget das Mühl - Rad / und ruhet nnt seinen Well -Zapffen auf den Höltzern i k und >n .
welche wiederum längs hin über den Hueer - Höltzern c t , und x n . liegen . Über dem Rade ist ein
Creutz nsopsq . welches an seinen , vier Enden n . p . o . g . womit es über den Enden der Höltzer s b.B und



und cö . zutrifft / und mit denen es durch vier Ketten vereiniget ist / cben auch Rollen hat . JnderMitte
dieses Creutzes ist eine stärckere Kette befestiget / und über die Weile l . gezogen / durch welche das gantze
Merck aufund nieder gezogen wird / welches / desto gewisser zu gehen / in den vier Eck - Pfosten KL . Lb .
L6 . und O » . welche an den Ecken außgcfaltzet sind / eingeschlossen ist / daran es willig vermittelst vor
gemeldeter acht Rollen auf und abgehet . Das auf- und ablassen kan geschehen durch Hülst eines
Stern - Rades von zwey und dreyßig Kämmen an der Welle I . in welches das Getriebe X . von acht
Stäben greiftet / welches vermittelst des daran befestigten Zieh - Nadeö herum getrieben wird . Wenn
nun dieses Zieh - Rad am Oiamerer dreymahl so groß ist als das Getriebe X . und das Stern - Rad
dreymahl so groß als die Welle l . so kan eine Krafft von einem Centner an dem Zieh - Rad appli ^ ret
ungerechnet die brittion , neun Centner an der Welle l . heben / und also möchten drey Mann daran sie¬
ben und zwantzig Centner wältigen . Gölte das beschriebene Mühl - Nad mit allem was daran ist
schwerer seyn / und doch mehr als drey Persohnen zur Bewegung nicht seyn / kan leicht so' weit nran
immer will durch Vergrößerung des Stern - und des Zieh - Rades geholffen werden .

Daß diese Machine die Mühle treiben könne / sie sey erhoben oder erniedriget wie sie wolle / sichet
ein jeder leichtlich / weil das Kamm - Rad XI . welches an dem Well - Zapffcn des Mühl - Rades fest ist /
in das Getriebe Xl . allzeit eingreiffen kan / es stehe so hoch oder niedrig / als es immer kan / das Getriebe
aber durch Hülste des Kamm - Rades O . die Mühle treibet .

Anhang /
Von Eintheilung der Tangenten oder Hebel auf den

Mühl - Wellen .
^ V ^ Gl die itzo beschriebene Machine an einer Welle zu einer Walck - Mühle appliciret ist / und eben
^ ID ^ auflab . IX . ein Raum überig geblieben / habe ich denselben dazu anwenden wollen durch die

i . anzuweisen / wie man die Stelle aufden Wellen finden soll / worauf die Zapften ein¬
gesetzet werden / wodurch man in Walck - Oehl - Papier - Pulver - Kessel - und dergleichen Müh¬

len die Stämpfel und Hämmcr einsetzet . So viel man nemlich solche Hammer oder Stampfet anse¬
tzen will / so viel Circul / als a . b . c . öcc . wisset man um die Welle / und zwar einen so weit von dem an¬
dern / so weit es von der Mitte des einen / biß an die Mitte des nächst folgenden Stämpffels ist . Her¬
nach überleget man / wie offt jeder Stämpfel soll oder kan aufgehoben werden / biß die Welle einmahl
herum kömmt / welches zwey - drey - biß höchstens viermahl zu seyn pfleget / und mit dieser Zahl mMci -
pliciret man die Zahl der Stampfet . Nach diesem lochet man an beyden Enden der Weile über den
Mittelpunkt derselben / und zeichnet oben auf der Lircumteeenr wo der Loch anschiäget / und machet
von einem Punct zudem andern durch den Schnur - Schlag eine Linie / und von dieser anfangende / thei¬
let man dieOrcumt 'erenL der Welle an beyden Enden / in so viel gleiche Theile / als aus der XIMcipli .
carion heraus gekommen ist / und hänget alle Puncten durch Schnur - Schläge zusammen / so ist die
Eintheilung geschehen . Denn wenn ich auf einem Durchschnitt eines Circuls mir einer geraden Linie
nach Belieben zum Exempel auf a . i . die Stelle des Zapffens vor den ersten Stämpfel genommen habe /
so fället der Zapffen zu dem andern Stämpfel aufden Durchschnitt des nächst folgenden Circuls mit
der nächst folgenden geraden Liniezzum Exempel in d i . und in solcher Ordnung findet man alle übrige
Puncten . Wenn nun die Zapffen alle gleiche breit werden / wohl abgehobelt / an den Enden wohl ab¬
gerundet / aufdie gefundene Puncten recht mitten auf / und also gcsetzer werden / daß sie recht gegen dem
Oml -o der Welle zu / und vor der Welle gleich weit heraus stehen / kan man sich sicher einer guten Wür -
ckung der Machine gewiß versehen . Die rte kiZur zeiget an / wie man solche Wellen recht in Rissen
vorstellen könne . Es wird nemlich ein keÄanZulum ^ 6 L 0 . gezeichnet / daß derLänge / 6C . dem
viamcrer der Welle gleich sey . Durch dieses werden mit dcrkurtzen Seiten blinde parallel Linien a b.
gezogen / in der Zahl und Weite von einander wie es die Breiten derZapffen / undihrZwischen - Raum
erfordert . Hernach reiß mitten vor dem XeÄanguIo einen halben Circul als die halbe Lircum -
kerenx der Welle / und um diesen aus einerley Lenrro einen andern blinden a 5 b . beyde werden in so

' viel gleiche Theile eingetheilet / von anfangende / als die halbe Anzahl derZapffen außträget / so kön¬
nen darauf so viel Zapffen gezeichnet werden . Von dieser einem Ecke an der Welle und zwey ausser ,
sien werden blinde parallel Linien mitund I) L . in das Rechtecke hinüber gezogen / und dadurch
die Zapffen also abgezeichnet / wie es die ki ^ ur ohne wcitereBeschrcibungzu erkennen giebet .

H X .
Von diesem Riß ist bereits oben viel gemeldet worden in der Erklärung der VI . lab . worauf

ich mich beziehe / und itzo nur das übrige noch anführe / was ferner dabey zu erinnern vorfallet . Es ist
hier die völlige OnüruLtton einer Mühle mit dem insgemein so genannten Bantzer - Werck / oder bes¬
ser zu reden / mit dem Stell - Werck nach der Manier / welche anitzo in den Königl . Preußischen Landen
viel gefunden wird / also vorgestellet / daß sie genugsam daraus kan erkannt werden / zugleich aber
unterschiedenes zu mercklicher Verbesserung angegeben wird . Jene Lonüruüion verhält sich nun also :
ä . ist die Welle / woran das Mühl - Rad ist / welche innen noch ein groß Getriebe L - hat . Dieses greif-
set auf beyden Seiten in Stern - Räder L . die an ihren Wellen auch die Kamm - Räder v . haben / deren
jedes gewöhnlicher Massen durch ein Getriebe einen Mühlstein treibet . Die mittlere Welle wird mit
dem Mühl - Rad und dem grossen Getriebe ö . wie oben schon gemeldet / in die Höhe gezogen ohne son -
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bttbabre Machine mit dem äxi in ? erlcrocb , o . In der Welle 8 . sind auch umher Locher erngehauen /
darein man einen Sperr - Hacken einwerffen / und damit das Werck aufhalten kan / daß es sich nicht nie¬
dersinke Die beyde Wellen an der Seite mit den Stern - Radern <^ . und Kamm - Radern 8- . liegen
auf Klötzern k . welche in Canälen / weichein die Schwelle Ott eingehauen sind / durch blosse Hebel hin
und wieder geschoben werden . Da wird erhalten / daß wenn ein Gang soll stehen bleiben / und Verän¬
dere allein gehen / man jenen abrücken kan / daß das Stern - Rad nicht mehr in das Getriebe 8 . ein -
qreiffe . Über dieses soll es weiter das leisten / daß / wenn das mittlere Werck erhoben worden , ( da sich
denn nothwendig das Getriebe 6 . von den beyden Stern - Radern außlöset ) man diese nachrücken kön ,
ne / damit sie wieder cingrciffen / und also auch bey höher « Wasser ihre Dienste thun können . Ader das
prTlt . ren diese Mühlen in der That nicht / welches sie doch vorncmlich priM .ren sollen / wie bey Erklä¬
rung der folgenden zwey "8 :ikel !en klärlich wird Nemonlii -ret werden .

Diesem Fehler aber könte an diesen sehr kostbahr erbaueten Mühlen Mit geringen Kosten abge-
holffen werden / wenn man beyde neben liegende Wellen so einrichtete / daß sie zugleich mit der Welle
^ durch eben die Welle 8 . aufgezogen würden / unddurffte an der Machine weiter keine Aenderung ge -
machet werden / als daß die Getriebe an den Mühlsteinen höher als sonst gemachet wurden . Wie die
Aufhebung vermittelst der Rolle l . und der Kette k . geschehen könne / zeiget der Riß deutlich . Die
Abrückunq aber / wenn ein Gang stille stehen soll / kan aufzweyerley Weise geschehen ; wenn nemlich in
den Rahmen mnr8 . vorbedachter Massen ein Canal eingehauen / und darem ein Klotz versetzet wird /
der die Welle träger . Denn man kan entweder an der Seite durch den Rahmen in den Klotz eine
Schraube gehen lassen / ( in dem Stander " p . aber so weit durchhauen lassen / daß die Schraube
durchgehen ) und mit dem Rahm ungehindert in die Höhe gezogen werden könne . ) Oder man kan unter
den Klotz ein gezähmt Eisen legen / und es durch ein Getriebe wir einem Handgriff fort treiben . Weil
aber dieLastin die Höhe zu ziehen fast noch eines so schwer wird / muß nicht nur die Welle 8 . wohl ver -
starcket / sondern auch ein Rad mit der Schraube ohne Ende daran geleget werden / durch welche ein eini¬
ger Mensch ohne Mühe diegantze Machine heben wird . Also könte man dadurch erhalten / daß die
Mühle gleich gut immer fort gehen könte / wenn schon das Wasser über seine mittlere Höhe z . Fuß stie¬
ge oder fiele / welches ein gar schätzbarer Vortheil ist / sonderlich wo sich viel zu maalen / und doch spar¬
sam Wasser findet / welches bey den meisten Mühlen eine bekannte Klage ist .

lud . XI .
Mit dieser 8iZur wird vorgestellet / wenndie vorgebuchte Marckische (7onttruLIion gerücket wird /

wie sie nicht mehr in einander griffen und fort arbeiten können . Da istnun die oiMnÄie n der
Räder durch die punLkirrc Circul angezeiget . Wenn nun die mittlere Welle mit dem grossen Ge¬
triebe 8 in die Höhe gezogen wird / müssen beyde Neben - Wellen naher gegen einander geschoben wer¬
den / damit die Stern - Räder L . wiederum in das grosse Getriebe 8 . eingreiffen / da ist denn klar weil
die Getriebe L . nicht mit fortrücken können / daß die Kamm - Räder 0 . nicht mehr eingreiffen und trei¬
ben können / weil der Raum zwischen den Kämmen schrags auf die Stäbe des Getriebes fallen / und
also zu enge werden / denselben zwischen sich zu fassen / wie auch die Kamme gegen die Stäbe einen sehr
schrägen undfolgends untüchtigen Trieb hatten .

lab . XII .
Gesetzt nun / daß man diesem Mangel dadurch abhelffen wolte / wenn man die beyden Neben -

Wellen also anordnete / daß sie an den Enden unter dem Getriebe 8 . sich nur in einer Spindel drehe -
ten / und also an dem Getriebe stehen blieben / hingegen mit dem andern Ende nur fortgeschoben würden
nach einem Circul - Bogen / so griffen zwar die Kamm - Räder l) . immerfort in die Getriebe 8 . recht ein /
hingegen körnen nun die Stern - Räder nicht mehr wegen ihrer schiefen Zimacinn in das grosse Ge¬
triebe 8 eingreiffen . Kein anderer Ivloäus aber kan mehr außgedacht werden / die Zusammenrückung
zu thun . Derowegen ist unwidersprecklich clemonllriret / daß die Märckische Art verbesserter Mühlen
das vornehmste nicht prrrltire / was sie doch prMiren solte ; und darum der Erfinder der nicht einmahl
ein wahrer Erfinder / sondern nur ein Imlcacor ist ) recht Königlich ist beschencket und angesehen wor¬
den . Rc musclus vulr äecipi »

lab . XIII . UNd XIV .
Eine andere Art von Stell - Wercken wird hier in Grund - Riß und Auf- Riß vorgestellet / welche

ich an einem in Schlesien gemachten Modell beachtet / da es an eine Korn - Mühle -<pp >>c >ret war / dahin
sich diese Machine am wenigsten schicket . Hingegen habe ich gemercket / daß sie besser bey Säge - Müh¬
len und dergleichen zu gebrauchen stehe . Es bestehet aber ( die Sache mit gar wenigen anzudeuten )
darinnen / daß das Mühl - Nad mit seiner Welle beyderseits auf gleich grossen Veüibus und gleich weit
von der Veötium oder Hebel ttypomocklio , oder Ruhe -Punct lieget / welcher Ruhe - Punct mildem
Onn -c des Kamm - Rads oder Getriebes überein kommt / welches die Mühle treibet / zum Exempel in
vorhabenden Nissen / ist ein groß Getriebe welches einen oder zwey Säg - Rahmen treibet / dessen
cemrum in 8 . ist . Mit eben diesem Oenrrn stehen in einer Linie die Ruhe - Puncten der beyden Ve -
Lkium oder Hebel 8 E . auf deren Mitte v . die Mühl- Welle sammt dem Mühl - Rad und dem Stern -
Rad 8 . lieget / welches besagtes grosse Getriebe umdrehet / da ist nun klar / wenn die Hebel bey c . in
die Höhe gehoben werden / daß das Mühl - Rad halb so hoch in die Höhe komme / und sein Stern - Rad
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doch immer in das grosse Getrieb eingrckffe / weil es allzeit ini einem Circul - Bogen um dasselbe her be¬
weget wird . Die Hebel oder VeÄes können gantz 6mpel durch eine Welle mit dem ^ xe in kerirro .
ckis aufgehoben werden / wenn die Welle über den Enden derHcbel / das ist über L . lieget . Ich habe
aber / bloß zur Übung der Lernenden / hier eine künstlichere Ompolmon gemachet / da durch die kurtze
Welle ? . beyde Hebel mit Ketten aufgezogen werden / welche um die Rollen 6 . gehen . Die Aufhebung
geschiehet also : An der Welle k . ist ein Stern - Rad kl . befestiget / unter dem ein Getriebe I . lieget / welcheS
durch den ^ xem in kerirroclno , oder das Ziehe - Rad X . ( der mit demselben an einer Spindel sitzet / ) be¬
weget wird . Die Gewalt an dieser Machineist / daß ein Centner Kraffr an X . zwey Centner Last an
I . und folglich an tt . ein Centner Krafft aber an U . drey Centner an der Welle k . hebet . Gesetzt nun
das Mühl - Rad und was daran ist wiege vier und zwantzig Centner / so kan man es ( die kriLkion nicht
mit eingerechnet ) unmittelbar an den Hebeln bey C . mir zwölff Centner / und also folglich an dem Zieh ,
Rad X . mit zwey Centner Krafft heben . Weil aber wegen der vielen Rollen und der Lompolicioa
der Machine selbst viel kriüion ist / könten drey Menschen das heben gantz bequemlich verrichten .

Anhang /
Von Abtheilung der Kamm - Räder und Getriebe .

hat des berühmten 8imon Lrevlns Sohn / sehr in ^ snleule Arten beschrieben / Kamm - Rad
I tH ^ und Getriebe wohl in einander zu passen / und verdienet es die Sache wohl / daß man es so ge ,
^ ^ nau suche als möglich ist . Aber alle seine Arten sind so beschaffen / wenn sie nicht eben mit so

wLtkemsrischer ^ ceurarerre außgearbeitet werden / welches doch sich schwerlich thun lasset / daß
denn Dieselbe ärger stocken / als gantz gemein schlecht außgearbeitete . Hier aber aufderXIV . Isb . wird
ein schon vielfältig praLkicirter kloäus gewiesen / der vollkommen gute Dienste thut / und von jedem
geüvten Müller oder Zimmermann mit dem Hobel leicht kan gemachet werden . Denn aufder Schnitz -
Banck gearbeitete Kamme und Stäbelsind nichts als eitel Sauerey . So ist -nuninder i . kig. ein Stück
von einem Getriebe vorgestellet / welches in ein Stück von einem Stern - Rad / und auf der andern Seite
in ein Stück von einem Kamm - Rad eingreiffet .

Daistnunausderrckecksmca insgemein schon bekannt / daß Kamm -Rad und Getriebe müssen
auf Circuln außgetheilet werden / die einander anrühren / und deren liscM die Verhaltnuß gegen einan¬
der haben als die Zahl der Kämme und Stäbe / daher die Theilung beyderseits als ab . und ccl . einan¬
der gleich seyn muß . Diese Theilung nun / welche wenigstens viertehalb / höchstens fünff Zoll halten
muß in höltzernen Machinen / wird wieder in sieben gleiche Theile getheilet und um ein gar weniges rin,
ger als vier Theil bekömmt der Stab des Getriebes / und ein gar weniges ringer als drey Theil der
Kamm des Kamm - oder Stern - Rades zur Dicke / so viel muß man nemlich nur ringer nehmen / als
recht außerlesen drocken Holtz / welches im Abnehmen des Mondes im Winter gehauen worden / in der
Feucht quellen kan . Die Stäbe der Getriebe mästen recht sccursr rund gemachet werden . DieKäm -
me der Stern - Räder aber werden über denTheilungs - Circul nach seiner halben und innerhalb dcn Thei -
lungs - Crrcul seiner gantzen Dicke hoch / der Kamm des Kamm - Rades hingegen bekömmr sowohl in ,
ner - als ausserhalb des Theilung - Circuls eine halbe Dicke . Die Rundung wird aus c . als von
<l . und aus 6 . als Cenrro von c . gezogen . Das Getriebe muß allzeit anderes und härteres Holtz als
das Kamm - Rad bekommen . Solcher gestalt werden die Kamm - Räder und Getriebe zur Verwun¬
derung stille in einander wircken / und sehr lange dauren .

lab . XV.
Bißher ist von guter Einrichtung der unterschlägtigen Räder zu den Mühlen gehandelt worden /

das ist denjenigen / da das Gerinne und der Grund des zufließenden Wassers niedriger ist als das Rad
selbst . Nun ist noch überig / daß wir auch von oberschlägtigen Mühlen handeln / da der Grund des
Gerinnes höher lieget als das Rad ist . An diesenist nun die gemeineVerbesserung / daß Sack - Räder /
statt der vorher beschriebenen Schauffel - Räder gemachet werden / deren gemeine LonliruÄion hier
in der untern / eine viel bessere aber in der obern klgur vorgestellet wird . Es werden aber allezeit der in ,
nerste und der äusserste Circul der beyden Wangen / die einen biß fünffViertel Fuß breit seyn mögen /
von einem Ort m viel gleiche Theile eingetheilet / so daß einer der aussern Theile ungefehr einen
Fuß außträget . Hernach werden Linien gezogen von dem obersten ersten / zu dem unterten dritten oder
vierten Punct / wenn das Wasser über das Rad hinfallen soll / wie in der untern k -gur , oder von dem
untersten ersten zu dem obersten dritten oder vierten Punct / und hernach von Punct zu Punct in der
Ordnung fort . Auf diese Linien werden hernach die Schauffeln eingesetzet . Darnach wird der untere
Rand dicht verschlagen / daß kein Wasser durch die Schauffeln durchfallen kan / wobey man fleißig
darauf zu sehen hat / daß dieser Boden der Schauffeln so fest sey / daß er von der Gewalt des Wassers
nicht leicht durchbreche / und halte ich da die LonttruÄion der obern bißur vor die sicherste .

Bey diesen Rädern kömmt es nun daraufan / daß kein Wasser vorbey falle / welches nicht jo lange
mit treiben helffeals es seyn kan / und daß es auch so schnell als möglich auf das Rad einschiesse . Zu
solchem Ende / werden hoffentlich nun hier vorgestellete zweyerley mvemiones nach Wunsche dienen .

Bey der untern ki ^ ur wird das Wasser unter Wegens ausgefammlet in einem mit einer Schütze
L . versehenen Hälter und von da noch ein Gerinne recht nach der Rundung des Rades unten
hin gemachet . So bald man nun eine Parthey Wasser da gesammlet / kan man das Schutz - Brett 6 .

auL
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» ?L penen d >nu von L . Wrao . 24 . mm . weicye den yunoert uns zunsszigiten 'LheN des gantzen Circuls be-
^ 7 ' tragen / daß also der doppelte 8mus die ĉ Koräa von dem fünff und siebenzigsten Theil des Circuls aus -^ machet . Dieser doppelte 8inu8 nun machet 8Z74 . und bringet mit 6002 . mulripliciret das kacic
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auffziehen / und das Wasser durch die untere Rinne Lv . fortlauffen lassen / so kömmt oben immer wie¬
derum so viel dazu und lauffet solchemnach das untere Wasser bey ä. eben also auf das Rad / als sonst
auf einer unterschlägtigen Mühlen / daß man dergleichen Mühlen mit recht unter - und oberschlachtig zu
nennen / und sehr grossen Vortheil davon zu gewarten hatte / Massen niemand laugnen wird / daß das
untere Wasser noch einen zimiichen Fall / einfolgends eine merckliche Krafft zu treiben habe / welches
sonst ohne Nutzen hinweg gefallen wäre / und die Inreretlen von den Bau - Kosten / wenn ich sie schon
auf 10 . pro Oenr . rechncte / können bey weiten nicht so viel auskragen / als der protir der einer / sonder¬
lich Wassernöthigen / Mühle daraus entstehet .

lab . XVI .

Hier wird ein Grundriß von der neuen Art Mühlen vorgestellet / die hin und wieder in den Mac ,
lkischcn Landen / sonderlich zu Berlin und Magdeburg / zu Fürstenwalde und Cüstrin zu sehen sind / wo ,
selbst man viel Wesens davon machet / ob sie schon nichts so neues sind / als die meisten in dasigen Oer -
tern sich haben pcrl 'vactiren lassen / auch so grossen Nutzen und Vortheil nicht bringen / als davon aus¬
gegeben wird / wie oben bereits bey lad . X . XI . und XII . wie ich hoffe / zur Genüge ist gezeigct wor¬
den / da dise Art Mühlen schon grösien Theils genau beschrieben worden / daß hier weiter nichts davon
zu melden habe / als von der Proportion und Austheilung / und daher entstehenden Krafft der Kamm -
Räder und Getriebe . Hier habe ich nun das grosse Getriebe an der Haupt - Welle am Ka 6 io halb so
groß als das Mühlrad / die beyde Sternrädcr und die in das grosse Getriebe eingreiffen / wieder¬
um halb so groß als das Getriebe / und endlich die Kammräder / so mit ihnen an einer Welle stehen ein
und ein halbmahl so groß als sie / die Sternrädcr / und fünffmahl so groß als die Getriebe gemachet .
Wollen wir nun wissen die Krafft / welche erfordert wird die Mühlsteine mit einander zu treiben / so wird
sre leicht gefunden / wenn wir den Mühlstein am kacko gegen dem Xa 6 io des Getriebes setzen wie s .
gegen 2 . und lupponiren / daß zwey CentnerKrafft erfordert werde den Mühlstein unmittelbahr an sei¬
ner Lircumkerenr so schnell umzutreiben / so ist klar daß eben dieselbe an jeden Getriebe umzutreiben
5 . Centner erfordert würden . Ferner weil das Sternrad sich gegen dem Kammrad verhalt wie 2 . ge¬
gen 4 . so ist klar / daß daselbst müste vor jeden Stein sieben und einhalb / insgesammt vor beede Stei¬
ne i s . Centner angewendet werden / wogegen doch nur die Hclffte so viel an dem Mühlrade erfordert
wird / weil es noch einmahl so hoch ist / als das grosse Getriebe . Ist demnach an dem Mühlrade nicht
gar doppelt so viel Krafft anzuwenden / die kriLkion ausgenommen / als unmittelbahr an dem Mühl-
sscin . Die Zeit hingegen auszurechnen / so lauffet das Kammrad mit dem Sternrade zweymahl her¬
um biß das Mühlrad mit dem grossen Getriebe einmahl / das Getriebe mit dem Mühl - Stein lauffet
fünffmahl um / biß das Kammrad einmahl / und folgends zehenmahl / biß das Mühlrad einmahl / wel¬
ches so offt ist / als an der schnellesten Mühle in der Welt kaum mag gefunden werden / da sonst die ge¬
bräuchlichste Proportion ist / neunmahl gegen einmahl . Diese Proportion zu erhalten müste das Ge¬
triebe grösser werden / und die Verhältniß gegen dem Kammrad bekommen / wie 1 . gegen 4 ^ . Die
eonllruLtonnun ferner durchNechnungzufinden / willichden KsckumdesMühlradesaufzehenFußse¬
tzen / so bekömmt der Kaciitis des grossen Getricbs fünffFuß . Nehme ich nun zu derTheilung / das ist / zu
der Dittsnr der Stäbe von eines Mitte / biß mitten an den andern fünffZoll / unter und über welche
Weite man nicht gern weit gehet / und rechne 60 . Zoll / der Kacku8 gibt den linum rocum 100000.
was gibt die Theilung s . Zoll tacir zzz ; ? . dessen Helffte ist der 8inu8 des Winckels von r . Grad / 2 ^ .
folgends die gantze Zahl der Lborcia vou 4 . Grad . 46 . nun . Diese in den gantzen Circul gctheilet /
gibt zu erkennen / daß wenn das Getriebe fünff und siebenzig Stäbe bekömmt / die Theilung um ejn
gar weniges mehr als fünff Zoll auskragen werde . Diese muß ich aber durch Umkehrung vorigen
1' rocc8le8 so accurat als möglich ausrechnen / um die übrigen Räder auch accurat zu berechnen / und
deßwegen den Zoll / in hundert Theile getheilet lupponiren / und also den Kalium 6000 . mit dem dop¬
pelten 8 >nu von 2 . Grad . 24 . nun . welche den hundert und funffzigsten Theil des gantzen Circuls be -

§0244000 . welches ferner mit dem 8mu coro NiviMret / oder / welches eben so viel ist / um die hindersten
fünff Ziffern verkürtzet / die gesuchete Theilung oder Oilianr der Kämme und Stäbe bringet 502 ^ ^ .
das ist / fünffZoll zwey und bey nahe ein halbes hunderstes Theil vom Zoll .

Damit wird nun ferner das Sternrad ausgerechnet / welches nicht accurat halb so viel Kamme
bekommen kan / weil das Getriebe ungleiche Anzahl von Stäben hat . Darum müssen wir eine nahe
Zahl darunter oder darüber nehmen / die zugleich den gantzen Circul oder 460 . Grad wohl theilet / das
ist / z6 . oder 4s . ( XL . wenn man die oben gesetzten Proportion ^ hätte genau behalten wollen / hätteman alsobald eine bequeme Zahl Stäbe zu dem Getriebe nehmen müssen / nemlich 72 .) Setze dem -^ . . . ^ - . . r - -- -
« ach 40 . Kamme zu dem Sternrade / und machet die Theilung die Lköräam von 9 . Grad aus / dar-
aus schliesse : der doppelte 8inu8 von 4 . Grad . zo . Min . 15690 - verhält sich gegen dem lmu roco

- r?
l , ooooo >wie 502 ^. die Theilung gegen dem kaffo , tacir 4202 . das ist / zweyFuß / acht Zoll / und zwey
hundcrste Theile vom Zoll . Das Kammrad muß nun zufolge der oben gesetzten Proportion sechzig
Kämme bekommen / dazu ich den ksäium nur durch die ktegul 6e rri suche / 40 . gibt 4202 . was 60 , ta -
cit -r8c) 4 . das ist / vier Fuß und dreyhunderste Theile vomZoll . ^ Aber das Getriebe / kan die oben an -
gesette Proportion nun auch nicht accurat behalten / denn es kämen heraus dreyzehen und ein drittheil
Stäbe . Derohalben müssen wir hier eine geschickte Zahl darunter nehmen / weil wir bey dem Stern -

- L C
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kad darüber genommen haben / nemlich rr . Dazu kan man nun den « .sämm wiederum suchen ent ,

weder durch die XeZul rri , 6o . gibt 480z . was IL , t3cir 960 ^ . oder etwas accurater durch die 8i -

nur , die Lkoräa von zo . Grad 5176z . gibt den linum rocum IO01 000 . was gibt die Theilung

502 ^ . tÄcic 970 . ist also der kaäius neun und siebenzehende Theile vom Zoll .

Bey dieser Lonltruäion lauffet das Sternrad und das Kammrad fünff und siebenzig / folgends

das Getrieb mit dem Stein fünffmahl so offt / das ist / drey hundert und fünff und siebenzigmahl her¬

um biß das Mühlrad mildem grossen Betrieb vierzigmahl / und also der Stein 9 z . mahl / biß das

Mühlrad einmahl herum kömmt / welches eine vortreffliche gute Mühle giebet . Und also haben wir

hier ein Specimen , wie man durch macliemarische Rechnung die Austheilung und t^ onttruLtion einer

Mühlen nach Belieben einzurichten / woraus zugleich erhellet / weil keine andere -vietkocle zu haben ist /

eben das mit gleicher Gewißheit undLeichtigkeit auszurichten / wie wejt es über die Fähigkeit und über den

Begriff der Mühlen - Meister und Mühlen - Baumeister sey / Mühlen zu erfinden / oder schon erfundene

auf alle Fälle / auf alle Oerter / und so weiter recht einzurichten / und / weil so wenig von denen / die die

Wissenschafft und Fähigkeit dazu haben / sich befleißigen die Application solcher mathematischen Ideo .

r >e , auf die praxin des Mühlen - Baucs einzurichten / wie so gar eine seltene Sache es um die wahre

Mühlen Vau - Kunst sey / daher auch noch so viel mehr darinnen zu verbessern / und neues zu erfinden

übrig gelassen worden ist / als in einiger andern mathematischen Wissenschafft .

lud . XVI . H. . XVII . XVIII . XIX .

Diese Tabellen sind alle zu dem Ende gezeichnet / daß man daraus sehe / wie ein grosser Unter¬

scheid bey Mühlen von viel Gängen unter den Grund - Wercken / und folgends auch unter den Bau¬

kosten sey / nachdeme man zwey Gänge mit einem Rade vortheilhafft zu treiben weiß . In einer

Mühle können acht Gange an einer Seite nicht enger zusammen geleget werden als xvi .

anzeiget / ohne daß man die Mühl - Räder etwa ein wenig schmäler anlegen könte / wo der Wasser - Fall

starck genug ist / welches doch an so grossen Mühlen sich selten findet . Da will ich nun einen nur

ungefähren Überschlag von Holtz machen / doch in gleicher Proportion so viel möglich / nach dreyerley
Arten acht Gänge zu machen / und das Holtz zu gleichen Preiß überall anschlagen / damit man den Un¬

terscheid desto besser vor Augen habe / dabey ich auch die Wellen nach Füssen rechnen will / wiewohl ins¬

gemein der Fuß an einer längern Welle / wegen Xaricar langer und gleicher Stämme / ein merckliches

sonst mehr kostet / als an kürtzern / welchen Unterschied aber an diesem Überschlag in acht zu nehmen / gar

zu viel Weitläufflgkeit machen würde . Noch ist auch zu mercken daß ich bey dem Holtz zugleich die
Arbeits - Kosten mitrechnen werde .

Fuß . Überschlag von dem Grund - Werck lab . XVl . Rthl .

249 . Mählen - Wellen ä Rthl . - § - - 124 ^

ioi z . Liegend Holtz zu oberst ä z . Schil . oder Rthl . - Lz4

übrige liegende Holtz ungefehr dreymahl - - 190 ^

» 621 . An 20z . Stücken stehenderHöltzer ä 8 . Fuß .« -

den vierdten Theil ohngefehr an Bau - Hoitz - - Lfj .
unter jede 5 . Fuß ein Pfahl von r o . Fuß

2vzo . thun 2 <oz . Pfahle / den Fuß ä 5 . Schil . - - 211 ^

5 umm » 716 ^

Vergleichen wir nun damit die bißher beschriebene Märckische EoniliuÄion , welche in lab . XVIs .

und xvm . nach eben der Proportion auf acht Gänge eingerichtet zu sehen ist / daran ich aber dieHöl -

tzer / so zu dem Stell - Werck gehören nicht mitrechnen muß / so kömmt folgenderUberschlag heraus .

Fuß . Überschlag von lab . XVH . und xvm .

96 ^ . Grosse Wellen a ein halben Rthl . - -

72 . zu acht kleinen Wellen ä Fuß Rthl . -

968 . Liegend Holtz zu oberst 3 z . Schil . oder Rthl

überig liegend Holtz ungefehr dreymahl -

1551 . an 194 . Stücken stehender Höltzer ä 8 . Fuß -

unter jede 5 . Fuß ein Pfahl von ro . Fuß

1940 . thun 194 . Pfähle denFuß ä s . Schil . -

Rthl .
- 48 ^
- 18

- 6o ^

- 18 ^

- 9 <̂

- 202 ^ -

8umma 6o6 ^

Ich habe aber eine Manier erfunden / welche ich nechst unter fteymüthig entdecken will / da an der

Mühlrad - Weilen zweyKammrader sitzen / und doch also zugerichtet sind / daß man jeden Gang nach

Belieben kan still stehen lassen / dazu habe x «x . ein Grund - Werck auf acht Gänge vorgestellet /
wovon der Überschlag nach voriger Proportion also heraus kommet .

Fuß
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Fuß. Überschlag von lab . XIX.
88 . Grosse Wellen -> 4 . Rthl . - -

f2Z . Liegend Holtz zuoberst ä z - Schil . oder ^ . Rethl .

überig liegend Holtz ungefehr dreymahl -

84 -v . an 105 . Stücken stehender Höltzer ä z . ff . -

rosa . an iOs . Pfählen von iv . Fuß » s . Schil . -

Rthl .
44

98 ^
52 -

IO9§

8umms zz6 ^

77 « ir ^ ' DY
N « L » i
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Da sehen wir nun offenbahrlich einen mercklichen Vortheil / welchen die Märckische Art an Bau , Ko¬

sten über die gemeine Arr hat / doch ist solcher Vortheil gar nicht mit dem zu vergleichen den meine

Erfindung über beyde hat / »nassen sie um ein weniges mehr als halb so viel kostet weder die Märckische /

und nicht einmahl halb so viel als die gemeine .

lab . XIX .

Hier wird in einem krosil vorgestellet / theils was allen Korn - Mühlen mit einander gemein ist /

theils etwas von dem / was meine lnvcnrion vor andern besonderes hat .

Das erste belangend / ist erstlich der untere Mühl - Stein / der in der Mitte mit einer höltzer -

nen Röhre » . ausgefüttert ist / dadurch die eiserne Spindel l , des Getriebes L gehet / und den obern

Mühlstein oder den Läuffer vermittelst des Hueer - Eisens b . b . träget / welches unten queer über das Loch

des obern Mühlsteins eingelassen ist . Über diesem stehet der Trichter l ) . unter dem / gleichsam als ein

Schuh / eine höltzerne Schauffel L . vorwärts abhängend und gantz ftey schwebend an Stricken e . 2 .

angehänget ist / welche man mit Hülste des Sperr - Raves e . und seines Sperr - Hackens e . 1. aufziehen

und nachlassen kan so viel man will . Dadurch wird nun das in den Trichter gegossene Getrayde fer¬

ner also durch das Loch des obern Steines eingegossen / indem von dem Schuh L . ein Zapffen in daS

Loch herunter reichet bey 6 , und oben in dem Loch ein eiserner Ring c . c . lieget / welcher einen oder zwey

Zähn hat / dadurch der Zapffen 6 . angestoßen / und damit der Schuh immer in zitierender Bewegung

erhalten wird . In dem grossen Mühlstein ist an dem äusser » Ende eine Kerbe g . eingehauen durch

welche und durch das Loch des Simß - Holtzes g . das gemahlene Getrayde in den Beutel - Kasten

H . auf das Beutel - Tuch p . p . fället . Denn wo ein platter Cörper auf einem andern schnell im Kreyß

beweget wird / pflegen die dazwischen liegende kleine und leichte Cörpergen ohne dem von Natur aus

dem Omro gegen die Qrcumlerenr zugetrieben zu werden . Bey den Mühlen aber wird diese Be¬

wegung noch durch das Behauen der Steine befördert / welches durch lauter Srrias oder Muschel - Li¬

nien geschiehet / die neben einander in gleicher Weite von dem Eenrro an die Lircumlerenr auslau ^

fen . Das beuteln geschiehet also : Auf dem Kumpff oder Getriebe L stehen drey Zapffen I . welche in

dem umlauffen / wenn das Getriebe L . von dem Kammrade k . umgetrieben wird den Stecken m . an ,

stoßen / der bey m m . sich in einem Gewinde drehet / und an dem andern Ende einen andern Stecken n .

angebunden hat / der sich in einem gespanneten Strick 0 . als in einem Gewinde wenden kan / daß er das

Beutel - Tuch ^ das an ihm befestiget ist / mit einer zitterenden Bewegung schnell hin und wieder treibet /

und mit Hülste dessen das Meel durchsiebet oder durchbeutelt / daß es unten in den Kasten fallet / und

oben dieKleyen zunicke lasset . Der obere Mühl - Stein wird endlich also regieret / es stehet das Ge »
triebe L mit besagten Stein an seiner Spille tlt . die unten Keylformigt zulauffet aufeiner eisernen

Stange ß . ß - als auf einem VcÄe Komo6romo , dessen blypomoctilium ist das Gewinde x . an dem

einen Ende / mit dem andern Ende stecket dieser VeLtis in einem Holtze K . dadurch es mit der Schraube

ii . kan aufgehoben werden .

Besonder aber ist an dieser LonttruLUon und meiner Invenckon eigen : Erstlich daß die Beutel -

Kasten nicht gerade vor dem Kammrade stehen / wie bey andern Mühlen / sondern an der Seite / daher

sie hinten bey sr , etwas schräge in die Höhe geführet werden müssen / damit das Kammrad seinen freyen

Laust behalte . Zweytens ist das Getriebe höher als die gemeinen / und deßwegen / um die Stäbe zu be¬

festigen in der Mitte mit einem Vi3pkr3gmsre versehen / damit die Welle mit dem Mühl - Rade und

dem Kammrad / bey wachsenden Wasser / könne erhaben und aus dem Stauch gebracht werden / dabey

aber beständig und unverhindert fortwürcken / woraus schon eine grosse krreroZgriv und Bequemlich¬

keit dieser inveucion abzunehmen ist .

lab . XIX . L .

Es ist vorbesagte Invemlon von Mühlen / da zwey Kammrader / und wo man nur acht und

zwantzig biß dreyßig Fuß lange Wellen bekommen kan ( welches noch die längsten nicht sind / die man

an gemeinen Mühlen hier und dar findet / wiewohl sie je länger je rarer werden / woran vielmahls der

Vorfahren üble Holtz - Occonomie Schuld gewesen ) gar drey an einer Welle stehen und drey Gänge
. treiben können / so liwpel und natürlich / daß sie langst würde erfunden und aufgebracht worden seyn /

wenn man nur gewust hatte / wie man die Gänge so zurichten solle / daß man alle und jede nach Belie¬

ben könne stehen lassen / ohnerachtet die Kammräder fortlauffen . Dieses nun ob sichs gleich auf mehr

als eine Weise gar leicht zuwege bringen lässet / hat doch GOtt bißher noch niemand daraufkommen

lassen / damit er die Menschen ( wie Er es sonst in tausend Fällen thut / die tumm - hostärtigen Menschen
aber nicht mercken wollen ) dadurch lehre erkennen / wie sie nichts Gutes und keine Warheit in ihrem

Vermögen haben noch ausdencken können / sondern alles von d ^ guten Hand GOttes haben müssen .

/ a /
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^ a / was noch mehr / da GOtt mir dieses Mittel zu finden und an die Hand zu geben verliehen / hat
er es also gefüget / daß es den Leuthen nicht einmahl zu Nutzen kommen kan / und glaube ich fest anjetzo
da ich dieses Werck schreibe / daß ich entweder dieses Mühlen - Werck nicht werde durch den Truck an den
Tag bringen können / oder daß es auch alsdenn sich niemand werde recht zu nutz machen .Darinncn bekraff-
tiger mich die Erfahrung / da ich täglich sehe / wie » » bußfertige und nach GOtt nicht singende Menschen
ihre offcnbahre Vortheile ausschlagen oder ncglißiren / hingegen was ihnen schädlich ist mit grosser Mü¬
he und vielen Unkosten sich zuwege » bringen . Über welcher Odtcrvarion mich wohl vorjetzo die Kin «
der dieser Welt ihrer thörichten Weißheit nach verspotten / aber eher / als ihnen lieb seyn wird / un¬
fehlbar erfahren werden / daß sie die Wachest sey .

Wiederum naher zu meinem Zweck zu kommen / so ist an vielen Orten bekant / wie Königlich
derjenige zu Berlin begnadiget und remuneriert worden sey / der die oben an unterschiedenen Orten
schon beschriebene 'Art von Mühlen angegeben / davon ich doch hier klar ctemomtrire / ja so klar / daß
jener Mann nothwendig ohne sich zu verantworten dazu stille seyn muß / wie damit gar schlechter Vor -
theil oder Nutzen gebracht werde . Dennoch ist das Land schon mit solchen Mühlen angefüllet . Hin¬
gegen / da ich meine lnvermon noch unter verschwiegenem Nahmen daselbst an behörigen Orten offe¬
riert / und zugleich ihre offtgedachtc Manier von mir widerleget worden / ist zwar diese jenem Angeber
communicxet / mir aber nicht bekant geworden / was er dagegen eingewendet habe / und mir alleine
dieses zur Antwort angediehen / wenn ich ferner den Nutzen meiner Inversion ,-emor, üriren würde / so
sollte ich fernere ffciolurion darauf bekommen . Nachdeme ich aber den Nutzen und auch die Gewiß¬
heit der lnvenüon vorgestellet / und meinen Nahmen dabey kund gegeben / ist mir weiter gar keineAnt -
wort wiederfahren . Noch an einem Ort / da diese Invemion sonderlich nöthig thäte / habe ich sie al¬
so offeriert / daß ich mich erboten eine solche Mühle auf meinen Kosten und Gefahr zu bauen / aber es
rst dannoch keine Xeüexivn darauf gemachet worden . Ein anderer nun / der des Nutzens und der
Gewißheit der lnvenrion so versicheret wäre / als ich es bin / würde sie haben mit sich wieder absterben
lassen . Ich aber mache sie hiemit gantz Public , und bin versichert / daß man sie doch nicht eher und
änderst aufnehmen wird / biß jemand Mittel und Gelegenheit findet / sie mir abzustehlen / und unter sei¬
nem Nahmen anzubringen . Indessen wird es mir dabey gehen / wie Lolumo - , nist seinem Ey / daß
ein jeder sagen wird / es sey nichts besonderes / und hätte das ein jeder prLlkiren können . Aber das alles
ficht mich nichts an / der ich meine Hoffnung und mein Glück nicht mehr in dieser Welt suche / sondern
in der zukünfftigen / ob sich diejenige schon Wunder wie klug zu seyn duncken / welche solche Hoffnung
verlachen / aber ihr Lachen nach 8ap . V . l'egg . unsihlbahr / jedoch zu spar bereuen werden .

Nun gar auf meine Sache zu kehren / so stelle ich in dieser ffakelle dieses Mittel vor / daß man
das Getriebe aus zwey Theilen machen / und aufeinerSeite mit Gewinden / auf der andern mit einem
Vorwurffzusammen befestigen solle / damit / wenn dieserGang stille stehen soll / man das Getriebe auff-
machen und eine Helffte hinaus schlagen könne / und also das Kammrad nicht mehr cingreiffe / wie sol -
ches kis . 2 . im Grund - und big . im Auff- Risse deutlich anzeiget .

i aber stellet vor den Auffriß zu dem krokl der vorhergehenden 'Helle , und daran noch
zwey Vortheile . Der eine bestehet darinnen / daß man die Wellzapffen auf metallene Rollen leget / de¬
ren wahre Maasse ich in dem Risse genau beobachtet / dcnNutzen und die Kanones davon hingegen in
den 8 der Königlichen *>ocie , ur zu Berlin ausgeführet habe . Er gehet aber dahin / daß dieZapffen
der Welle solcher Gestalt viel weniger krlÄion als sonst haben / und demnach die Wellen mit den Rä¬
dern durch viel weniger Wasser können umgctrieben werden .

Das Zweyte so noch in dieser Tabelle anzumercken / ist die Stellung des Mühl- Nades durch
die Winde / welche mit der auf lab . VI . vorgestelleten meistens überein kömmt / nur daß hier die Win¬
de im lffnbl vorgestellet ist / und daß der Nähmen da gleichsam an einer Waage mit zwey Ketten
auffgezogen wird . Daher ich mich Hiebey auf das / was oben davon gehandelt worden beziehen kan .

I ^ b . XIX . O .
Hier wird der Grund - Riß zu beyden vorhergehenden Rissen / und an diesem zugleich noch eine

Manier die Kammräder behende auszulösen / gezeichnet . Es wird nemlich an die Kammrader eine
Nabe mit einer viereckichten Röhrn gemachet / an der Welle aber nach der Grösse eben des Vierecks ein
Stuck viereckicht ausgearbeitet um vier biß 6 . Zoll länger als die Nabe des Kamm - Rades ist . Her¬
nach wird ein Ring / aus zwey Stücken gemachet / welche innen ein viereckicht Loch nach eben der
Maasse als das Viereck an der Welle hat gemachet . Die Dicke des Holtzes aber an dem Ring muß
just so starck seyn / so viel das viereckichte Theil der Welle länger ist / als die Nabe des Kamm - Rades .
Endlich werden die beyden Stucke des Ringes an einem Ende mit zwey Gewinden zusammen ge¬
bracht / an dem andern Ende hingegen mit einer Krampe und einem Überwurfs versehen : Der Ge¬
brauch / welcher leicht von einem jeden abzusehen ist / ist dieser / daß wenn das Kammrad in das Ge¬
triebe einqreiffet / man den Ring hinter demselben umschlüget / damit es aus seiner Stelle nicht weichen
kan . Wenn aber das Kammrad nicht würcken soll / wird der Ring hinten abgenommen / und nach¬
dem das Kammrad zurücke geschoben worden / vorne wieder umgeleget / so können die Kamme nicht
mehr die Stäbe des Getriebes erreichen . Also ist damit deutlich genug entdecket / daß es möglich
s Y eine Mühle vor viel weniger Geld zu bauen / als eine gemeine Mühle / die doch weit bessereDien ,
sie thut / als alle andere Manieren Mühlen zu bauen / die jemahl sind erfunden worden / wie ich denn
sicher bin / daß niemand etwas darwider einwenden werde . Da ist nun ja wohl zu bedencken / wie

wun -
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wunderbahr von GOtt mein Geschicke geordnet ist / daß ich eine so offenbahr nützliche und prsQ! .
« bis lnvenrion nirgend habe anbringen können .Übrigens / wie aus diesen dreyen Rissen zu ersehen / daß ich die Getriebe von acht Stäben / die
Kamm - Räder aber von vier und sechzig Kämmen angeordnet habe / so erhellet daraus / daß ich sie nach
der langsamsten Proportion , unter denen die bey guten Mühlen im Gebrauch und gebilliget sind / ein¬
gerichtet habe / da der Stein achtmahl umlauffet / indessen / daß das Mühlrad einmahl . Wobey zu
vedencken ist / erstlich / daß an einerMühle diese Proportion eben so gut seyn kan / als an einer andern
wohl kaum die höchste Proportion von IO . gegen eines . Denn man hat auf die Schnelligkeit und
Krafft des Wassers allezeit mit zusehen / indeme / wo das Mühl - Rad von dem Wasser schnell umgetrie,
den wird / acht Umlauffe des Steines eben so viel und so bald thun können / als zeken Umlauffe / wo
das Mühl - Rad wegen Schwäche des Wasser - Falles langsam umgehet. Wer auf diesen Umstand
nicht fleißig sihet / wird in Angebung guter Mühlen nimmermehr löblich verfahren können .

Ja in ipecie kan ich von gegenwärtiger lnvenrion versichern / wenn sie anstatt einer Mühle
solte gebauet werden / die mit zwey Gängen nach der alten gemeinen k ^ on wäre versehen gewesen / de¬
ren jeder bey einem Umlaufs des Rades zehenmahl umgelauffen wäre ( dergleichen man doch schwerlich
finden möchte) daß jene mit acht Umlauffen doch eben das verrichten würde . Denn da das gröffeste
Geheimnuß gute Lackmen anzugeben in der Kunst die priLkion zu vermindern bestehet / meine lnven -
rion aber erstlich die grosse PEtion erspahret / die die zweyte Mühlen - Welle an der gemeinen Art hat/
zum andern an der andern Welle die sie mit den alten Mühlen gemein hat / die kriüion durch Hülste
der metallenen Rollen auch um ein merckliches vermindert ist / folget nothwendig daß das Muhl- Rad
an meiner lnvenrion ungleich behender und leichter umlausten werde / als die beyden an der gemeinen
Art/ folgends acht Umlauffe der Mühlsteine eben so viel thun / als sonst zehrn .

lab . XX .

Diese stellet einen prokl des Grund - Werckes vor zu dem Grund - Riß in lab . XIX . dabey also
etwas besonders anzuniercken nicht nöthig ist .

lab . XXI .

Dieselabelle zeiget in einem deutlichen Grund - Niß wie man kurtz zuvor beschriebene lnvenrion
auffs höchste bringen und acht Mühlen - Gänge vollkommen bequehm und gewiß nur mit zwey Mühl-
Rädern treiben könne . Da ich erstlich den Kosten nach eine Vergleichung in oben angefangener we>
rNocie mit derMärckischenMühle anstellen will / wie folget :

Grosse Wellen - ^ Rthl . pro Fuß
Zu acht kleinen Wellen ä z Rthl .
Zu vier kleinen Wellen ä ^ Rthl .
Liegend Holtz zuoberst Rthl .
Uberig liegend Holtz dreymahl -
An stehendenHöltzern ä 8 . Fuß
Pfähle ä i o . Fuß / den Fuß ^ Rthl .

Märckische lnvenrion . Meine lnvenrion .
Fuß >Rthl . Fuß Rthl .

96 ^ 48A so 25
72

18 . . .
— . . . 72 r8

968 6° ; 291
. . . i8r2 —

issi 96 ^4 472 292
1940 ^ 202 , 4

2062 ^
Wer nnn diese einige ^ vgnraZe meiner lnvenrion , die ich von der Gnade GOttes allein habe / vor der
Märckischen / und so viel mehr vor der gemeinen Art nicht vor ungcmein halten will / muß von Partey¬
lichkeit entweder gantz blind oder gantz unverschämt seyn / sintemahl an jener vor den dritten Theil der
Unkosten eben das / wo nicht mehr ausgerichtet wird / als an diesen . Solte aber in so vielen und weit-
läuffigen Landen / als die Königlich - Preußische sind / nicht in einem Jahr so viel an Mühlen verbauet
werden / daß die tausend Rthl . kecompen5 , die ich vor die Entdeckung dieser lnvenrion zu einem lilono -
rario verlanget / daran könten wieder eingebracht werden . Aber daß die Welt sehe / daß es mir nichteinmahl um ihren Danck zu thun ist / da sie doch nichts als zeitliche Dinge geben kan / die einem eben
so leicht Schaden alsNutzen bringen / so entdecke ich hiemit / diese nützliche lnvenrion umsonst / und
wolte GOtt / daß nur an einem oder andern Orthe ein danckbahres Gemüthe zum Preiß seiner Güte
vor diese lnvenrion erwecke würde / so wolte ich mich genug belohnet achten / der ich ohne deme so wn
nig Danck dabey v ĉhjene / als der Hammer vor das Werck seines Meisters / ja noch weniger / weil ein
Meister seinem Hammer die Tüchtigkeit nicht giebst / ich aber alles von GOtt bin / was ich tüchtig bin.

Weiter aber diese beyde lnvenciones mit einander zu vergleichen / so ist aus meinem Risse zu
sehen wie die grossen Getriebe ( welche in der Märckischen lnvenrion erst besondere Stern - Räder / und
durch Hülffe dieser die an eben der Welle sitzende Kamm - Räder umtreiben ) hier die Kamm - Räder
unmittelbahr umtreiben / dadurch acht Stern - Räder erspahret werden / welches abermahl keine geringe
^ vgnrsge ist . Aa man könte diese /Vv -mrgxe noch grösser machen / und nur ein groß und breit Getrie¬
be also anlegen daß es zwey Kamm - Räder bey » und b . triebe / welche die an einer Welle sitzende übri¬
ge zwey Kamm - Räder ohne deme mit sich herum führen / so würde auch dadurch die kriLkion gemin¬
dert / die ohne dem so viel weniger an meiner als an der Märckischen lnvenrion ist/ so viel 50 . Fuß grosse

D Wellen



VZellen mit zwey Mühl - Rädern leichter sind als 96 . Fuß mit vier Rädern / daß also auch in diesem
Srücke die ^ v , nr -, ge auf meiner Seite ist . Was an der (^ onttruLtion der Mühl - Räder meiner
Seits erspahret wird / bringe ich billich nicht mit in Rechnung / weil meine Räder auch Wehr umlauf-
fen und mehr Wasser aushalten müssen / als jene / daher nothwendig auch mehr und öfftererKepsrsrion
venöthiget sind .

lab . XXI . H..
Weil aber jemand den Einwurffmachen mögte / daß meine Invenciou keinStellwerck' aclmir '

rii-e / und die Mühi - Räoer weder niedergelassen noch aufgehoben werden könten / wie in der Mär-
Mhen Art / so könte ich zwar mit gutem Recht antworten / daß die Märckische Räder - Stellung nicht
einmahl so viel Nutzen bringe / daß sie ihre Unkosten bezahle / und demnach vor nichts zu schätzen
sey . Aber die Oräonsnr die in dieser Tabelle verzeichnet ist / wird auch in diesem Stücke einen gar
grossen Vorzug meiner lnvencion vor der Märckischen eröffnen / sintemahl ich hier mit einem wenig
kostenden Stellwerck meine Mühl - Räder biß auf vier Fuß heben kam ohne die Würckung der Müh¬
le im Geringsten zu hindern / da ich oben ^ emonttriret habe / daß das ingegenwärrigemtHu viermahl
so viel kostende Märckische Stell - Werck / nicht auf einen Fuß Höhe kommen kan .

Die Oonltruttion dieser Mühle / die zwar die meisten aus derFigur genugsam erkennen werden /
verhält sich folgenderGestalt -DasMühlrad mitdemSrernrad » . an ernerWelle gesetzet lieget aufzweye /
vier und zwantzig und einen halben Fuß langen Hebten diO . acht Fuß weit von dem l^ ^ on . ocnüo
oder Ruhe - Punct bey >! . welcher mit dem Mittelpunkt der Räder O . O . p . b . übereinkommt / welche
Art Hebel UM XUl . und XlV . ausführlich beschrieben worden / diese Hebel werden auf der Welle
X bey >1 durch Hülffe des ZiehradesU . aufgezogen / und kan dadurch das Mühlrad vier biß fünff
Fuß erhaben / und eben so viel gesencket werden / daß es doch allezeit fest aufflieget/ und das Scernrad
in das Getriebe einmahl wie das andere mahl eingreiffet . Also wird dieses Getriebe und damit
zugleich die beyde Kammräder v . und L . getrieben / an dem letzter » aber ist zugleich ein Sternrad /
welches das zweyte Getriebe O . und damit zugleich die beyde Kammräder und t . treibet .

DieseLonltruttion ist abermahl viel wolseilerals dieMärckische / wie beystehende Tabelle
zeiget .

Grosse Wellen -
Kleine Wellen
Stern - Räder -
Grosse Getriebe .

lang Zahl- s 24
4- ic> 8

- - 6 8
- - I 9

4

8s 2 > x:
> 8 ^ f 4

Und ist noch dieser Vortheil meiner Seits / über das alles / weil meistens doppelte Räder an¬
einander sind / welches viel Holtz und Arbeit erspahret / da hingegen an der Märckischen jedes Rad
gantz 2 park ist . Diese einige kleine Oesavanrage ist bey meiner lnvencion , daß das vorderste Stern¬
rad samt seinem Getriebe sehr grosse Last aushalten und folglich öffters repar . ret werden muß .

Noch habe ich einige Gedancken dabey gehabt / welche aber erst auf eine Lxpenenr ankommen /
ob man nicht das Wasser sehr mengen könte / wenn man die Mühlräder und ihre Gerinne gleich¬
sam in drey Theile abtheilen / und also bißweilen / wenn die meisten Gänge stehen bleiben nur auf den
mittlern Theil qlleine Wasser könte lausten lassen .

lab . XXII .
Ist nichts als die Helffte des Binnenwcrck von vorhergehender Mühle grösser verzeichnet /

daß , man die Grösse und Proportion der Räder und Getriebe / wie auch die Zahl der Zähne und
Stäbe und die Weite ihrer Theilung solcher abnehmen / und hernach durch einen ĉ lcutum , als ich
bey lab . XVI . angewiesen mehrerer /cccursreste wegen cerciliciien / und also diese lnvencion sicher
in das Werck setzen kan . Daher nicht nöthig ist/ hier etwas mehrers davon zu erinnern .

lab . XXII . /k .
Nachdeme also die Qenerslis von der LonüruKion der Wasser - Mühlen abgehandler wor¬

den / nemlich die Anrichtung der klsckine womit eine Mühle getrieben wird / sie sey nun von was für
Art sie wolle : so will nun ferners nöthig seyn insonderheit auch von den Mühlen an sich selbst nach
ihren besondern Arten und Abtheilungen zu handle » . Zwar was die Korn - Mühlen anbetrifft/ wer¬
de ich dickelbe mit Stillschweigen vorbey gehen / weil sie insgemein schon bekant ist allen Müllern / und
meines Wissens noch niemahl jemand aufdieGedancken gekommen ist / daß etwas sonderliches daran zu
verbessern übrig sey . Dannenhero auch ich nicht einmahl die Mühe mitgenommen recht genaue Kund -
schafft von diesen Mühlen einzuziehen . Doch hoffe ich / es werde nicht vielmehr davon vorzustellen
seyn / als ich bey 12b XlX . vorgebracht . Den gemeinen Korn - Mühlen sind nun zum nächsten
verwand die Perlengraup - Mühlen / welche so gar bekant nicht sind als jene / doch muß ich auch da-
von bekennen / daß ich nicht Gelegenheit gehabt habe diese Art Mühlen so genau durchzugehen und
nach allen merckwurdigen parcicuiaricitren und Kleinigkeiten / darauf man in der prsxi doch zu sehen
hat / als sonst bey den meisten und vornehmsten übrigen Arten / wozu noch dieses Unglück gekommen /
daß ich unter vielen andern in Holland gemachten schönen Oblervsciombu « auch einen Abriß ei¬

ner
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ner solchen Mühle / und dessen Beschreibung durch boßhaffte Nachläßigkeit eines Dieners verlohren/
darinnen ich zu Hartem an dasiger grossen Graupen - Mühle alle diejenige ? 3rncu !sr ,s fleissig ange -
mercket welche an der Beschreibung derselben in dem Holländischen Moolen - Boeck ctelicierir -
et worden / deren ich mich aber anjetzo nach Wunsch nicht erinnern kan . Daher bekenne ich noch
auch dieses auffrichtg / daß ich mir nicht getraue eine solche Mühle zu bauen / wenn ich nicht zum wenig¬
sten einen des gemeinen Graupen - Mahlens recht wohl und gründlich verständigen Müller dabey
hätte . Indessen wolle der geneigte Leser mit deme sich vergnügen / was ich nach Anleitung des Stand ,
risses und Grundrisses einer solchen Mühlen auf vorhabender lab . XXU . -v davon melden wer¬
de / zumahl er auch dieses meines Wissens in andern Büchern nicht finden wird / ausgenommen
oben angeführtes Holländische Mühlen - Buch / welches zu verstehen / und nützlich anzuwenden ge¬
genwärtiger Bericht nicht wenig helffen wird .

So ist nun hier ein Kammrad H.. mit dem Getriebe 8 . eben wie in den gemeinen Korn - Müh¬
len / aber an statt des Beutel - Kasten ist der Siebkaften O welcher in vier Theile eingetheilet ist / die
mit dlum . I . U . lll . und iV . in dem Grundriß bezeichnet worden . In den zwey mittlern Thei¬
len sind zwey Schubladen eingerichtet / die an einer Seite noch ein wenig aus dem Siebkasten hervor
reichen / dessen Ursache ich mich nicht mehr erinnern kan / als allein / daß man zu den hineingefallenen
Graupen besser kommen kan . Darüber sind nun drey viereckichte Siebe eines über dem andern al¬
so eingerichtet / daß das obere allzeit über das untere weiter hinaus reichet / welchesStücke doch nicht als
ein Sieb durchlöchert / sondern mit einem bretternen Schieber verschlossen ist . Das unterste Sieb
(<- in dem Auffriß ) so die kleinesten Löcher hat / reichet mit seinem löcherichten Theil just über den
Kasten lV . hin / darnach kömt das übrige daran der Schieber just über der Lade i >> zutrifft . Das
mittlere Sieb ( <̂ . 2 . ) hat schon ein wenig grössere Löcher / so weit biß über die Lade u i . hin / sein
übriges Theil aber reichet so weit / daß der Schieber gleich über der Lade l >. zutrifft / endlich gehet das
oberste Sieb mir den weitesten Löchern biß über den Kasten u . und sein übriges mit dem Schieber
reichet hinüber in die Lade l .

Diese Siebe machen einige von verzinneten Eisen - Blech / einige von Pergament / einige ge¬
brauchen auch beyderley miteinander . Die Grösse der Löcher ist in dem Riß an der Seite verzeich¬
net . Diese Siebe / so alle aneinander fest in eines beysammen sind / werden an Riemen eben also
angehänget / wie der Schuhe unter dem Trichter über dem Mühlstein / wie in etwas bey tw in dem
Auffriß angedeutet ist - und wird ein Getriebe 0 ( welches am Oismerro nur die Helffte so groß ist/
als das Getriebe des Mühlsteins 8 ) durch Hülffe des Getriebes 8 . durch einen Riemen ohne En¬
de umgetrieben . Zu welchem Ende es gut ist / wenn es durch Hülffe einer Schraube kan ein wenig
rück - oder vorwärts gezogen werden / auf daß man den Riemen nach Belieben anfvannen und loß
machen könne . Jndcme nun dieses Getriebe umlauffet / stöffet es bey jedem Umlaufs durch zwey her¬
vorragende Zapften zweymahl an einen Stecken an den Sieben / und schüttelt sie dadurch
sehr schnelle . Was nun durch die Löcher des obern Siebes nicht durchfället/ sammlet sich unten bey
dem Schieber des Siebes zusammen / welcher dann aufgezogen wird / daß dasselbige Getrayde in die
erste Lade ! . falle / und von da noch einmahl auf die Mühle gebracht / oder als bloß grob geschrotene
gemeine Graupen gebrauchet werde . Was aber durch die Löcher des Siebes durchfället/ gehet theils
weiter durch das andere Sieb in das dritte / theils bleibet es darinnen / sammlet sich unten bey seinem
Schieber / und wird dadurch in die Lade II . ausgelassen / und das ist die erste und schlechteste Sorte
der Perlen - Graupe / eben also gehet es aber auch mit den zwey übrigen feineren Sorten .

Diese Graupen hernach weiter/ nicht nur von dem darunter befindlichen Mehl zu lcpariren/
sondern auch noch genauer zu «orciren / werden sie aufden Wind - oder Wehe - Kasten gebracht / welches
bey 0 . 8 . 8 . in Grundriß und Auffriß vorgestellet ist / dessen LonltruÄion sich folgender Massen ver,
hält . Es ist ein Rad mit sechs Zlüglen von dünnen Brettern 8 . welches durch das Cammrad
durch Hülffe des Getriebes 81 . schnell umgetrieben wird / daher das Getriebe am vismecer ja nicht
grösser sondern vielmehr noch etwas kleiner seyn muß / als das Getrieb 8 . an dem Mühlstein ; damit
aber dleses Windrad nicht immer mit der Mühle umlauffen müsse / sondern nur alsdenn / wenn es
gebrauchet wird / so ist es vorne mit seinem Wellzapffen auf ein gemahnet Holtz oder Eisen 8 geleget /
welches durch die Handhebe 8 . mit einem kleinen Kammrade zurücke gezogen und aus den Kämmen
des Kammraoes gebracht wird . Wollte man ein wenig mehr Müde haben / hingegen / die kriüion zu ver -
meydem desto scLuracer / so könte man beyde Wellzapffen auf holtzerne oder eiserne Klötze legen / die
in zwey Faltzen durch Hülffe zweyer Schrauben bey k . und hin und wieder gezogen würden .

Den Gebrauch dieser Wind - Kasten weiß ich nun nicht accursr , auch den Unterscheid derSei«
ten v . 1. und l) . 2 . nicht genug zu beschreiben / sondern nur so viel davon zu melden . Wenn dieGrau -
ve zum Exempel auf dem Trichter v . 2 . aufgegossen / und das Windrad umgetrieben wird / so verur¬
sachet es durch die geschwinde Bewegung seiner Flügel einen Wind / welcher von den sachte aufge ,
schütteten Graupen immer was lubriler ist weiter fort/ und das Mehl / als das allerleichteste am al-
lerweitesten in den Kasten 0 . treibet .

Es pfleget aber das Getreyde / woraus man die Graupen machet / vorher gedörret zu werden/
da ich die Holländische Dörren / welche gar sicher und bequem sind auch abgezeichnet / aber / nachdem
die Zeichnungen verlohren gegangen / dergestalt vergessen habe / daß ist) lieber davon stille schweigen/
als etwas ungewisses davon auf die Bahn bringen will . In dem oben angezogenen Holländischen

Dr Mühlen
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MÜHLn - Buch ist - in Abriß davon, der « ir aber, « a « ich selbst davon g -sch - n/ nicht «.«der m d ».
Gedächtnuß bringen will .

lab . XXII . v .
» ^ m - ine Davier - Mühle nach der gemeinen Teutschen Art mit Stampffen
In dieser Tabelle rst eme papeer ^ V unterschieden / daß in dieser eine jede Reyhe

vorgestellet / dannnenvonder gtzg geweben wird / ohne alle Kammräder und Ge-
S - °mpff« mn s- m - m g - n - ^ Mühlrad an seiner kurtzen W - ii - -in
, mi>- / >n ' - n - " b - r / h r mit , wey andern Wellen durch Hülst- der dar .
(Drcrnrad L . hat / ^ ^ n scheinet zwar der Erfinder mit dieser EompoUclon auch et-
an sitzenden Gett ^be ^ ^ das Sternrad zweymahl so groß am v . amerro ist / als
was an ver MschMndigkel u ^ gewonnen . Denn erstlich was daran gewonnen
dre beyden Getriebe / aber m der s ^ verkehret man wiederum durch die Last
wird / daß nur em Mühlrad M ^ Getriebe Und wenn die Getriebe doppelt so groß

§ s° « Ln » . .«< . ^

nmü « AZ ^
pLi-^ LlMsLut ^ s ^ ^ "̂ e Oeryren y anzeigen biß ist . unter der gantzen Mühle fort /
bey / auch ^ rnach weiter / wie p , * ^ erpenu ^ ui ^ eüber halb Mann hohe Röhren stehen /
au , welchen A°h- mb^ ^ h . yO , indi - Kummen °derTr°ge , w°r.
durch " - ich - da « Waii ^ w b ^ , , ^ er in - in - n Trog / in weichem da « g - stampffre Zeug
innen die i- umpen gestampffet übenden Rechen beweget / und noch gleicher ausgetheilet , von da
durch - m- n °°rm ^ man durch - inen oamn - er seyende » OsenL
hernach m da « grost ^ faß - Ky wud / m - Formen ,
( der bey ^ gch - ' U " L > aebrauchet wird , hal sein B - Haimuß >n dem Kasten o .
machet . Das gestampffre Z g ^ ß g ^ ^ Kupier aus dem Kummen l . verfertiget und ein we -
wre dre Lumpem m dein Ka , ^ Pressen .X .̂ gebracht / und hernach geleymet wozu die Leyrn ,

alles ausführlich hier nicht beschrieben wird / weil es zur Papiermacher -
KunstÄr mck ^ erfordert wrrd / ausgenommen die Presse / wovon hernach noch et -

n Eden Das Stampffen geschiehet rn Trogen die aus einem grossen eichenen oder
^ äleneEock Egusgehaueit werden / unterwärts ein wenig rund ( ^ u . k .Z 4 )
» ack imr besondern Figur / also / daß der Stampffer / wenn er einfallet / gantz genau an der äuffern
Endung und auf der Platte denn fMr p - r ^ nMcu !» r zuste , en komme Hart

aenet der Trog eine Mine Strecke bey bc . perpenäicui -u >ces m die Höhe / und
hinter ^ ut Stampff g ) . etwas steilern Rundung ce weder die Rundung ist . Mit-
teÄr a ^ er noch enger / nach der L . nie eö damit daselbst das Hch dicker bleibe /
und darinnen eine Röhre ek. könne ausgearbeitet werden / und zwar zu folgendem Ende . Durch
^ aeve e ne Ru ne heraus cst dadurch das Wasser aus demTrog ablaustet . Vor d . eselbigeaber
wwd mnen ein Tuch oder Netze gemachct / damit nichts von dem Zeuge mit heraus kommen könne /
d - e ^ ?^ reab !- muß weiter seyn / als zum Abfluß des Masters nöthig ist / damit sie könne geremiget/
und auch das ^ Zeug / so unten im Trog bleibet ausgespühlet werden / darum muß em Pfropf

iao vora eckec werden / daß etwas Wasser daneben heraus könne / und , n dieviereckichteRoh -
r ^ ' wwo m S ange eingestecket m . t einem durch das Tuch oder Netze vermacheten Loch / damit
wenn der Trog soll qeremigek werden / man dieses heraus ziehen / und al , o die Rohre ct . gantz frey

Einten längs dem Trog gehet oben eme kleine Rmne A . hm / darinn das Wasier
aA - v R wn ä ün° ° ! nn wetter in dk Lrige lauffet , Die S - ampst- r g - h - l> nun vorn und

wlscbcn rwev auffrecht stehenden Höltzern / welche von ? , zu k . und von T - M O - in der Rey -
be > inaE Höltzern t>. ? . aber werden die Stampffer um einenholtzernen Na-

beweget , . st eine Treppeauf d . e Treuge - BLden̂ da das
Papier aussgehänget und gedrocknet wird . Noch ist zu sehen wie der Rechen X m dem Trog ^ l .
hin und wieder gezogen wird / damit man die gantze Ope ^ cion erner Papier - Muhle verstehe . Es
wird nenuich über dem Ende einer Welle / als bey D oben an der Decke der Papier - Mühle
eine dünne Welle 8. 8 , angemachet / aus welcher gerade über dem untern Well - Zapffer bey em
A m iiru kon ^ oncLi . heraus gehet / bey u . aber gerad gegen dem Trog ^1 . über ern anderer Arm
perpeiüäiLul . r herunter biß auf die Höhe desTroges ^1 , an diesen Arm wird alsdann drcStange des
Recken X durch em Gewinde angemachet . Hingegen beŷ l . gehet em prange von dem Arm her -
miwr an den gekröpssren Hacken / der an dem Zapffen der Atampffwelle gemachet wrrd 3 -ideme
nun der gekropssre Hacken seine Stange und damit den Arm bey l . aust und nieder Heber / muß
nocywrnolg z igteich der Arm bey bl , den Rechen hin und wieder ziehen .

^ Noch ist ubng von den Pressen etwas zu gedencken / welche in einer fimpeln Schraube und ihrer
Mutter bestehen / welche durch Hülste eines Drehebaums umgedrehet wird / aber unten noch mrt
einem eisernen EDperrgöe versehen sind / damit/ wenn man die Schraube halb oder mehr umgedrehet
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hat / und hernach den Baum ausziehen und an einen andern Ort einstecken will / um weiter zu dre¬
hen / die Schraube nicht wiederum zurücke springe . Denn damit man nicht die Muhe
damit haben dörffe / wenn sie gebraucht worden / sie wieder zurücke aufzuschrauben / Mdern
sie sich von sechsten zurücke aufdrehe / so wird oben eine gewundene eiserne Feder daran ge¬
macher/ die sich zugleich mir auffwindet / wenn geprcsset wird / daher / so bald der Sperrhacken aus
dem Sperrads abgezogen wird / diese Feder in ihre Freyheit wiederum kömmt / und sich also / und
mit sich zugleich die Schraube wiederum aufwindet . Womit ich denn hoffe die gantze ^ onlttuUion
der gemeinen Papier - Mühlen dergestalt beschrieben zu haben / daß wenn einer der die Princip , -, der
Kilumem -Mque gelcrner sich diesesbekant gemacher / und zugleich aus den Riffen die Maaße nach
dem Maaßstab fleißig erkundiget hat / solche Müblen gewiß mit solchem Verstand wird bejichrigen
können / daß er <. -lp .>bc > ist / dergleichen wiederum tüchtig und gut nachzubauen / ohne daß noch etwa
nöthig seyn möchte / ihn anzuweisen / wie die Wellen mit ihren Zapffen oder lan ^ einen auszutheilen /
wovon nächst folgende Kupfferplatte Anweisung geben wird .

Es fället aber an den gemeinenPapier - Mühlen sehr vielerley zu verbessern vor / indeme gemeinig¬
lich die Pumpen darinnen sehr schwehr gehen / hernach die oben beschriebene Manier den Rechen zu
ziehen sehr incommncie und beschwerlich ist / drittens ohne Zweiffel ein sehr grosser Vortheil wäre/
wenn mit einer einigen Welle zwey Reyhcn Stampffers lönren beweget werden / und endlich über
der Manier die Lumpen durch Stampffen klein zu machen noch einige tt.etwx >nne 8 zu machen stehen .
Hieven will ich nun nach Anleitung der fünff nachfolgenden Tabellen ausführliche Nachricht nach
meinem Vermögen auffrichtig ertheilen .

lab . XXIlk .
Es werden die Wellen mit Zapffen oder l ^ n ^ enren zu vielerley ^tackinen gebrauchet / wo

Nehmlich etwas gestampffet oder gehämmert wird / als auf Papier - Walck - Oel - Pulver - Mühlen und
so wener / aber auch bey allen die Austheilung aus einerley Fundament gemachet / daher ich davon
hier überhaupt ein vor allemahl handeln will . Das erste nun ist / daß man überlege / wie offt ein je¬
der Stampffer soll auffgehoben werden / biß die Welle einmahl umlauffet und wie viel Srampffen mit¬
einander zugleich schlagen sollen . Zum Exempel setze ich / daß an vorhergehender Papier - Mühle je ,
der Stampffer fünffmahl schlagen solle / biß die Welle einmahl herum kömt / und das in jedem Trog
ein Stampffer / affo in allem fünff miteinander schlagen sollen / und in allen Trögen / vier Stampft
str nacheinander . Die miteinander schlagen sollen rechne ich nur als einen / und also setze ich nur
die Zahl vier vor alle Stampffers die nacheinander schlagen sollen / mulripiicire in diese Zahl jene
Zahl wie offt jeder Stampffer schlagen biß die Welle einmahl umlauffet / kscir 20 . in unserm Exem¬
pel . Nachdem nun die Welle recht gleich und cylirPrisch abgearbeitet / und der Mittelpunct an bey¬
den Lalibu -i derselben accurat verzeichnet worden / lässet man ein Bleyloth beyderseits an dem Mit«
telpunct anschlagen / und zeichet oben an der (/ ircumwrenr der Wellen die Puncten / welche lorh -
rechtjüber den Mittelpuncten zutreffen . Von diesen Puncten an wird die ^ ircuErenr an beyden
Enden in so viel gleiche Theile getheilet / als das ausgerechnete kscirgebracht / als in 20 . bey unse¬
rem Exempel / und denn werden mit der Schnur von Punct zu Punct gerade Linien geschlagen .
Auf einer dieser Linien wird auch die Weite von der Mitte eines Stampffers biß an die Mitte des
nachfolgenden in der Ordnung mit Puncten verzeichnet / und von jedem Punct die halbe Breite des
Zapffen oder lM , fernen auf beyden Seiten ausgetragen . Nach diesem setzet man die Zapffen bey¬
derseits in die Weile ein / lasset die Welle darauf umlauffen / und ziehet durch die abgetheilete Pun¬
cten der Breiten und der OiitEen der Zapffen Kreyß - Linien / so ist die Theilung geschehen . Nun
kan ich anfangen mitten aufeineTheilungs - Linie zwischen zwey Kreysen / welche die Breite der Zapf¬
st » andeuten / einen Zapffen oder lammen einzusetzen . Von da an zehlet man zwischen denselbi -
gen zwey Creyßen so vrel Linien weniger eine vorbey / so viel die Zahl der Zapffeu die hintereinander
schlagen sollen / betrüget / als in unserm Exempel drey / und auf die folgende Linie setzet man wieder¬
um e , nen Zapffen / und so fort an / biß man herum ist / hernach theilet man zwischen den nächstfol¬
genden zwey Kreyßcn einer Zapffen Breite gleicher Massen die Zapffen aus / mit dem einigen Unter¬
scheid / daß man immer ein / Linie höher anfängt / als bey den nächst vorhergehenden Kreyssen / und
so fähret man durch die gantze Welle fort . Dieses noch deutlicher zu machen / will ich hier in km .
2 . die Ausrheilung der Welle / zu einem paar Trögen einer Papier - Mühle nach der Manier / die ich
weiter H xxiV , 8 ,^ i . beschreiben werde / vorstellen . Da sey nun " k . die Länge der Welle /

und 86 . aber die Länge des gantzen Umkreyßes derselben in eine gerade Linie verwandelt / daß
also die obere Linie E mit der untern eine Linie ist . Diese Welle sollte nun sieben Stampffer ha¬
ben / jeden fünffmahl / biß sie einmahl herum kömmt / und also daß die zwey äussersten zuerst mitein-
der schlagen / hernach die zwey nechst folgenden gegen die Mitte zu / hernach die zwey neben dem mit -
telsten / und endlich der mittlere / der zweymahl so schwehr / als die andere / seyn solte allein / so muß
ich wiederum vier nacheinander schlagendeStampffer rechnen / und mit dieser Zahl die Zahl fünffmui .
ripliciren / welche anzeiget / wie offt jeder Stampffer bey einem Umlaufs der Welle schlagen soll / wel¬
ches wiederum zwantzig Theile giebet / in welche der Umkreiß der Welle beyderseits muß getheilet wer¬
den . Nachdem nun dieseTheile mit parallel Linien zusammen gezogen worden / wie aus kig 2 . zu
ersehen / und nachdem die Kreyse ( die hier alle als gerad eLinien anzusehen sind ) aa . bb . cc . Lc . gezogen
worden die Breite und die Stelle der Zapffen zu bemercken / so ist nun leicht zu finden wo die Zapf¬
st « muffen hingesetzet werden . Denn so ich beyden ersten Zapffen auf die Linie ü . setze/ hernach

E allzeit
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allezeit drey Linien vorbey geheund alsoaufdie Linien ( x . s . ) ( 9 . 9 . ) ( iz . iz . ) ( i7 . 17 . ) einen ZavL '

fen setze / so kommen die fünffZapffen welche den ersten Stampffer heben sollen in gleicher Wette

voneinander . Zwischen den Kreyßen ( g - 8 ) setze ich dann die Zapffen eben so ein / weil sie mir den

ersten zu gleicher Zett heben sollen . Zwischen ob . und tri mache ich eben eine solche Austheilung /

ohne daß ich emeLinie höher / nemlich auf ( 2 . 2 ) anfange / und also die folgenden Zapffen auf ( 6 . 6 . )

( i s . 14 . ) ( 18 . 18 . ) setze . Womit hoffentlich die gantze Sache überfiüßig wird erkläret seyn .

Bey dieser Gelegenheit wird nicht undienlich seyn auch zu lehren / wie man solche Wellen mit

ihren H§smen in geometrischen Rissen vorstellen solle . Nachdem nemnch die Welle als einke -

Ltzogulmr , gezeichnet worden / also daß ttO . den ^ i -rmerer / X8 . und ( - io die Lange der

Welle vorstellen / wird auf die Mittel - Linie lik . der in seine Theile getheilte Unkreyß der Welle ä .

gezogen / auf jeden Theil ein Zapffen in der erforderten Lange gezeichnet / uud nachdeme durch

das ILeLtungulum blinde l^ rsliel Linien 32 . bb . öcc . gezogen worden / dre Stellen der Zapften abzu¬

schneiden / von jenem eingetheileten Kreyß blinde l^ r ^ iei Linien herüber gezogen / welche die Zapffen

wie sie zu zeichnen sind abschneiden . Zum Exempel die fünffZapffen / welche zwischen den kreyßen

sa . zu stehen kommen / lind bey dem getheilten Kreyß mir 1 . 2 . z . 4 . s . gezeichnet / die zwischen den

Kreyßen ob . zu stehen kommen / mit 6 . 7 . 8 - 9 . io . und so fort an . Wenn ich nun von den ersten

l ^ rultcl Linien durch das dparium 22 . ziehe / so findet sich wie drey von den fünff Zapften sichtbar

werden / zwey aber hinter der Welle dem Gesicht verborgen bleiben . Also wirb es auch bey denüb -

ngen klar werden aus der lllgur wie sie sind gefunden worden / wenn man nur die corn ipcmU >>ende

Zahlen wohl zusammen halt / daß ich also mir einer weitläufftigern Beschreibung demLeser mehrver -
drüßlich als deutlich fallen mochte .

Die dritte Figur stellet eme neuelnvenrion die Pumpen zuziehen vor / wozu als dem Stand¬

riß aus lab . xxiv . ? >g . l . als der Grundriß mit zu Hülffe kan genommen werden / obwohlen beyde

Figuren nicht nach einerley Maaße sind gezeichnet worden / weil sie doch m der Oispoiicion , und in

den Buchstaben umeinander übereinkommen . Es ist nemlich bekant / daß insgemein an den Pum¬

pen wenn sie gezogen werden / viel poltern und rücken der Stangen und Gewinde vorgehet / welches

alles daher kömmt / weil die Stange / welche die Pump - Kanne ziehet / nicht immer in perpenäicu ^ r -

Stand bleibet / welches denn viel kriüion , und folgends grosse Schwehrigkeit zuziehen / und Unbe¬

ständigkeit der xiacmne verursachet . Diesem kan nun auf folgende Weise also abgeholffen werden /

daß die Punpen mit viel geringerer Krafft gantz stille können gezogen werden / uno sehr lange Zett /
ohne etwas daran zu zerbrechen beständig seyn . Die beyde Pumpen sind und L6 neben wel¬

chen zweyPfosten stehend , und kk . zwischen welchen inFaltzen auf und niedergehet derRahm Q LL i U .

dessen innere Oeffnung beyderseits mit Kämmen ausgetheilet ist / jeder Seite von vier Zähnen /

doch so / daß die Zahne an der einen Seite mitten auf die Zwischen - Weiten der andern Se -. te zu¬

treffen / besiehe unten mit mehrern die Erklärung der XXXlX . H . eü . Von diesem Rahmen ge¬

hen zwey Stangen Lc . ktt . in die Hohe / daran oben eine eiserne Stangen queer überliger urw befe¬

stiget ist / an deren beyden Enden die Stangen der Pumpe ll .0 . und t - O . mit Gewinden befestiget

sind . In den gezähnten Rahmen greiffet ein Getriebe ein / das acht Stäbe haben könte / davon

aber vier weggelassen sind / welches halbe Getriebe / an der Müht - Welle sitzend beyde Pumpen zu¬

gleich gantz leicht und mtt gantz weniger ? nekion auf und nieder ziehet / denn so bald der letzte Stab

( i ) von dem letzten Zahn an der rechten Seite ( !) abgehet / hören die Pumpen aufjin die Höhe zu

gehen / und der Stab 4 . Tritt an denIahn i . auf der andern Seite an / und fänget an den Rah¬

men / und damit zugleich die Pump - Sröcke wiederum abwärts zu treiben . Man mögte zwar ein¬

wenden / daß zu dieser Pumpe eben die Krafft erfordert werde zur Bewegung / als zu den gemeinen /

weil an diesen eine Pumpe nach der andern gezogen wird . Dagegen aber kan ich versichern / daß

jenes Mittel den Gang der Pumpe so leicht mache / daß die zwey Pumpen zugleich zu heben mehr

Krafft nicht erfordert wird / als insgemein zu einer .

Noch ein Vortheil ist auf dieser Tabelle vorgestellet / wie man nehmlich an vorbeschriebener

Papier - Mühle eine Welle mit l^ ngemen / und das Sternrad samt den zwey Getrieben erspahren /

hingegen die beyde NeyhenStampffen mit der einigen Welle / woran das Mühlrad gehet / treiben

kan . Es wird nehmlich die zweyte Reyhe Stampffers ferner von der Welle abgesetzet / hingegen

zwischen der Welle Waag - Höltzer ahc . angesetzet / daran die untere 826 » 2c . auf dem Gewinde e .

just in zwey gleiche Theile getheilet / hingegen der Arm dc . ein klein wenig langer / aber um ein merk¬

liches schwehrer ist / als der Arm » b . deßwegen auch eine Stütze ck untergesetzet ist / damit er nicht

weiter unterwärts fallen könne . Indeme nun die Welleden Arm » . b . niedertrucket / hebet der Arm

bc den darauf liegenden Stampffer zugleich in die Höhe / so bald aber der Arm 2 b von dem Welle «

Zapffen oder l ' -- nZemen wiederum loß gelassen wird / fället das andere Theil bc . von selbst schnelle /

wegen seiner Uberwucht wieder herunter und hindert also auch den Stampffer nicht in seiner ge¬

wöhnlichen Geschwindigkeit und Krafft nieder zu fallen . Ich gestehe baß dieses noch nicht pl 3L .tt .

ciret worden ( wie der vorhergehende Vortheil mit der Pumpe gnugsam durch die l ^ xin bestattiget

ist ) und daß einige Einwürffe dagegen zumachen sind . Aber wenn ich dre Einwürffe werde auff -

gelöset haben / wird sich verhoffentlich dieses Mittel durch seine Liimpi . c . cLr sattsam reco -nmenUiren

und pr2H ' c2bc > erweisen . Da möchte nun erstlich obsiciret werden / wenn es die Gelegenheit des

Orts nicht litte / daß man die Mühle so tieff legete / so würde ich durch meine invemio , , nichts er «

spahren / als eine Welle und ein Gewinde daran / ja dieses nicht einmahl / mästen die Waag - Armen

ubc . und ihre Gerüste ja so viel kosten würden / odexdoch bey nahe . so viel als eme Welle . Darauf

gebe
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gebe zur Antwort / erstlich : Wenn dem schon in allem also wäre / so müste man doch die Erfahrung

einer Welle vor einen merklichen Vortheil erkennen / weil bekanter Massen in allen Landen die Bäum /

welche Mühl - Wellen abgeben können / sehr rar werden / und daher » so viel immer möglich ist / zu

schonen find . Aber vorerst ist es falsch / daß die kleine Waag - Höltzer mit ihrem Gerüste beynahe so

viel / als eine mit ^ anzrenrcn besetzete Welle koste / da es gewiß nicht den vierdten Theil so viel aus¬
kragen mag . Falsch ist es auch / wenn die Mühle nicht so niedrig gelegt werden könte / daß sie ein

kleiner Mühlrad bekäme / daß alsdenn am Kammrad und Getriebe nichts erspahret würde / Massen

in solchem Fall nur dörffte die Welle mit den langemen unmittelbahr über der Welle mit dem
Muhlrade geleget / und aus beyden / so groß es ihre Lircumterenr leidet Stäbe und Kämme aus -

gehauen werden / daß sie einander Umtrieben . Es mögte zweytens eingeworffen werden / daß dieWelle

durch diese lnvemnn , mehr Arbeit bekäme / indeme sie zwey Stampffer gegen einander über zugleich /

und noch dazu die Höltzer a . b . c . heben müste . Daraufantworte ich / baß das erste abermahl falsch ist /

weil / wenn Verlan ^ i i . den Stampffer gegen über auffhebet / der langem z . noch nicht bey dem

Waag - Holtz a . K c . ist / und der langem 4 . schon vorbey gegangen / daher dieser Seits zu heben eine

besondere Abtheilung von den lsngcmen erfordert wird / zwischen den Hgemen ( als nehmlich

zwischen a . a . und bi >. zwischen ob . und cc . öcc . kig . r . ) welche die andere Seite regieren / wie da

angezeiget ist mit den i angemen l . u . Hl I V . und V . Was aber mehr zu heben istan denWaag -

Höltzern s . b . c . ist von keiner Oonliciersrion , denn so das Theil bc . ein Pfund schwehrer ist / als das

Theil ab . wird das Theil o . c . schnell genug zurücke fallen . Was träget aber ein Pfund mehr zu he¬

ben einer Mühle wohl aus . Hernach / da ich bey meiner Orcionance ein grosses Mühl - Rad mit ei¬

nem kleinen verwechsele / und eine gantze Welle mit einem Getriebe hinweg lasse / gewinne ich ja

überaus viel an der lnckinn und verlichre nicht den zehenden Theil wieder so viel an den lubriien Ge¬

winden e . daß also dieselbe Waag - Höltzer in der That / das Gewichte / das gehoben werden muß

ehe vermindern / als vermehren .

XXIV .

Hier wird in der ersten Figur vorgestellet / wie man die Tröge der Papier - Mühlen grösser ma ,

chen / und sieben Stampfer in einem anlegen solle / davon der mittelste doppelt so schwehr als die an¬

dere / und unten mit einem gezähmten Eisen wie eine Feile geschuhet seyn / die andere aber zwey und

zwey zugleich schlagen sollen / wie ich dessen oben schon gedacht . Von diesen Gedancken halte ich selbst

mcht mehr / als daß es eine blosse Lipcculauon , ohne Erfahrung / sey / die sich aufderVcrmuthuna

gründet / daß alle Theile des Zeuges in dem Trog unter alle Stampffer durchgehen / wenn diesem nun

also ist / wie ich nach den Reguln der natürlichen Bewegung nicht änderst glauben kan / so ist ausser

allem Zweiflet diese Orcionance ungleich besser / als die gemeine mit vier Stampffern . Es ist aber

unmöglich zur Gewißheit in dieser Sache zu kommen / biß ein Herr einer Papier - Mühle / die er neu

bauct / von der Luriolicär ist / daß er einige Kummen oder Tröge auf diese / einige aber auf die gemeine

Art anrichtet / woran er keinen Schaden haben kan / indeme diese neue Orcionance doch gewiß nicht

weniger pr -estiret / als die gemeine . Bey solchem Lxperimem würde sich bald zeigen / ob aus einem
Trog besser gearbeitet Zeug / als aus dem andern komme .

Was ich aber m der zweyten Figur vorgestellet ist eben das / was ich oben bey den Pumpen

angeführet / und beruhet solchem nach in einer unfehlbahren Gewißheit / denn eben wie daselbst die

Pumpen durch ein Halb - Gerriebe in einem gezahnten Rahmen auf und nieder gezogen werden / also

wird hier durch eben dergleichen Mittel der Rechen der an der Stange kl X . i . und 2 . zu sitzen

prXlbpponiret wird / bori ^ oncalirer ohne alles rücken / und ohne allen Tumult mit geringer Krafft / und
trefflicher Beständigkeit hin und wieder gezogen .

lab . XXV .

In Holland wird ohnstreitig weit besser Papier gemachet / als in Teutschland / welches eines

Theils wohl dem zu zuschreiben ist / daß sie zu allerley guten Lumpen besser kommen können / als wir

bey uns / und denn auch / daß sie die Lumpen / welche bey uns sehr promil 'cue zusammen genommen
werden / durch dazu abgerichtete Jungen sehr fleißig lorrircn lassen . Zweiffels ohne träget nicht das

wenigste mit dazu / daß sie ihre Lumpen nicht stampffen / sondern nachdeme sie dieselbige zimlich weich

msceriret haben / durch besondere gekerbte Waltzen zerschneiden und zermalmen . Es wird aber diese

I ^ scbine sehr geheim in Holland gehalten / darum will ich sie hier auf drey Tabellen recht ausführlich

beschreiben / und darauff appliciren / daß sie mit Wasser könne getrieben werden / da sie in Holland mit

Wind getrieben wird . Es ist aber diese Art Papier - Mühlen nicht nur ihrer Güte wegen an sich selbst

den unserigen weit vorzuziehen / sondern auch darum / weil sie weniger Platz erfordert / und ohne pol¬

tern gantz stille wircket .

Die vllpolmon einer solchen Papier - Mühle verhält sich nun folgender Gestalt , r . 2 . Z . 4 . 5 . L .

sind sechs Tröge in welchen etwas weiter von einer als von der andern langen Seite eine Wand ä ö .

siehet / die doch nicht von einem Ende des Troges biß zu dem andern reichet / also daß das Wasser mit

dem Zeuge darinnen circuiicren kan . Das breitere Theil des Troges an dieser Wand ist queer über

noch einmahl unterschieden / also daß dadurch das circuiicren des Zeuges unterbrochen würde / aber

auf diesen Unterscheid 0 . ist eine von Eisen oder Metall gekerbte Waltze gantz nahe auffgesetzet / also /

daß wann sie sich umdrehet / sie immer ein Theil des Zeuges zwischen sich und der Unterscheidung vEr von
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von ^ gegen L durchzwänget und übertreibet / dadurch eine continmrlicheQrculaticm des Zeuges erst
recht verursachet und beständig unterhalten wird . Indeme aber die macerirten Lumpen solcher Ge¬
stalt offt unter der Waltze durchgezwänget werden / werden sie dadurch gantz zermalmet und in einen
dünnen Brey verwandelt . Es werden aber die Waltzen (^ . umgedrehet durch Hülffe der Getriebe L .
in welche die Kamräder 8 . die an der Welle 0 tt sitzen / cingreiffen . Diese Welle wird durch Hülffe des
Getriebes Q . von dem Stern - Rad O . an der Welle des Mühl - Rades X . umgetrieben . Diese Welle
samt dem Mühl - Rad lieget auf dem Hebel k (^ welcher oben pab . Xlll . und Xl V . beschrieben wor¬
den / damit man mit hohen und niedern Wassern wcrcken könne . Die Proportion des Stern - Rades
O . ist gegen dem Getriebe O . wie s . gegen z . und das Kamm - Rad k . gegen dem Getriebe L . wie 2 .
gegen i . Wenn demnach das Mühl - Rad dreymahl umgelauffen ist / so ist die Waltze zehenmahl
umgelauffen . l . X . sind zwey Pumpen / welche nach der Art eingerichtet sind / wie H . xxvi . ? >g . z .
beschrieben wird / da der Arm Kl durch einen Zapffen oder ^ angencen an der Welle k§ . niedergedrü¬
cket / und dadurch so wohl die eine als die andere Pumpe nach einander gezogen wird / als an seinem
Orth mit mehrern solle gczciget werden . Das Wasser das von den Pumpen in ihre besondere Trö¬
ge oder lielervoir auögegoffen wird / fliestet bey o . in die Zeug - Tröge fast auf eben die Art / wie in den
Teutschen Mühlen / dcr Äblauff des Masters aber geschiehet nicht unten aus den Trögen wie bey uns /
sondern oben durch Röhre p g . welche Art den Vorzug vor der andern habe / traue ich mir nicht zu ,
bestimmen , k 8 . sind Reihen nach der Teutschen Art gemachct / welche ich gar nützlich befinde / wie¬
wohl sie bey dem durch Waltzen gcmacheten Zeug nicht so nöthig seyn mögen / als bey gestampfften /
daher ich sie an den Holländischen Papier - Mühlen auch nicht gesehen habe . Hier habe ich die Rechen
eben wiederum nach der auf vorhergehender pabelle vorgestelleten Manier gemachet / wie ich denn fest
pertuacliret bin / daß keine bessere jemahl werde gefunden werden , p . der grosse Kumme daraus das
Papier gemachct und geformet wird / U . die Pressen / X . der Camin zu dem leimen / die Lumpen und
Zeug - Kasten / sind gewöhnlicher Weise angeleget / 2 sind die Kasten zum maceriren der Lumpen / oi «
in Holland theils mit gebrannten und glasurten Flähr - Steinen / theils mit Delffcischen Porcellan -
Fliesten ausgesetzet / und immer einer ein wenig tieffer sind als der andere / und Abzüg einer in den an¬
dern haben / und der letzte einen Abzug des Wassers auf das freye Feld / haben sonst nichts sonderliches
an ihrer OnstruLion . Ob man aber pur Wasser zu dem maceriren der Lumpen / oder durch gewisse
Zusätze zugerichtete Wasser zu dem maceriren gebrauche / ist mir unbekannt / gehöret auch nicht zu mei ,
nem Zweck / der ich nicht vorhabe / das Papier machen zu lehren / sondern nur die Xisctiinen anzuwei¬
sen / die man dabey nöthig hat.

1^ 1) . XXV .
Weil die Papier - Mühle zu Saerdam in Holland / welche ich da besehen / von gar schöner vilpc».

fmon ist / und ich noch einen Gedancken gerne bey der Sache mit anbringen wolre / ob es nemlich nicht
besser wäre bey solchen Mühlen die Lumpen zu erst durch solche Mühl - Steine / die sich als Räder um
ihre Are drehen / und in Holland sonst zu vielerley Mühlen gebrauchet werden / wenn sie erst eingerichtet
worden zu zerquetschen / hernach zu maceriren / und endlich unter den Waltzen gar zu machen / habe
ich hier noch einen Riß einer solchen Papier - Mühle gemachet / darinnen die Srampff- Tröge eben just
also ailponiret sind / als in oben gemeldeter Saerdammischen Mühle . Da ist nun die Welle die von
dem Mühl - Rad umgetrieben wird welche ein Kamm - Rad U von 28 . Kämmen und dieses ein
grosses Getriebe ebenfalls von 28 . Stäben O . herum treibet . Von diesem werden ferner zwey Kon -
romsle Stcrnräder umgetrieben . I) . von 47 . Kämmen / womit dieMühl - Steine umgetrieben werden /
von deren Formirung unten bey lab . xxv «. /V. ausführlich wird gehandelt werden / und L . von 44 .
Kämmen / welches auch zugleich ein Kammrad ist / und unten z 6 . Kamme hat / womit es die fünffGe -
triebe an den Trögen k. O . I . X . jedes von sechs Stäben und die daran Hangende Waltzen l . . um -
treibct / daß demnach wenn die Räder 8 . und E . einmahl gantz und noch über dieses 19 . Stäbe daran
umgelauffen sind / das Rad l) . einmahl gantz umgehet / und wenn eben dieselbe Räder L . und ein¬
mahl gantz / und noch vier siebende Theil davon umgelauffen sind / das Rad 8 . einmahl herum kömmt /
und folgends jedes Getriebe sechsmahl , kl und X . sind zwey Pumpen von der Art/ welche auf nächst¬
folgender Tabelle deutlich beschrieben wird / und giesscn dieselbige ihreWasser in einen Trog aus / der
über Mannes Höhe oben über den Trögen angeleget ist / wie die punctierten Linien andeuten . 0 . sind
die klacerier Kasten / k . die Kessel zu dem Papier leimen / (^ die Kessel woraus das Papier in die For¬
men gebracht / und gemachet wird / k . die Lumpen - Kasten .

lab . XXVI .
Auf dieser Tabelle werden die Waltzen zu dem Papiermachen besonders nach ihrer rechten

Maasse accurat verzeichnet / und zwar aufzweyerley Weise / welche beyde Arten ich zu einer Zeit zu
Saerdamm gesehen / da sie doch so geheim gehalten worden / daß der Müller / so die eine Art gehabt /
von der andern nichts gewust / ja mir nicht glauben wollen / daß sie da wäre . Eine Art r . war von
Metall gegossen accurat mit Kerben solcher Art als hier im drohl zusehen sind / welche auf geraden
metallenen Taffeln herum lausten / deren krotil hier auch im Riß zu ersehen . Hiebey ist mir eingefal¬
len / daß man solche Waltzen nach Belieben nahe und weit von ihrer Taste ! rücken könte / wenn man ih -
rerZapffen Lager also zurichtete / daß man es mit Schrauben erhöhen oder erniedrigen könte / wie solches
der Riß gantz deutlich zu erkennen giebet . Die andere Art Waltzen lüg - 2 . ist von eichen Holtz gema -
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chet / und umher mit eingesteckten Eisen in Kerben eingetheilet / davon die LonlimQion ebener mästen

aus den , Niste besser abzunehmen ist / als aus allen Beschreibungen . Der Diameter einer solchen

Waltze hält zwey biß zwey und einen halben Fuß . Wie aber der Boden des Troges / so we , t d , e

Waltze darüber umlauffet eingerichtet werden muß / giebet der krokl hier deutlich zu erkennen / m wel ,

chem UO . die Wand vorstellet / die Läng m den Trog gesetzet ist / und denselben gleichsam m zwey Ca -

nal abtheilet / in deren breitem die Waltze lieget / und der Boden unter der Waltze von buchenen Bret¬

tern / wie ^ öED anzeigen / geformet ist . L k . bedeutet den Zeug derdurch die Waltzen zermalmet und

unten von nach L zu und über L . hindurch gezwänget wird .

In der dritten Figur ist die Art Pumpen deutlich abgebildet / deren oben schon zu zweymahlen

ist gedacht worden . An diesen sind die beyde Pump - Stangen bey l . und X . mit Gewichten X und

X . solcherGestalt beschwehret / daß / wenn durch einen Hinten an einer Welle derArm niederge¬

drücket wird / zugleich der Riemen rg s . die halbe Rolle O nachziehet / und zugleich mit Hülste vier eiser¬

ner Gabeln p , die in dem Faltz der Rolle sitzen / und vier Kugeln die zwischen die Glieder der Kette 1X .

bey X eingesetzet sind auch die Kette von u gegen 1 . fortziehet / da dann die Pump - Stange X . durch

ihr Gewichte kan niedergedrücket werden / die Pump - Stange i . hingegen mit samt ihrem schwehrern

Gewichte X . in die Höhe gezogen wird . Sobald hernach der ^ ansenc der Welle vorbey pasliret und

der Arm kck . von dem Druck befteyet ist / vermag das Gewicht X nicht nur seine Stange I . wieder¬

um nieder zu drucken / sondern auch durch die Kette l ' X die andere Pump - Srange X . mit ihrem Ge¬

wichte in dieHöhe zuziehen . Ich erkenne aber gerne / daß diese Art Pumpen . besser angehet / wo sie allein

oder mit andern Pumpen von gleicher Art zu ziehen ist / wie man denn mit vier Tangenten die um eine

Welle gesetzt wären / vier Paar Pumpen auf diese Weise gar leicht schöpften / und damit eine sehr grosse

( ^ uancilüc Wassers wältigen könte . Aber wenn andere iVlacdinen durch eben die Welle zugleich mit

getrieben werden sollen / wird die Bewegung gar ungleich / indem dieWelle / wenn sie an den Arm der

Pumpe XI . kömmt / weit mehr zu ziehen hat / als bey ihrem übrigen Umlaufs / da der langem von be¬

sagtem Arm frey ist . Es ist aber unstreitig weit besser bey Anrichtung solcher Lackmen dahin zu se¬

hen / daß eine von einem Mühlrad getriebene Welle eominuirlich einerley Last zu bewegen habe / daher

ich dle oben beschriebene ArtPumpen bey den Papier - Mühlen dieser Art vorziehe / die ich aber nur

um deß willen nicht gantz verschweigen wollen / weil sie in andern Fällen allen andern Arten von Pum¬

pen vorzuziehen ist . Als zum Exempel bey Wasser - Künsten / da man in einem Thurn Wasser in die

Höhe pumpet um dadurch die gantze Stadt mit Wasser zu versehen .

lud . XXVI . I ..

Über die Art von Mühlen zu railömren / da aus einer stehenden Welle zwey Axen ausgehen /

daran zwey grosse runde Steine als Räder umlauffen / dergleichen es sehr viel in Holland giebet / ha¬

be ich diese Figur gezeichnet / daran ich erstlich beschreiben will / was gewöhnlich an allen solchen Müh¬

len seyn muß / hernach / was ich sonderliches hieran gemachet / das an andern nicht zu finden ist . Das

erste nun belangend so ist da erstlich als ein runder Heerd von Mauersteinen auffgemauret - e . ö .

r . Fuß hoch und 9 . biß io . Fuß im Diameter , der oben mit Brettern beleget ist / in welche ein

Rand biß 2 . Fuß breit öd gehet der auswärts etwas erhoben ist . Diese bretterne Decke

kan insgesamt von Büchen - Holtz bereitet werden . An einem Ende ist ein viereckicht Loch / welches

mit emem gantz accurm eingepasseten Deckel versehen ist / damit diese gantzeDecke oben gantz gleich

und eben bleibe . In der Mitte aber ist eine Grube die mit einem erhaben Rand DX umgeben ist /

tvorinnen ^ xis inkenrrock » » aufstecht stehet / und unten und obenauf auf ihren Zapften sich umdre¬

het . Aus dieser ^ xe gehen arme xi . gegeneinander heraus / daran insgemein grosse cyimM .sche

Steine XXXlX . als Räder an einer Axe umlauffen / dazwischen gehen gantz unten an dem Boden

zwey andere Arm OK . hcraus / welche das was auf die Decke aufgeschüttet ist / immer unter die Stei¬

ne / und wenn es wohl zerknirschet und gemahlen ist zu obgedachtem Loche zustreichen / und dadurch

in einen Kasten ausschütten .

Bey diesen Mühlen ist nur dieses einige zu bedencken / daß es wider die Natur ist / daß Lglin -

öer also um eine Spindel herum lauften . Denn weil derselben äussere Kalis X . X . in eben der Zeit

einen weiter » Circul umlauffen muß / nehmlich als die innere Kalis , welche in eben derZeit

den kleinern Kreyß aqrsr . durchlauffet / so müsse die Kalis XX geschwinder lauften als die Kalis !xx .

welches doch unmöglich ist . Daraus folget nun gantz unwidersprechlich / daß in solcher unnatürli¬

chen Bewegung müsse eine grosse knLtion vorgehen / und die via <? iune an allen ihrenTheilen viel Ge¬

walt ausstehen / wie es auch die Erfahrung lehret / und wo nicht solche Steine in der Mitte ein

unmerckliches höher wären und von da mit einer Rundung sich an X . und X . endigten / sie gar nicht

könten fortgehen . Derowegen habe ich dem Liebhaber guter xiackunen wollen zu bedencken geben /

ob man nicht beständigere ^ ackiuen ., eine leichtere Bewegung derselbigen und zugleich , eben densel¬
ben / wo nicht bessern KK 'eLk haben würde / wenn die Steine als Lurucom tormiiet würden / deren

äpex oder Spitze in die /Xxm der stehenden Welle K1Q bey X . fiele . Denn dieser Steine Bewe¬

gung würde gantznatürlich und ungezwungen gehen / und würden ihre Seiten als XX . gantz gleich

seyn und mit allen Puncten das kianum E worauf sie umlauffen / berühren / solgends auch die hä¬

rene so darunter läge viel gleicher drucken und zermalmen . Die Befestigung ihrer Axen Xl . könte

auf die Weise welche k >8 - 2 . vorstellet / recht gut geschehen / und also ihre gantze LonttruLkion

recht beständig und gut ausgeführet werden . F Es
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Es giebet zwar unterschiedliches darwider einzuwenden / das ziemlichen Schein hat / und weil
die LhlirMrischen Steine eine so lange Zeit doch würcktich gute Dienste gethan haben / werden die
Lmpirici keine Lust haben / eine solche Aenderung erst durch eine Probe / die ziemlich viel kosten würde /
zu versuchen. Denn solche Eurciconische Steine drücken nicht feste / ja wenn die obere Ecke aussen
U . demLoch nach ausser der untern innern Ecke !>l fället nemlich in u . wird unter gar wenig
Druckung seyn / hingegen die meiste Last sich gegen die Axe wenden / und dadurch auf eine andere
Art wiederum grosse inclion verursachen .

Hierauf antworte ich / daß dieser Einwurffmehr diene / die Maaße der Steine / die ich in der
Figur vorgestellet habe / zu tadeln / als die Sache selbst zu bestreuen . Denn wenn die Steine so groß
gemachet würden / welches gantz wohl geschehen könte als XU xu alsdcnn alle Krafft des Einwurf-
fes hinweg fallen würde . Denn alsdenn würden die Steine nicht die geringste Druckung mehr gegen
die Are thun / sondern würcklich alle Druckung gegen der lauffenden Seite Xu wenden . Was aber
dem Steine XU Xu . an schwere Abgicnge gegen dem Stein XUvrx . zu rechnen / das könte durch
eine grössere 8ol >6imc der klsreris ersetzet werden / und wenn man auch die Kosten daran wendete /
und sie gar von Metall giessen liesse / so würde den grösser « / oder wenn das gar zu kostbahr fiele /
sie hohl von Metall / und das hohle hernach mit Bley ausgöffe / Vorschuß die Daurhafftigkeir und
die Reinigkeit der Arbeit ersetzen / zugeschweigen daß die KXcerU allezeit ihr Geld wiederumwerrh ist /
wann schon der Lauster nicht mehr gebrauchet wird / welcher Werth an dem steinern Lauster / so bald
er ausgebrauchet ist / hinweg fället .

Zum andern möchte man noch einwenden / daß ein Vortheil dabey sey / wenn die Seiten des
Lauffers etwas rundlechr tormii et sind / damit er nur in der Mitte fest auf der Fleche E auffliege /
und an der Seiten ein wenig Lufft habe .

Darauf antworte aber / daß solcher Vortheil nothwendig in einer leeren Einbildung bestehen
müsse / mästen der Stein nur die Kiuccne die unter seine Mitte kömmt recht fest drucket / die übrige
aber / je weiter sie von der Mitte bleibet / je weniger angreiffet . Wenn nun nicht kan erwiesen wer¬
den / daß alle klsceris l 'ucceslive unter alle Theile und Puncten des Steins komme / welches man
schwerlich erweisen wird / so bleibet selbiges Einwenden eines Vortheils nichtig und falsch . Es ist
zwar an dem / daß auch die Koriromsl faustende Mühl - Stein mir ihrer gantzen kupeltic -e nicht auf¬
einander liegen / sondern durch die darauf eingehaucne Llcnss dem Stein selbst / und der klsrens dar¬
unter gleichsam ein wenig Luffr gemachet wird . Aber erstlich ist es gar eine andere Sache mit zwey
auf einander lauffenden klsm5 , als wo eine 8uper6cies cncuisri ; auf einem Mano umlauffet / denn
weil dieses von jenem nur allezeit in einer Linie angegriffen wird / so behalt der Lauster und die Klito¬
ris darunter Lufft genug / und ist gar nicht nöthig daß das Msnum von der äuperNcie circulsn nur
allein in einem Punct müste angerühret werden / sondern es entspringet vielmehr daher ein grosser
Verlust an der Arbeit .

Ist es also nichts / als die gewöhnliche Opinisrrerö gegen neue Erfindungen / wenn man sol¬
che Vorschläge nicht weiter untersuchen / und mit Anwendung einiger Kosten / wenigstens durch ein
kloUell gewiß werden will ob es nützlich zu prsUicuen sey . Denn so müssen alle neue Erfindungen
untersuchet und in den Brauch gebracht werden . Die klscblnen die anjetzo alt und jedermann be¬
kam sind / waren vor diesem auch neu / und wären sie nicht untersuchet und probiret worden/ so wür¬
den wir anjetzo noch blutarm an nützliche » Klsclcknen seyn .

lab . XXVII . und XXVIII ,
Diese beyde Tabellen geben die EonttruKion einer Oehl - Mühle deutlich an die Hand / wel¬

che eben das thut / was die Holländischen thun / welche unstreitig besser sind als die Teutschen / wie sie
insgemein pflegen gebauet zu werden / aber also eingerichtet ist / daß sie mit Wasser kan getrieben
werden / und zeiget die erste in Uonroncsl oder Grundriß / die andere in Vercicsi - oder Standriff
die Theile mit einerley Buchstaben zu erkennen . Da ist nun ein solcher Heerd mit zwey laustem
den Steinen / als auf voriger Tabelle schon beschrieben worden . Darauf wird nun der Saamr /
oder Nüsse zu dem Oehle erstlich gemahlen / hernach durch das Loch O . in den Kasten v . ausgestri-
chen . Diese Steine werden an derSpille L . durch Hülffeeines grossenSternradesvon i2v . Käm -
men umgetrieben / welches wiederumb getrieben wird durch das grosse Getriebe O . von 46 . Stäben. '
Dieses wird ferner umgecrieben durch Hülffe eines kleinern Getriebes X . von 20 . Stäben / welches
an eben derSpille sitzet / und von der Wasserrad - Welle durch das Kammrad I- , umgetrieben wird . Eben
mir diesem Wasserrad wird aufder andern Seite eben so ein grosses Getriebe II . umgetrieben / wel¬
ches gleich so viel Stäbe / als das Getriebe O . hat / aber nicht so hoch ist / sondern unter dem grossen
Rade k weggehet . Eben diese Getriebe O . und U . treiben die zwey Wellen mit I sugemen x . und '
V . durch Hülffe daran sitzender Kammräden l . und 28 . Kämmen / welche endlich die Stampffer l< -
undII bei) jedemUmgangderWelle dreymahl heben . DieseStampfferli. stossendengemahlenenSaame
in den Stampffporten ^ von den Srampffern U . aber schlaget der eine in den Schkagkummen M
das Oele aus deirSaamen - Kuchen / durch Eintreibung grosser Keile zwischen welchen die in Haar -
ruch eingefassete Saamen - Kuchen cingepresset und dadurch gezwungen werden / ihr noch bey sich ha¬
bendes Oele in ein darunter gesetztes Gefäß auszulasten . An dem andern Stampffer darneben ist
ein umgekehrter Keil / der auffwarts zugespitzet ist angehänget / zu dem Ende / damit er / wann dieser
Stampffer loß gelassen wird / er solchen Keil unterwärts schlage / und dadurch die andere Keile wie¬
der losmache .

Weil



! ? > 'Ä -E -

wsai » « -«,' ^ ' :

U^ r WAKtzx , .

^ « » LLW -HM L- tÄr , ^
jkchrchs '« s !tzA

. nitM

«« Wt ^ KV

- « MÄlW :
^ - Lk ZieHkr

« e « ö» ^

zks - AÄ ^ ^ ^

-»- .. .

2Z

Weil aber der gemahlene und gestampffre Saamc immer in einem Kessel muß heiß gemache

und umgerühret werden / wenn er sein Oel rech : soll von sich geben / und es zukostbahrwäre einen ei¬

genen Menschen zu dem Umrühren zu halten / so machet man / daß auch dieses Umrühren durch die

Xlscdine geschiehet . Solches ist nun m gegenwartiger ( .' onliruLUon alsozuwegcn gebracht : An der

Welle V . ist eine Rolle ausgehauen in dem 8p3no , das zwischen dem Srampffpötten und dem

Schlagkummen ist / und gegen über mitten in der Mühle eine an den ; Oium ^ r noch eins so grosse

Rolle und an dieselbe ein Kammrad o . angemachet / um beyde Rollen 81 . und ^ . saber ein Riemen

ohne Ende gezogen / wenn nun die Welle V . umgehet / treibet sie zugleich die Rolle X . und damit

auch das Kammrad 0 . dieses aber das just über dem Kessel ( > eingerichtete Getriebe k>. um / Kn wel¬

chem ein oder zwey Rühr - Stöcke / die unren als Rechen oder Harcken gestaltet sind / sitzen / die damit

zugleich das Zeug in dem Kessel beständig umrühren , g . ist der Schorstein des Ofens damit der

Kessel geheitzet wird .

Noch ist bey dieser Xlackme nöthig / weil bald das Rad mit den Mühlsteinen / bald die

Stampfer stille stehen müssen / daß man an der Spille L . oben eine Auslösung mache / vermöge deren

man ihren obern Zapften behende zurücke / und damit das Stcrnrad aus dcmGetr '. ebc ausziehen / und

eben so behände wiederum fest in seine Grelle zurücke bringen kan / welches sich auf gar vielerlei ) Ar¬

ten leichtlich lässet zuwegcn bringen / und daß man hey jedem Srampffer einen Riegel oder Riemen ,

anbringe / dadurch man die Srampffer / wenn sie in die Höhe gehoben worden / behende auffangen

kan / daß sie nicht wieder herunter fallen .

lud . XXIX . XXX . XXXI .

Diese drey Tabellen enthalten eben die vorhergehende Mühle in zwey Grund - Rissen und einem

Stand - Riß / nur mit einer geringen Vanacion der Oräonun ? , und damit einige Umstände etwas deut¬

licher ausgedrucket würden als in vorigen Rissen geschehen . Da ist nun wiederum 3 a . die Welle / wel¬

che das Wasser - Rad umtreibet / daran ein Stern - Rad I . . sitzet von 18 . Kammern / welches das grosse

Getriebe von zL . Stäben umtreibet / an welchem zugleich cinKamm - Nad von eben dcrZahl und Thei¬

lung der Kämme ist / deine an eben dieser Welle X V . ein ander gleich grosses Kammrad r . zusaget .

Geyde treiben Getriebe 8t , von r 2 . Stäben / und diese Norckonrale Kammraver X . welche an Stan¬

gen hängen / welche durch dieHöltzer sc . gehen / und oben mitKugeln in dieValckcn eingehänget sind /

auf welchen Kugeln eigentlich die Hangende Kammräder sich umdrehen / und mit sich zugleich zwey
Rührstöcke jedes herum führen / deren einer das Zeug in den Kesseln ( ^ , von demLenu -o auswärts / der

andere von dem Rand einwärts treibet . Das Getriebe X . treibet auch durch Hülffe seines Kamin -

rades ein ander Getriebe von 24 . Stäben 6 . und dieses das grosse Stern - Rad k . von roo . Kämmen

um / und dieses führet die oben beschriebene zwey stehende Mahl - Steine . An der Welle X V sind die
^ anZentcn welche die Stampffer auffheben .

Noch einige Umstände / so zu der würcklichen Anrichtung einer Mühle in acht zu nehmen sind /

werden hier etwas deutlicher vorgestellet / als Vub . XXIX . die Art wie sie in Holland bey den stehen¬

den Mahl - Steinen das gemahlene Zeug hinter den Rädern hcrstreichen / und endlich zu dem Loche E .

in den Kasten O . hinaus werffen / wenn es genug gearbeitet ist . Denn wenn dieGabel 0 . 0 . ( welche

sich bey 8 . um ein Gewinde drehen / aber auch mit einem Hacken in feiner 8icu3rion fest gehalten wer¬

den kan ) in dem 8icu stehet / wie sie in dem Riß angezeiget ist / so streichet sie das Zeug zu dem Loche L

hinaus / in den Kasten v . wenn sie aber mit deren einenArm 0 . biß n . fortgerücket / und denn wieder ,

um fest gemacher wird / so streichet sie allezeit das Zeug unter den Stein . ' Also streichet der Hacken

p p . in dem 8im wie er gezeichnet ist das Zeug unter den Stein / wenn er aber helffen soll das Zeug zu
demLoche e hinaus zu streichen / muß er mildem Endepp . unter dem Arm / woran er mit einemGe ,

wind c . sitzet / durch biß nach g . gediehet werden .

lad . XXX . stellet die , Stampffer X . deutlich vor / wie sie unten müssen mit Eisen / und zu aller -

unterst wohl mehrerer Beständigkeit wegen gar mit Metall geschuhet werden . In den Pötten 8 . sie

entweder von Eisen gegossen in das Holtz eingesetzet / oder aus dem Holtz selbst / ( welches am besten

büchen ist ) ausgearbeitet und am Boden mit einer eisernen Platte versehen werden . Die Schlag ,

Kumme ist hier auch nach ihrer inneren Beschaffenheit vorgestellet / daselbst stellet i . vor denLöse , Keyl /

2 . 2 . dieScheid - Höltzer / z . denPreß - Keyl / 4 . die Küssen - Blöcke / s . dieOel - Kuchcn inHaar - Tuch ein -

gefasset / und beyderseits mit eisernen Blechen gezwänget . Wenn man nun die Oel - Kuchen auspres¬

sen will / und also eingewickelt beyderseits in den Schlag - Kummen gestecket hat / so werden beyde

Stampffers auffgezogen / undmit dem einen zugleich der Löse - Keyl / welcher auch gleich gefangen wird /

daß er nicht wieder herunter fället / sondern nur der andere / der den Preß - Keyl eintreibet / und dadurch

die Scheide - Höltzer und Küssen - Blöcke gegen die Oel - Kuchen antreibet und auspresset / welche denn ihr

Oel unten durch bey 6 . in ein Gefäß lauften lassen / wenn der Preß - Keyl weit genug eingetrieben und

also genug gepresset worden / lässet man den andern Stampffer fallen / welcher den Löse - Keyl wieder

unterwärts schlaget und dadurch alles gepressete wiederum loß machet . In Teutschland schlaget man

die Keyle von der Seite / durch einen grossen Hammer / welcher sich also rucken lässet / daß er nach Be -

lieben auf den Preß - Keyl oder auf den Löse - Keyl trifft . Es ist aber diese Art unbeständiger und unbe -

82 quemer
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quemer als die andere / sonderlich weis der Hammer durch die Machine allzu beschwerlich gezogen wird .

Er schlüget auch allzu starck / und verursachet / daß man kcne so gute 8orcimenren von Ocie macyen

kan / da hingegen die HolländischeMachine etwas gelinder presset / wodurch das remeste und beste uet

erst läpariret wird / darnach bringen sie die ausgepreisete Kuchen noch einmahl unter andere tLtampn -

Pötte / und pressen sie noch einmahl in einem andernSchlag - Kummen / dcr daher auch derNachichlags -

Kumme genennet wird .

rab . XXXII .

Diese Tabelle stellet eine vollkommene Pulver - Mühle in Stand - Riß und kkonrontai . Riß

vor / da ist nun X die Welle mit dem Wasser - Rad / welche ein Getriebe L von zo . Stäbenmrt sich

führet . Selbiges treibet erstlich ein Stcrnrad / so darüber lieget / O mit 60 . Kämmen / und dieses bey¬

derseits wider die Getriebe 0 . jedes von r 5 . Stäben / die an den ' I ^ ngenten - Welleri sitzen / und e re '

Srampffers / jeden bey einem Umlaufs dreymahl heben . Es treibet eben das Getriebe L . auch durch

Hülffe kleiner eisernen Sternräder von 6 . Spitzen L . zwey eiserne Stangen mit daran sitzendenFassern /

darinnen an der einen Seite das Pulver poliret / an der andern in Wasser gegossener Bley / Hagel ab¬

gerundet wird . Ob zwar das poliite Pulver zum schießen nicht so gut ist / als das unpolirte / weil es

nicht so bald Feuer fanget / so ist doch auf Pulver - Mühlen / die ihr Pulver weit verschicken eine fast

nöthige Sache / daß sie eine Gelegenheit haben das Pulver zu pnliren / weil sich dieses viel besser ver «

schicken lasset / und aufdem langen Weg von sechsten wiederum rauh wird / oder sich doch wiederum

leicht rauh machen lässet .

Das vornehmste ist bey den Pulver - Mühlen die Stampss - Pötte also zu zurichten / daß sie nicht

leicht Feueer fangen oder erregen können / daher die eiserne von jedermann verworffen werden / wenn

man schon den Stampffer mit Metall schuhet / welches ohne dem allezeit seyn soll . Da habe ich mm

die zwey besten Arten in dem Stand - Riß vorgestellet / weil man über der Wahl noch nicht einig ist .

Die eine Art O . ist von Metall / welche die beständigste ist / aber auch einen kostbahren Vorschuß erfor¬

dert / und doch nicht gantz ausser Gefahr ist . Denn / wenn ein Feuer - Steinigen mit unter das Zeug

kömmt / so gibt es im schlagen leichtlich Feuer / weil es nirgend weichen noch nachgeben kan . Darum

halten landere die bey H vorgestellete Manier vor besser / da die Stampff - Pötte nur in einem höltzer -

nen büchen Block / der recht reine am Holtz seyn muß / sauber ausgearbeitet werden / aber unten im Bo¬

den muß ein zugespitzter Klotz von einem andern Holtz eingesetzet / und darunter ein enges Loch durch

den Boden gemachet seyn / daß man diese / wenn sie von den Stampffern ausgearbeitet worden / von

unten zu ausschlagen und mit neuen verwechßlen kan / so lässet sich ein solcher Block mit seinen Pötten

langeZeit gebrauchen / und kostet bey weitem so viel nicht / als wie die maßingen Pötte / daher ich mich

in der Wahl davor zu erklären gar keinen Scheu trage . Wenn da ein Steinigen mit unter kömmt /

wird es in denKlotz hinein getrieben / daß man vor Feuer viel weniger besorget seyn / und nur fleißig

Achtung geben darff / daß der Zeug nicht gar zu trocken gearbeitet werde / worüber sonst die Mühle auf¬

fliegen kan / sie sey conkruiret wie sie wolle .

Darum möchte wohl noch rathsamer seyn / das Pulver auf einem frey offenen Heerd mit solchen

steinern oder metallenen Waltzen zu arbeiten / als ich oben ' l ad . XXVI . beschrieben . Denn mit

Cylindrischen Waltzen ist es doch so rathsam nicht / weil / wie ich da erwiesen / ihre Bewegung wider die

Natur ist / und viel Zwang an sich hat . Aber von Waltzen meiner Art / würde im geringsten nichts zu

befürchten seyn / sonderlich wenn man darüber einen Trog machete / daraus das Wasser zum anfeuchten

um und um immer mählich zu tropffete .

lab . XXXIII . biß XXXVI . inlcuüve .

Nun komme ich aufdie Säge - Mühlen / deren keguilna ich vorher überhaupts anmercken / her¬

nach in diesen vier labellen unterschiedliche Vorschläge thun / wie man zu solchen keguistciL gelan¬
gen könne .

Das erste Leguilirum nun ist / daß die Sagen so wohl in dem auffziehen als in dem niederzie¬

hen schneiden sollen . Dieses ist biß diese Stunde noch in keiner Säge - Mühl erhalten worden / dessen

Ursache ist / weil sie biß äaro alle so gebauet worden / daß der Rahm worinnen die Säge - Blärter einge¬

setzet sind / gar schwehr an sich selbst in die Höhe zu ziehen ist / dahingegen er durch seine Schwehre selbst

willig wieder abwärts gehet / daher seine Last / wenn er ohne schneiden in die Höhe gehoben wird / der

Last fast gleich ist / wenn er abwärts gehen und zugleich schneiden soll .

Wie aber die Sperr - Räder / wodurch derSchlitten mit dem darauff liegenden Säge - Block ge - ,

gen die Sägen angezogen wird orcknmre von den Sperr - Hacken nur fortgetrieben werden / wenn die

Säge herunter gehet und schneidet / so wäre das andere Kegmlirum , ,' m Fall man das erste Keguili -

licum erhalten könte / daß man auch das Sperr - Rad so einrichtete / daß es des Schlitten comiiruirlich

im auff - und niedersteigen fortziehe / welches gar leicht zu erhalten ist .

Das
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Das dritte keqmlimm ist / daß der Säge - Rahm seicht und stille / ohne viel ? E ,on und

rumpeln / hin und wieder gezogen werde . An diesem kegmlico fehlet es allen Säge - Mühlen an -
noch sehr / weil sie alle durch den gckröpsstcn Hacken gezogen werden . Denn weil die Stange /
durch welche der Sage - Rahm gehoben / wie in den Wasser - Mühlen / oder gezogen wird / wie in
den Wind - Mühlen / an dem Säge - Rahm durch ein Gewinde fest gemachet ist / und immer eine
Stelle behält / hingegen mit dem andern Ende / womit sie andern gckröpffren Hacken hänget / mit
demselben immer im Kreiß herum gehet / so ziehet oder schiebet sie fast nimmer pci ^ k-nciicul 3 ricer
sondern immer schrägs oder oblique , und dazu nach einem sich stets vcrandercnden Winekel / wel¬
che Bewegung ohne sehr starcke bHQion nicht geschehen kan / da hingegen / wann der Cägcrahm
immerfort gantz peipeucHcuIsrirer auf und nieder gezogen oder geschoben würde / nicht nur daran
alles viel langer daurcn könte / sondern auch kaum die Helfste Krafft zu der Bewegung nöthig tha <
te / welches insonderheit bey den Mühlcn die mit Wasser getrieben werden / ein . sehr imporrsmer
Vortheil wäre .

Das viertekeguilirum ist / daß man einenBlock allezcitaufeinmahl in so vielTheile zerschneiden
könne als man vorgenommen hat / oder daß wenn man nur einen oder zwey Schnitt durch einen
Block thut / man zwey oder drey Blöcke in so viel besondere Sagerahmen schneiden könne . Die¬
ses finden wir in der That an den Schneide - Mühlen zu Berlin / Hamburg / und vielen Holländi¬
schen / die von Wind getrieben werden . Nun ist noch die Frage / ob man dieses nicht auch auf
Mühlen zuwegen bringen könne / welche von Wasser getrieben werden / welches ich zu bejahen aller¬
dings kein Bedenckcn trage / wenn man eine rZilönsbie c^ mirÄ von Wasser hat / und alle kr ».
Üion so viel vermieden wird / als ich es bißhcro deutlich genug an die Hand gegeben habe .

Das fünsste Kcquilirum ist / daß man die Sage - Blöcke durch die Mühle selbst mit Hülffe
von wenig Menschen könne aufdieMühleund aufden Schlitten / und wenn ergcschnitten worden /
auch wiederum herab bringen . Dieses geschiehet bey allen Holländischen Mühlen / die wir auch
in diesem Stücke nachahmen wollen / und also hoffen gute Anleitung zu geben / daß man inskünff-
tige bessere Sägmühlen in Teutschland bekommen / und es selbst den Holländern darinnen zu¬
vorthun möge .

lab . XXXIII.
°rn dieser isbell stelle ichgantz deutlich vor Augen / wie inHollanddieSäge- Blöck aufden

Schlitwn gezogen werden durch ein Sperr - Rad / und w . e es auf dem Schlitten gegen d , e Säge
n ?2 ' .' t wlrd durch ein ander Sperr - Rad / und zwar wenn die Sage sowohl auff - als abwertS

pfleget 4 , ° . Zähne i » , - d - njga » breit / daher genau «
KÄn » . <1 nacb dcr ^ uäms zu dem Circul / darauf die Theilung gemachet wird / und der recht durch
dstWchckel KZälM gebet / seyn muß . . Fuß 4 ? Zoll . ^ An der SM dstses Rades sitzet zug eich
- in t riebe L von 7 Stäben welche I ; Zoll von einander stehen / welches in eine gezahnte eiserne
Stange ^ längs NN ! « dem Schlitt - N angemachet . st. / und au ihren Zah . . - .. gleiche
Iköiluna bat (!: v . Es wird dieses Eisen mitten / oder besser naher an einer Seite unter dem
Ob st en anaemachct / an einem Ende v . mit einem Hacken / der sich um eine eiserne Quecr - Stange
Rläa / am andern Ende mit einem runden Loch / welches m emen Kloben gestecket / und mit
M m durMeschlagenen Nagel befestiget wird / damit man es leichtlich wieder könne loß ma -

Ä ? Du - über dem Getriebe muß diese Stange noch nut einer Klammern befestiget werden /
dmnit sstAt aus dcmGetriebe ausfpringe . DieBewegung diesesRades geschiehet durchHulffe
derTreb - Hackcn l ^ und welche unten bey U und kck gespalten sind / daß sie über das Rad

/ Äen aber einen Kloben haben bey l . und k . womit sie an den VcÄem oder die Heb -
V E der andere hinter demselben . Dieser b ge¬
bet durch einen eisernen Ring der an dem Sage - Rahm fest sitzet / und also / wenn dieser gehet /
d n VeÄem mit beweget . Wie weit aber die Puncten I . und k . von bl . ab seyn muffen / wird
am besten ch n m jeden L . lü durch die Erfahrung gefundcn / indeme derK oben , angchalten / und

Dbm aarM lanasam auff- und nieder gezogen wird / so findet sich gar leicht wo man den
LBstmachen N Treib - Hack - N das Rad just einen halb . » Zoll / das . st - in -
Zchn - Bmtt fdMub - . o ^ denBlock aufden Schlitten auffMiehen , und wenn er
aeWnilttn wdrden , wi - d - rum abMicheu / ist eben auf diese Weise gemach «, ausser daß es keine s»
nlbrste T eilung / und keine Getriebe / sondern eine wenigst Fuß dicke Sprudel hat . Je grosser nun
der ^ älus diefts Rades gegen seine Welle ist / je weniger Kraffte brauchet man d . e schwehren
Blöcker m stehen / aber desto langsamer gehet es auch m , t dem zielM zu / w -e es allen bekannt ist /
U auck nur dk e stcn Llemenm der rckecbamc » gelernet haben . D . e Erfahrung aber hat m Hol -

aut bekunden / davon 44 . Zähne jede vier Zoll breit ist / aus welcher Zahl nach
°b . u anAchnen N - EM der LiiL leicht gefnndL wird , daß « müsse Fuß Zoll

Slnsdie Welle dieser Räder werden nun M «, Thauen auffgnvuudni 1^ und Sgegen - in-
-mder Das Thau k . geh « gerade hinaus nach dm. Black / der auffgebrachr werden das
Äne tzgchet durch das ander « End - der Säg - Mühl - dmch b . ß nd « den Platz / dchm der ge .
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dem Schlitten herunter / da denn der Schlitten zurück geschoben und der neue Block gar darauf

gezogen / der geschnittene Block hingegen gar hinaus gebracht wird . Man kan aber leicht ein

Seil nehmen / wenn man alle beyde OperrMone » nicht zu einer Zeit thun will / oder die Blocher

sehr schwer sind / daß die Mühle an einem genug zu thun hat . Solcher Gestalt hat man gar

nicht zwey Räder nöthig / eines zum auffbrmgen / das andere zum abbringen .
XXXIV .

osn dieser Tabelle wird hauptsächlich die Anhängung des Sägerahms an den gekropfften

Hacken / mit einigen KeweMis der knLkion , und anderer guten Vorteile vorgestellet . In der -

selben ' zeiget nun ch ' A - die Weise wie insgemein bey uns die Sägcrahmen ( als

mir erner eisernen Stange M . an einen gekropfften Hacken K . gemacher werden . Dieser Ha¬

cken wird aufs Höchste 10 . aufs mindste 8 . Zoll auSgebogen / damit der Sagrahm i6 . biß 20 .

Zoll weit auf und nieder gehe . Noch habe ich in dieser Figur dazu gemachet / wre man den Sa¬

gerahm zurichten müsse / damit grosse und kleine Sägen können darem gcsitzer werden / indem die

beyde Queerhöltzer ue . und HO . also darein versetzet werden / daß man sie hinauff uns herab

schieben könne m cte und tg und daselbst wider beyderseits mit eisernen Stifften durch die dazu

gebohrcre Löcher befestiget . Ferner ist dabey angezeiget / wie man etliche zarre Säge - Blätter

zugleich einsetzen kan / einen Block dadurch in dünne Bretter zu Tischer Arbeit und sonst aus ein¬

mal zu zerschneiden nemlich durch Hülste der beyden Eisen und Ol >. die bey und o .

wre Kamme eingeschnitten sind / darem die Sagc - Blatrer gesetzet undchurch ernen durchge , chobe -

nen Nagel befestiget werden / das untere Eisen wird denn an den Sageraym bey mit eurem

eisernen Keyl / das obere bey e . mit einer Schraube angezogen / die Sägen rechtschaffen fest zu

spannern ^ bigur gicbet deutlich das lnconveniens zu erkennen / welches aus dieser Art

die Sägen zu treiben erwächset / wovon ich oben schon Meldung gethan . Denn / so der gekröpf¬

te Hacken i^ l nach der Seite stehet / so treibet er die Stange l ^li . an dem Ende l . perpcnN - u ! -

rirer in die Höhe / da doch ihre lUnes ckreLkioms nach l . zugehet / der Punct tt aber auch Nicht

änderst als perpe ^ iculancer in die Höhe gehen kan / weil er an dem Sägrahmcn stehet / der m

seinen Faltzen eingeschlossen stehend nicht änderst gehen kan / da er hingegen nach I . würde hinü¬

ber getrieben werden / wenn er nicht eingeschlossen wäre / woraus klar ist / daß diese Bewegung

nicht ohne grosse b > , ckion und Schwehrigkett geschehen könne welche auch die Sagerahmen mit

ihrem poltern und Knarren deutlich genug zu erkennen geben .

Derowcgen hab ich in der zten Figur eine Art an die Hand gegeben / welche schon viel

essler und stiller treibet . Auf diese Erfindung bin ist ) gebracht worden durch den gekröpften

Hacken in einem frey schwebenden Ov -u Ring welchen Zeising p . » i . seines ^ Kesrn KlLcbmz -

rum kig - iz . »4 . in Kupffer vorgestellet / m dem Text aber nicht mit einem Wort beschrieben .

Dann ob es gleich vor Augen lag / daß dieselbige ^ onNruotion gar nicht pradttcabel war / brach¬

te sie mich doch auf die in gegenwärtiger Figur vorgestellete Eonlkruction / die ich in l^ ociellen

sehr gut befunden / daher ich auch einen eben so guten davon in dem grossen hoffe . Es beste¬

het aber alles in einem Loch / das anbeyden Enden rund / eben so hoch als der gekropffte Hacken /

und zweymahl so lang als die Kröpffung hoch ist / welches Loch mit Kupffer auszufüttern ist oder

mit Meßing . Es muß dieses Loch in eurem Brett oder Stuck Holtz seyn / das in Fal

tzenbeyderseits eingeschlossen ist / und darinnen cnssund abgehet . Bey dieser Figur habe zugleich

eine andere Art gezeiget / wo man mit stärckern Sägeblättern einen Block auf einmahl in star -

ckere Bretter zerschneiden will / wie man die Sägen jede besonders einsetzen soll / doch daß sie un¬

ten und oben durch starcke Bleche » b gehen / als in der vicrdren Figur vorgebildet sind / damit man

sie zu aller Zeit in gleicher oittanr behalte und immer einer Dicke von Brettern schneide . Wenn

man also nur 4 . paaar solche Eisen hat / kan man viererley Sorten Bretter schneiden / nemlich

nach der Oberländischen Emtheilung gantze drey vierrel - und halbe Spund - Dielen oder Bretter
und orciinsri Tlscher - Bretter .

Die ste Figur giebet nun ferner zu erkennen / wie man durch das vortreffliche in Büchern

schon lang vorgestellete / and von einigen Künstlern mit grossen Nutzen ins Merck gerichtete / dem

ungeachtet aber doch noch gar wenig bekante Mittel / welches ich oben schon bey den Papier -

Mühlen an die Pumpen und Rechen appliciret habe / auch an den Sägen appliciren / und da¬
selbst mit grosser Unterbrechung der briUion , und folgends mit grosser Erspahrung der Bcwe -
qungs Krafft / und mit langn Loniervrmon der IckacNme gebrauchen könne . Eswird nehmlich

das Getriebe ^ von io . Stäben nur mit fünffen besetzet / dieübrigen fünffhinweg gelassen / der

U2LIM8 des Getriebes biß an das (^ encrum der Stäbe ist 8 . Zoll / so ist die Theilung oder Oi »

Ibinr der Stäbe beynahe s . Zoll . Dazu wird ein Nahm KO gemachet / dessen beyde äussere

S chenckel in eben dem Faltz auf und nieder gehen / in welchem der Sagerahm beweget

wird / die beyde mittlere >. hingegen begreifen oben beschriebenes Getriebe in sich durch Hülste
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von schon Zahnen / darein die Stäbe des Getriebes so just passen als nur möglich ist / deren fnnff
auf einer Seite / fünff auf der andern stehen / doch so das die Zahne der euren Serie just mmen
auf die zwischen der andern Seite eintreffen . Dieser Rahm wird nun unten an den
Sägrahm ohne alles Gewinde fest gcmachet / so wird er recht leicht und stille können hin und
wieder getrieben werden . Doch solches noch besser zu elULluiren / kan man an den Seiten des
Rahms / womit er in dem Faltz beyderseits laustet / eiserne oder meßinge Rollen anmachen /
um aller knLri . n desto bester vorzubauen / und an den Sagerahm Gewichte O . und d . anhan¬
gen / die just dem Säger ahmen / und dem worinnen das Gctricbumlauffct miteinander die Gleich -
Wage halten / wodurch erhalten wird / daß der Sägcrahm mit gleicher Krafft auf und nie¬
der gezogen wird / und so wohl im auf als absteigen gleicher Weise arbeitet und schneidet .

Die 6te Agur / giebcr noch eine andere Art die Sagerahmen zrn eciprociren an die Hand .
Es werden nehmlich an den Sagcrahm beyder Ceits gezähmte Eisen befestiget / und dar¬
ein Getriebe verleseto . . die auch nur an einer Helffte mir Stäben dörffen versehen seyn Au
äusserst an einer oder noch besser an beyden Seiten werden schwehre Schwänget OL . angehän¬
get . Jndeme nun diese Schwänge ! bewcgesswerden / treiben sie durch dre Getriebe L . den Sä -
qerahm auf und nieder / und wenn die Schwangel einmahl in die Bewegung gebracht sind / kön¬
nen sie mir geringer Mühe darinnen erhalten werden Aber der S agrahm muß zufordcrst
durch OEcpoic , !. mr auf und niedergehen in eine urure Gleich - Waage gebracht seyn / wie
denn solche Lcumrc,' po >c!8 he » Sagmuhien fast vor ein stlienciriles und nöthiges Stücke zu
halten sind . Man könte diese manicr Sägen zu treiben mit grossen Nutzen gebrauchen an start
des Sägcns mit der Hand / wo es die Mühe nicht lohnerCagemühlen zu bauen / also daß man
solche Haud - Mühlen von einem Ort zu dem andern leicht bringen / und wenn nur die Blöcke /
durch Männer auffgebracht worden / und die Schwänget einmahl in Schwung gebracht wor¬
den / nachmahls nur durch einen Knaben forttreiben könne / weil es nur eine schwache imprLilioa
gebrauchet bey einer Vm ^ rion , die Schwangel immer in gleich starcken Schwung zu erhalten .
Der Schlitten mit guten Rollen versehen / kan auf den Faltzen zweyer anderer ein wenig ab¬
wärts gelegten Balcken durch Gewichte fortgezogen werden / nach der Art wie es in kubiert
Ikeruro !clucK >iEuii > bix . 6 ; . vorgestellet ist / und also eine solcheSägmühle / daraufHöltzer höch¬
stens 24 . Fuß lang geschnitten werden / so leicht zusammen gerichtet / und von einem Ort an den
andern gebracht werden / als eine grosse Pfahlramme / daher diese lnvenrion gar hoch zu schä¬
tzen ist / zu der ich Anlaß aus einer solchen kiaclune mit einem Schwänget genommen die ich
zu Dömitz gesellen / welche aber impr -iLtlcabel gewesen . In gegenwärtiger Figur habe ich
eine Manier gezeiget solche Sagen mir sehr wenig Wasser zu treiben / wenn man nehmlich ein
Holtz IX. dergestalt Umtriebe / daß bey jeder Vlbr ^ ion , wenn der Schwänget eben wieder
zunicke gehen wolle / dasselbige daran schlüge / und also den natürlichen Abgang der Krafft der
Vior -ilicwen jederzeit ersetzete .

lud . XXXV .
Wenn man so viel Wasser zu einer Sag - Mühle hat / daß man eine grosse Gewalt mit

treiben kan / c l>r , zum wenigsten wann man einen Bach hatte der zum wenigsten z . Fuß t -eff und
5 . Fuß breit Wasser führet / und s . biß 8 . Fuß Fall hat / könte man mit grosser ölende unchvor -
trefflichem Nutzen die hier vorgestellete Mühle bauen / die sich einem jeden vlsckiinen verständi¬
gen alsobald durch ihre ^ implicirar reLommenäirenkan . EsistderSägrahm -̂ 6 . daran so schwchr
zu machen daß wenn er in die Höhe gezogen worden / durch seine eigene Last herab dringet und das
Holtz schneidet . Wie groß das Gewicht seyn mäße / ist leicht zu ermessen / wenn man der starcke -
sten zwey Männer Krafft schätzet / welche sie haben müssen einen Block von dem härtesten
Holtz / der 2D Fuß dick ist zu schneiden / und daraus abzunehmen / daß ein Sägcrahm schwchr ge¬
nug ist / wenn er zwey Cenrner zum Schneiden und höchstens einen Centner schwer zu Überwin¬
dung der Dic.G - n gemacher wird . Dieser Rahm wird durch zwey Seile oder Riemen ohne En¬
de gezogen / welche über die Rollen Ll-l . und kO . gezogen sind / deren oberste man auch wohl also
zurichten könte / welches in dem Riß nicht angedeutet ist / daß man sie durch Schrauben in die Ho¬
he ziehen / und die Riemen dadurch nach Belieben fest angezogen oder nachgelassen werden kön -
ten . An der Spille der untern Rollen und O sitzet ein Sternrad l . deffen Theilungs Circul
um ein klein gemerckigen weniger als 1 . Fuß 4 . Zoll am hat / und in zwantzig Theile s s .
Zoll getheilet ist / daraufnur fünff Zähne würcklich gcmachet / die übrigen aber hinweg gelassen
sind . Dieses zu treiben sitzet an der Welle des Wasserrades k ein Getriebe zu zo . Stäben ein¬
getheilet / daher der li.3clw8 des Theilungs - Circuls um ein gar weniges kleiner als 2 . Fußist .Essind
aber Wechsels Weise fünff Stäbe weggelassen . Wenn derowegen die fünff Stäbe von kck . zu
K . die fünffZahne des Sternrades durchgelauffen / und also den Punct p . an die Stelle 0 . ge¬
bracht haben / so ist der Sägcrahm 20 . Hol! hoch gehoben / so bald sich aber die Stäbe und Zähne
auseinander gclöset haben / fället der Sagerahm wieder herunter / und ziehet damit das Sternrad
an seine alte Stelle / indessen aber kömmt das Getriebe D mit dem Stäbe (^ . wieder an den Zahn
O . und hebet damit den Sägerahm wieder in die Höhe / und so fort an .

G r Iah .
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lab . XXXVI .

Noch eine Art die Sägen zu treiben / Habeich in dieser Tabelle vorstellen / und zugleich
etwas weniges von dem Schlitten melden wollen / damit auch die von den Sägmuhlen

vollständig abgehandelt würbe . So wird nun hier der Standriß und eine Helffte des Grund¬

risses von dem untern / nebst einer Helffte des Grundrisses von dem obern Stock folgende Umstän¬

de deutlich anzeigen / baß die Mühle zwey Gänge hat . An jedem Gang wird der Sägrahm

getrieben durch Hülffe eines gezahnten Eisens 6O ( welches desto besser zu erkennen dieWasserrad -

Welle mit ibremGemebe nicht gantz ist ausschattiret worden ) durch einGetricbe OK . ( so nur in dem

untcrnGrundriß zu sehen ) welches auf zwantzig Stäbe gctheilet ist / aber würcklich nur fünff davon

hat . Die Weite der Stäbe von eines Mitte biß zu des andernist s . Zoll . , An diesen Getrieben

sitzen aussen Kammräder / von gleicher Grösse und Theilung / und kommen fünffvon ihren Zähnen

mit den Stäben der Getriebe M überein / die folgende fünffZähne an beyden Seiten sind auch

ausgelassen / aber die letzten / welche den ersten gerad gegen über stehen / sind wiederum daran

gemachet . Jedes dieser Kammräder wird nicht um - sondern hin und wieder getrieben durch zwey

Getriebe M , so an der Welle des Wasserrades sitzen / undauf4O . Sräbegetheilet sind / aberwech -

sel Weiß sind fünff Stäbe eingesetzet / und fünff wiederum weg gelassen . Und zwar ist zu mer -

cken / daß beyde Getriebe solcher Gestalt angesetzet werden müssen / daß die TheilungsPuncten an

beyden rwcm sr gegeneinander zutreffen / und wo an einem fünff Stäbe weggelassen sind / sie hin¬

gegen an dem andern stehen / welches eine so gleiche / ungezwungene und recht pcrpenmcul3 >et < e -

ciprocsüon der Sägrahmcn bringet / als schwehrlich einige andere Art leisten kan . Denn der

Sägerahm wird recht in der Mitten und dazu gantz perpenUicul ^ ricer gehoben / und weil die bey¬

den Getriebe in der That nur eines sind / und an einer Spindel sitzen / findet auch sonst sich keine

sonderliche Gelegenheit zur kriüion .

Von demSchlitten / von welchem oben bereits das principsleste ist erincrt worde / wie er nehm¬

lich durch dasTreib - Rad und die eiserne gezahnte Stange fortgezogen werde / ist nur etwas weniges

noch zu melden . Es wäre vorerst dieWeise nicht zu verachten da er durch angehängeteGewichte gezoge

wirb / wenn man leichtlichStellen bekomm könte / da dasGewicht immerfort hinab gehen könte / zwey -

tens nicht so beschwerlich wäre / dieGewichte alsdenn wiederum in dieHöhe zu bringe / und drittens der

Zug nicht ein wenig ungleich wäre / weil dieGewichte / je tieffer sie hinunter kommen / auch desto schweh ,

rer werden . Denn sonst wäre sie gar limpel und von wenig Kosten . Der Schlitten muß be -

kanter Massen auf Rollen gehen / da nur die Frage noch isi / ob es besser sey einen glatten Boden

in derSägmühle zulegen / und die Rollen unter dem Schlitten zu befestigen / oder die Rollen in
dem Boden zu befestigen / und den Schlitten darüber hin pasiiren zu lassen . Da halte ich nun

wenn man den Schlitten nicht also zurichten will / daß man ihn / nach dem Unterscheid der dar¬

aufkommenden Blöcke weit und enge machen könne / kein grosser Unterscheid sey / ohne daß man

weniger Rollen nöthig hat / wenn man sie unter dem Schlitten befestiget . Ich hielte aber da¬

vor / daß es sehr dienlich wäre / um desto gewisserund gerader zu schneiden / wenn man denSchlit -

ten enger und weiter machen könte / welches gar leicht geschehen kan wie bey k . ist entworffen

worden / wenn nehmlich in den Hueer - Höltzern Faltzen gemachet würden / darinnen die untere

Höltzer näher zusammen gerücket werden könten / aufdiesen aber eiserne Spillen befestiget wären /

darauff man / wenn der Block auffgebracht worden andere Höltzer legete und durch Keyligen fest

an den Block antriebe / so läge er gantz fest in dem l>' icu , darinnen er Anfangs geleget wordene

und brauchete es weiter keines anklammerens .

lab . XXXVII .

Diese bildet eine Mühle ab Quadersteine und Marmor zu schneiden / deren man wenig

findet / da sie doch an solchen Orten / wo viel und herrlich gebauet wird / überaus einträglich sind .

Mir hat eine solche KlacNine , so zu meiner Zeit in Berlin angeleget worden / Anlaß gegeben

auf eine bessere Anordnung zu gedencken - Denn dieselbige gieng erstlich sehr schwer / welches sie

mit ihrem Knarren und Poltern genug zu erkennen gab . Über dieses schnitte die Sage

nicht / wenn sie nicht van einem Mann durch eine Schraube gegen dem Stein getrieben ward /

der auch immer Sand in den Schnitten einstreichen / und also beständig beydem Schneiden ge¬

genwärtig seyn / wenn änderst die xisckme nicht sollte vergebens hin und wieder gehen / daß

sie demnach sehr schlecht angegeben war / und dennoch war der Angeber nicht einmahl der Erfin¬

der davon / sondern hatte sich / wie meistens in allen seinen Sachen mit fremden Federn ge -

schmücket . Indexen wurde dem allen ungeachtet grosses Wunder daraus gemachet / da ich hin¬
gegen der gegenwärtigen lnvennon , wie allen andern / die ich bloß von der Gnade GOttes habe /

das ^ rognotticum mit der Warheit stellen kan / als einer der den Weltlauff ziemlich tieff einge¬

sehen hat / daß sie werde wenig in Oniiäer » non kommen / ohnerachtct sie zehenmahl besser als je¬

ne ist . xi unäus emm vutc Uecipi , wie jener Pabst / eben als ehemahls OsipKsL der Hohepriester
geweissaget hat .

In
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In qeqenwärtigcr Xkacbine schneidet nun die Säge / ( welche ohne Zahne ist / ) und wird
bin und wieder getrieben vermittelst eines Rahmens ^ ö (/ l) . der auf Rollen über den Holtzcrn » .
!el . und N0 . hin und wieder gehet / welche nach Erforderung der Umstände können herunter ge¬
lassen und auch aufwärts geschoben werden . Der Stein wird auf ein Gerüste von Böcken - o .
so hoch geleget / daß er eben nnt seiner obern Helffte über dem Sägerahmen erhoben ist . In
diesenSägerahm sind zwey perpencti ^ ul -ir aufgerichtete Holtzer und Ort . eingeictzet / die mit
Faltzen versehen sind / darinnen die Säge lX . willig auf und nieder kan geschoben werden . Es
wird aber diese Säge bey ti . und Q . mit zwey Centnern so beschweret / daß sie eben mir solcher
Krafft untersteh drucket / als nicht geschehen würde / wenn zwey siarcke Männer sie zögen / daher
leicht zu Messen ist / wenn sie auf dem Stein hin und wieder gezogen wird / daß sie eben sokräft-
tig / ja noch stärcker einschnelden werde / als wenn sie von Männern gezogen würde / und daß sie
freywillig immer unlerstch drücken werde / biß ste den Stein gantz durchgeschnitten hat . Dicht,
Rahm mir der Säge nun hin und wieder zu treiben / find in demselben an einem Ende solche
langlichte Löcher zu gekröpffcen Hacken gemachet / als ich oben bey den Säge --Mühlen Ho .
XXXt V . beschrieben . Die darein versetzte gekröpfftc Hacken U . aber werden durch ein Getriebe
8 . von i6 . Stäben / und dieses durch ein an der Welle des Wasserrades ? . sitzendes Kamm¬
rad von 48 . Zahnen getrieben . Auff dem Stern liegen zwey Gabeln X die sich am Ge¬
winde X . drehen / darüber aber mir ihren Stielen die eine zwischen zwey Zapften 2 . ( die auf dem
Sägerahm stehen ) die anderere biß ob . fortgehen / durch eme Schnur aber / die von des einen
Ende biy 2 . um eine Rolle biß an des andern Ende bb . gehet / zusammen gehencket sind . Weitn
nun der Rahmen fortgehet / schiebet er vermittelst der beyden Zapften / die den Stiel
der einen Gabel zwischen sich halten / dieselbe Gabel nur sich hin und wieder / und diese ziehet durch
vorbeschricbene Schnur auch die andere Gabel hin und wieder / und beyde schieben den auf den
Stein geschütteten Sand immer in den Schnitt welches das vornehmste Hülfts - Mittel zu dem
schneiden ist . Die Gewinde zu den Gabeln sind Stangen / die von der Erde an in die Höhe
stehen und mit Löchern so zugerichtet sind / daß man die Gabeln / nach der Höhe des Steins hoch
und niedrig richten kan . Wiewohl man auch die Steine so legen könre daß sie mit ihrer obern
8uperticie gleiche hoch zu liegen kämen / und es also des Rückens der Gabeln nicht brauchete . Uber
dem Stein Hanger ein Kasten « kg . b . mit Sand gefüllet oben weit unten enge / und daselbst
mit einem blecherncn und als ein Sieb durchlöcherten Boden versehen . Dieser Kasten ist wie
die Schuhe der Trichter bey den Korn - Mühlen angehänget / und wird durch die Stange c-. co 6 .
von dem Getriebe 8 l ' . stets in einer zitierenden Bewegung erhalten / damit er immer Sandauff -
streue . Daneben werden etliche Fäßgcn angehänget / die ich m dem Riß anzuzeigen nicht nöthig
befunden habe / welche stetig Wasser aufftropffen . Solcher Gestalt / darft niemand bey dem
schneiden beständig seyn / , wenn einmahl der Stein auffgebracht worden / sondern die kig . -iUne
wird ohne weiter , , Beyhülff immer stille fortarbeiten / brß der gantze Stein durchgeschnitten ist/
daher man durch ab - und zugehen allein Achtung zugeben hat/ daß jemand zugegen sey / wenn der
Schnitt zu Ende gehet .

lud . XXXVIII .
Dieser Riß zeiget im Grundriß eine Mühle Flinten zu bohren und zu schleiften / auch sonst

allerley Eisenwerck zu schleiften und zu polieren . ist die Welle des Wasserrades welche ein
gedoppelt Kammrad 2 . und noch ein einfaches E . hat / beyde von 72 . Zähnen . Jenes treibet
durch zwey Getriebe O . und L . und dieses durch ein Getriebe k . so viel Bohrer zu den Flintem
Läuffen . Weil es nun hauptsächlich da auf die Schnelligkeit der Bewegung ankommet / so sind
die Getriebe klein gemachet worden / nemlich von 12 . Stäben / damit sie sechsmahl herum kom¬
men biß das Wasserrad einmahl umgehet . Wo man Wasser und Krafftgcnug hat zu treiben /
möchte man höchstens die Proportion auf 8 . gegen 1 . treiben / die Flmten - Läuffe ligen nun über
den Wasser - Trögen O . und stecken fest in einem Ring auf einem Brettgen » . welches in Faltzen
hin und wieder gehet / und mit Gewichten über die Rollen l . gegen dem Bohrer gezogen wird .
Welchen man wegen grosser Entzündung samt dem Flinten - Lauff immer mit auffgesprengetem
Wasser löschet .

Das Kammrad E . treibet über dieses noch das Getriebe X . und damit zugleich an eben
der Spindel dreh Schwungräder und grosse Rollen » . über welche und über die Rollen 8b Rie¬
men ohne Ende übergezogen sind / wodurch Schleiffstein und Polier - Höltzer umgetrieben werden .
Diese erforderen eine noch etwas geschwindere Bewegung als die Bohrer / deßwegen die Rollen
Kl . gegen die Rotten X sich verhalten wie 2 . gegen 5 . daher weil das Getriebe auch nur 12 . Stä¬
be hat / die Rollen X . sechsmahl / die Rollen bll . aber is mahl umlauften biß das Wasserrad ein¬
mahl herum kommet / welches aber auch die starckeste Verhältnuß ist / über die man nicht leicht¬
lich gehen kan . Die Schleiffsteine sind nun erstlich welcher über einemWassertrog umgehet /
und unten etwas in das Wasser reichen muß / damit er stätig naß bleibe / darauff werben die Flin -
ten -Läuffe geschlissen / indeme sie an einem Eisen stecken und gehalten werden / welches aussen ei¬
nes Theils rund / eines Theils viereckicht / eines Theils zwar auch viereckicht / aber gegen dem an¬
dern recht überecks gesetzet ist . Wenn man nun den Lauft vorne rund schleiften will / leget man

H das



das runde Theil auf einem Hacken an einen Stander am Trog und drehet es immer mtt dem

Flinten - Lauff fleißig um / wenn man aber achteckicht hinten an dem Pulversack schleißen will / so
leget man erst nacheinander die vier Seiten des vordem Vierecks auf / so schleiften sich die Fla¬

chen oben und an den Seiten ab / hernach leget man die Seiten des übereck stehenden Vierecks
auf / so schleiften sich die übrigen vier Flachen des Achtecks ab / die zwischen dcnvorgemeldten in -

ne liegen . Der andere Schleiftstein o . dienet aherhand Arten Eisen - Gerüche zu schleiften / da

zwischen dem Ständer p . eine Stange auf einem Gewinde lieget worauff sich der Schleiffer her¬

nach rittlings setzet / und mit dem Ende bey o . das Eisen auffdrücket ( ^ sind Steine von

zartem Korn um glatt zu schleiften / und k . höltzerne Scheiben um völlig zu polieren .

lab . XXXIX .

Hier werden wiederum dreyerley Mühlen beschrieben / die sich wohl zusammen schicken . Die

erste Figur stellet vor eine Sensen - Mühle welche gar in weniges unterschieden ist von andern Ei -

sen - Hämmern / ausser / daß an den Hammer noch grösserer Fleiß angewendet werde / daß er alle ,

zeit gewiß auf einen Punct schlage . Dieser Hammer ist ^ 6 . nach der rechten Länge seines Stiels /

und nach der rechten Weite des Gewindes 3 . von beyden Enden gezeichnet / wird von der Welle

in einem Umgang io . mahl auffgehoben . Damit er aber desto fester stehe / sind die Ständer » .

zwischen welchen er gehet mit einem sehr grossen und schwehren Stücke Holtz beschwehret / wel¬

ches zwischen den Ständer c . und auf den dicken Ständern ( ^ . und o . aufflieget / L . sind die

Feueressen mit ihrem Gebläse e . welches auf folgenden zwey Tabellen besonders beschrieben

wird . b . sind die Löschtröge . An der Welle bb . ist auch das Schleiffwcrck mit angehänget /

welches allzeit bey Sensen - Mühlen seyn muß . Es treibet nehmlich besagte Welle durch ein

Sternrad das Getriebe tl . und mit ihm zugleich die Rolle mit dem Schwungrade l . welches

ferner durch den Riemen ohne Ende die Rolle k . und zugleich den Schlciffstem treibet . Die

Vroporciones können aus vorhergehender Schleiffmühle genommen werden / oder wo dasStern -

rad gegen dem Getriebe keine so grosse Verhaltnuß bekommen kan / als in jener / muß die Rolle l .

gegen die Rolle k . eine desto grössere Verhaltnus bekommen . In gegenwärtigem Riß ist das

Sternrad gegen dem Getriebe wie 4 . gegen i . und die grosse Rolle gegen die kleine wie 7 . gegen

L . lauftet demnach der Schleiftstein 14 . mahl herum / biß das Wasserrad einmahl / und kämmet

also die Proportion der grössesten Is - I . gar nahe .

In der andern Figur prselennret sich eine Hammer - Mühle zum Exempel meßinge Kessel

zu schlagen / welches eine gantz limple l^ ckine ist . Bestehend aus drey Hämmern

welche gleich lang sind / und mit ihren Enden einer eben soweit entfernet als der andere von dem

Gewinde oder Ruhe - Punct 0 . nehmlich die kurtzen Ende OL , zwey / die langen l ) ^ OL . und

VL . vier Fuß . Ihr Unterschied aber bestehet darinnen / daß der grösseste oder schwehreste am

öfftesten / nehmlich vicrzehen mahl / aber auch am niedrigsten schlüget / bey einem Umgang der

Welle / deßwegen die Zapften oder lan ^ eoren der Welle kürtzer seyn müssen als die andern .

Der mittlere Hammer ö . wie er am Gewichte das Mittel zwischen den andern beyden hält / al¬

so auch in dem übrigen / daher er etwas längere lanZemen bekommt als der erste / doch kürtzer

als der letzte / und nur zwölffmahl schlüget bey jedem Umgang des Wasserrads / der dritte Ham¬

mer schlägst dann nur romahl . Zu diesem Hammerwerck wird noch der Heerd k . erfordert /

darauf das Kupffer oder Meßing zu glüen / daß es doch nicht kan in den Fluß kommen zu schmel -

tzen / an dessen Statt bey Eisen - Hämmern rechte Feueressen gemachet werden .

Es ist aber ander Wasserrad - Welle hier noch ein Getriebe von 24 . Stäben 6 . dadurch

noch eine Drath - Mühle getrieben wird . Denn weil mit den Hämmern nicht immer zu thun

ist / und das Drathziehen auch nicht immer fortgehen kan / schicken sich beyde Wercke sehr wohl zu¬

sammen / zumahl bey den Drathmühlen auch ein Hammer seyn muß die Stangen zu schmieden /

die hernach dünne zu Drath gezogen werden . Solche Drath - Mühlen habe ich zwar in dem

Nürnberger Gebiet mehr als einmahl gesehen / aber zu dem vornehmsten niemahl gelangen kön¬

nen / nemlich zu sehen wie die Zangen beweget werden . Denn obschon diese Mühlen / die sie

sonst in der gantzen Welt allein gehabt haben / durch untreue Leute verrathen worden / daß sie
jetzo anderer Orten auch seyn sollen / habe ich doch noch nirgend keine zusehen bekommen / und nur

vor wenig Jahren / einMscNme inHolland gesehen / daraufsieGold - und Silber - Drath gezogen /

welches doch weit bequemer und besser aufdieseWeise hätte geschehen können / wie der Eisen - Drath zu

Nürnberg gezogen wird . Es sind nehmlich da grosse Zangen die durch eine klscMne hin und

wieder getrieben werden / weiche / nachdem die Stange ein wenig Spitz gefeylet und durch . ein

Loch in einem Amboß gestecket worden / nach demselben zugehet / sich davor öffnet / und das durch¬

gesteckte Ende der Stange ergreiffet / so bald aber sich fest wieder zusammen thut / und zurücke

gehende die Stange mit nach sich ziehet und also dünner und länger machet / so bald die Zange

ihren Rückgang -wldivllet / thut sie sich auf / und lässet die Stange an dem Ende wo sie diesel¬

be gefastet hatte / loß / ergreiffet sie hingegen an dem Amboß und ziehet sie weiter nach sich / biß

sie solchergestalt gantz durchgezogen ist . Nachdemwird dieStange wieder durch ein enger Loch ge ,

strecket / und nochmahls durchgezogen / und dadurch noch dünner und länger gebracht . Von da
wird
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wird ße vor eine andere Zange gebracht / die durch noch kleinere Löcher ziehet / und so fort an /

biß der Drath dünne genug geworden .

Ich habe aber der ,' Sache nachgedacht / und in

beysiehender Figur enlworffen / wie ich solche Zangen

zurichten wollte . Da ist nun ^ KLO . die Zange / wo¬

mit der Drath k . durst ) den Amboß k . gezogen wird /

allezeit auf einmahl i . Fuß s . Zoll lang . An den En¬

den derZangen <- >. und o . stnd noch andere Arme ^ K .

und l ) L . mit Gewinden angemachet und bey L . noch

einmahl mit einem Gewinde zusammen gefüget . Alle

dieser GewindeSpillen müssen unten gleich hohe / run¬

de und wohl polierte Köpffe haben / damit sie sich willig

auf dem Bret btt . XE . hin und wieder ziehen lassen .

Auf demselben Bret aber sind auch zwey Bretter tll .

und kl - . auf die schmähte Seite als Wände beyder¬

seits aufgesetzet in solcher Weite von der Mitte / daß /

wenn die Zange ein wenig auffgethan wird / beyde Ge¬

winde und O . just an diesen Seiten Brettern an¬

stehen . Wenn nun diese Zange also auffgethan hin¬

auf gerücker wird biß an f . und wird hernach mit der

Stange OL angezogen / schliesset sie sich alsobald zu / fas¬

set den durchgestochenen Drarh und ziehet ihn mit sich /

biß das Gewinde L an der Wand E anstehet / m

welcher Zeit die Gewinde und O . ein wenig von den

Selten - Brettern Nl . und XQ abgestanden sind / so

bald man aber die Zange wird wiederum gegen b zu¬

rücke zu schieben anfangen / werden die Gewinde

und O . gleich wiederum ihre Arme ausbreiten biß sie

an die Seiten - Bretter lil . und XX . anstossen / und also

die Zange offen wiederum fortgeschoven werden nach

k . zu / und so bald man wiederum zurücke ziehet / wird

nch die Zange wieder Messen / und so fort an . Will
man / daß steh die Zange noch gewisser und behender

wieder aufthue / so bald das Gewinde x an die Wand

Xl -l . kömmt / kan man zwey eiserne Federn te , an die

Gewinde und 0 . machen / und ein wenig weiter her¬

unter gehen lassen / als das Gewinde L . so bald selbige

nun unten bey e . anstossen / werden sie die Gewinde O .

itd O . alsobald hinaus an die Seiten - Bretter schie -

en . Das hin und wieder ziehen geschiehet nun am be¬

sten durch die tstsckine . die ich in diesem Buche schon

etliche mahl / sonderlich oben bey fab . xxxui vorge ,

stellet habe . Weil ich sie aber noch an keinem Ort

recht beschrieben habe / und dieselbe doch so gar herrliche

Dienste bey vielerley KlseKmen thun kan / will ich sie

bey dieser Gelegenheit so deutlich als immer möglich

beschreiben .

Theile demnach , das Getriebe U XV 2 . durch
eine gleiche Anzahl Stäbe aus / als hier in vierzehen /

und mache würcklich nur die Helffte der Stäbe daran .

Hänge den obersten Theilungs - Punct X . und seinen ge¬

gen überstehenden 2 . mit einer blinden Line X 2 . zu¬

sammen / und ziehe an beyden Seiten kerpensiculsr -

Linien Xm . und 2n . durch / die den Theilungs - Circul

anrühren . Alsdenn trage von dem Punct x . die Thei¬

lungs - Weite gegen m . hinunter so offt / als viel

der Stäbe sind / nemlich hier sieben / und mit der Weite /

^ k mit welcher die Rundung der Stäbe gezogen worden /

ziehe aus dem ersten und letzten Punct viertel Kreyse / aus den andern dazwischen halbe Krey -

se auffwarts / auf die 8psria dazwischen ziehe andere halbe Circul einwärts / so sind die Zahne an die¬

ser Seite gezeichnet / in welche die Stäbe des Getriebes ringreiffen sollen . An der andern Seite /
H , mache
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mache es aber ja nicht also / wie es in der Figur gezeichnet ist / da die Theilung der andern gegen über
just zusaget . Denn da zeiget diese Figur augenscheinlich / daß auf solche Weise die Machine nicht
gehen könte / sintemal ) ! offenbahr ist / daß der Stab X . den Zahn V . noch herunter treiben wolle
gegen in welcher Zeit der Stab 2 . schon an einem Zahn stehet / denselben auffwarts ge -
gen p . zutreiben / muß demnach die Machine bey solchen Lonrrsiren Bewegungen entweder stehen
oder brechen / derowegen muß ! der einwärts gehende halbe Circul o . der die Spitze des zweyten
Zahnes machet / gantz nahe an dem letzten Stab des Getriebes gezeichnet / und von da eine Thei -
lungs - Weite auffwarts gegen oder p . die andere unterwärts gegen n . gesetzet / darauf erst
überall die Spitzen der Zahne / oder die einwärts gehende halbe Circul / und die auswärts gehende
hernach auf dre Sparis dazwischen gezogen werden . Es wird die Erfahrung lehren / daß allezeit
diese Theilungs - Puncta just mitten zwischen die andere gegen über zu treffen . Es ist diese Art hin
und wieder gehende Bewegungen in allen Mechanischen Büchern zu finden / aber nirgend mit der
rechten Eintheilung / welches auch Ursache ist / daß diese treffliche Machine biß diese Stunde sehr
rar ist / und hätte ich sie nicht an einer raren Holländischen Machine gesehen / und ihren kMÄ gct -
mirabe ! befunden / würde ich ihr auch niemahl recht nachgedacht haben . Die beste Theilung ist
wenn der ksäms so wohl zu den Stäben / als zu den auswärts gehenden halben Circuln / oder
den Zwischen - Weiten derZahne zwey siebende Theile / und derXacüus zu denZahn - Spitzen oder zu den
einwärts gehenden halben Circuln drey vierzehendeTheile / von derTheilungs - Weite genommen wird .

Dieses Getriebe U nun mit seiner Zugehör / mäste zu der in 5 -rb . XXXlX . vorgestellten
Mühle viermahl gemachet / und von den Getrieben X die mit jenen an einer Spille sitzen / getrieben
werden . Diese Getriebe X . aber würden besser unterschiedlicher Grösse gemachet / und nur das / so
zu der kleinesten 8orre Drath gehöret in solcher Grösse als die Figur zeiget / die andere aber «uccer -
livö grösser gemachet werden / je gröber » Drath sie zu arbeiten haben . Denn je gröber / je schweh -
rer ist er durch die Löcher zu ziehen / derowegen muß auch in kroporrion eine grössere Krafft an der
Machine und eine langsamere Bewegung der Zangen gemachet werden / welches beydes zugleich
durch Vergrößerung dieser Getriebe erhalten wird .

Es werden aber ferner diese Getriebe / durch die an der Welle I sitzende gedoppelte Kamm -
Räder getrieben / deren eines bey lll auch auf dem Rücken Zähne hat / als ein Stern - Rad / wodurch
die gantze Machine vermittelst des Getriebes O . an der Wasser - Rad - Welle umgetrieben wird .

Weil aber die Hämmer und die Drath - Mühle nicht wohl zugleich mit einander gehen
können / es müste denn eme grosse Gewalt von Wasser bey Handen seynd / derowegen ist die Welle
I . bey aufKlötzer geleget / welche durch Schrauben X . können zurücke und damit die gantze Ma¬
chine von dem Getriebe O . befreyet werden / wie hingegen auch Klötzer müssen vorhanden seyn / die
man vorn unter die Hämmer C . siämmet / oder andere Mittel / deren viele bekannt sind / an der
Hand seyn die Hämmer in derHöhe zu halten / damit die Welle / ohne dieselbige zu berühren stey
umgehen möge/ wann dieDralh - Mühle soll im Gang seyn .

lab . XQ.
Die Gebläse / da zwey grosse Blase -Bälge neben einander liegen / und Wechsel -- weiß in eia

Feuer blasen / um den Wind an einem Stück darinnen zu halten / sind eine zu vielen Wercken
höchst nützliche Machine / als bey Eisen - und in lhecie Sensen - Hämmern / bey allen Arten von
Gieß - undSchmeltz - Hutten / beyOrgel - Wercken u . s. w . haben aber alle / so wie sie heut zu Tage
gemachet werden / wenn sie nicht von Menschen / sondern durch eine andere Machine gehoben wer¬
den / den Fehler / daß sie grausam knarren und polteren / und es daher nicht allein immer zu flicken
giebst / sondern auch viel Krafft zu der Bewegung erfordert wird . Darum will ich in dieser und
folgender Tabelle überhaupts etwas vom Gebläse handeln . Dessen sind nun vornemlich drey
Haupt - Keguilira , erstlich daß beyde Blase - Bälge auf einen Ort / und zwar gleichsam aufden Punct
zusammen blasen / wo die grosseste Hitze seyn soll / r . daß sie fein gleich und stille gehen / z . daß
man sie behende gehen / und wiederum stille stehen lassen kan . In gegenwärtiger Tabelle habe ich
nun eine Art vorgestellet / die meines Wissens noch nicht bekannt / sondern eine ln venrion ist / so mir
beygefallen . Da liegen nun beyde Blase - Bälge und k . also gegen einander / daß wenn durch
eines jeden Mitte hin eine gerade Linie gezogen wird / beyde sich daselbst schneiden / wo die grösseste
Gewalt des Feuers seyn soll . Beyde nun bequehm zu treiben / gehet erstlich ein Riemen / oder eine
Kette von einem / bey X!. angelanget zu dem andern bey l) . über zwey in der Höhe mitten über
beyden Blaß - Balgen eingehengeten langen Rollen . Von eben den Orten e . und v . gehen andere
Riemen hinunter / und um die Welle O . an dieser sind zwey kleine Stern - Räder ausgearbeitet » .
und l . jedes auf vierzehen Zähne eingetheilet / doch so daß eines nur die obern sieben / das andere
die gegen über stehende sieben Zahne bekömmt . An der nahe daran liegenden Wasserrad - Welle
werden so dann auf gleiche Weise den Stern - Rädern zusagende Getriebe X . und X . gemachet .

Wenn nun die Blase - Bälge im Stand seyn sollen / daß sie allezeit nach Belieben gehen kön¬
nen / wird der eine e . Z. L . in die Höhe gezogen / und alsdenn sein Riemen vermittelst desHackens

an den andern bey L . angehänget . So bald nun das Wasser - Rad umgehet / greiften die
Stäbe des Getriebes X in die Zahne des Stern - Rades I . ( da indessen das Getriebe X . und das

Stern ,



Stern - Rad N . von einander mit ihren Stäben und Zähnen abgehen ) und ziehen damit den
Blase - Balg k . wiederum herunter / und den Blase - Balg hinwieder zugleich in die Höhe
So bald aber die Stäbe X die Zähne l . gantz durchgelauffen sind / und nun anfangen einander
zu verlassen / in welcher Zelt die Stäbe l. . und die Zähne tt . gantz unten zu stehen gekommen
sind / , o fangen jene an in diese eimugreiffen / mithin denBlase - Valg wiederum herunterzuziehen /
und den Blase - Balg k in die Hohe / und in solcher Abwechselung gehet es denn immerfort -

Damit man aber dasWerck geschwinde könne stehen / und wenn man will schleunig wie
der gehen lassen / ist die Welle O an einem Ende wo es am besten zu der Hand ist auf einen Klotz

geleger / der in einem andern Holtz inFaltzen kan hin und wieder gerücket/ sonderlich aberdurcb
Hulffe des gezähmten Eisens N O . uud des darein greiffenden Getriebes k>. durch den Handgriffs
mit der da »aus liegenden Welle 0 . gar leicht von Ki . gegen N . fortgerücket werden / daß die Sta ^
be l^ und k. . frei) vorbey psssiren . , -

lab . Xl . 1 .
Diese Manier stiLriret von der vorigen in Lstcmi . libur nichts / sondern zeiget nur wie

man eine aus e . nerle » Fundament / doch könne aufunterschicdeneWege herauob aen
Es wäre auch nicht no hlg erne sonderlicheLxplic . r >on über diesen Riß zu mächen / dock w ll . ck
sie noch dazn thun / weil man solche Sachen memahlen zu deutlich machen kan ^ ^

. ^ klick aber ist dieses Oeitem von dem vorigen darinnen unterschieden /' daß hier die bevdeBlasebalges und gerade und nebeneinander liegen / da hingegen den Wind dost> m .f
« mm Pu » ° - Mmm - N , u brmgm dtt Bl°f°rkhr - N » nv d . krumm Ag - N stnd ,
Wind cken , o mn ^ - e / als dre geraden aber schrags gegeneinander liegenden . ^

senen Zähnen / und - st die Wasserrad - Welle mit ihren halben Getrieben ic und ? eÄn ^
beiiet wie rn vorigen Geilem , nur daß sie weiter voneinander liegen / und reche öear -
Blas- b - lg - n üd - r . Abrc mit den Zj / nen worein st̂ En L aar ander«
her ein Bogen rtn undd mitten von jenem Blasebalg unterwärts / der am besten von Einn
gemacher wurde / und dessen ist o . und L . wo sich die obere Deckel
thun / welcher ruhn aufeintzeln Stangen « o . und lf . welche sich ben v und h ^
geben in eme Gabel/ und aussen beyderseits an den Blasebälgen mit d ^
lic bo . und 1c- . nach des Bogens Eencro e . und L hinauf lauffeu / „ nd O ' - und
gen Ec . und Le . als an Gewinden auf und nieder gehen An Statt -
herauf die Zähne emgecheiler in welche die Getriebe und D emgreiffen̂ ollen ' ^ ch ^w . u um
der Anfänger wegen dlegantze Austheilung wie sie in der Ordnung aemacket wir ^ m ?
Nachdem zum Ex . an dem Blasebalg ä . der Bogen » k echqericktet ?Eden / ^ L ^ hren .
Viaî alg auf/ so weit man kan / als hier biß ? s tzet die
unten herauf aus bl . biß I und theilet diese Weite m gleickx Äik 2 .m Mung von
biß fanff Zoil betrüget / und theilet darauf Zähne emes ^ cemradeö au ^
bey doch zu mercten / daß man unten am Anfang des Bogens erst eine halbe
setzet biß an den ersten Zahn . Nachdeme ich also acht Zähne in Em 2 Ä
theilet habe / auf x . Zoll weit/ rechne ich daraus die Lmtheilung berGEbeau ^
als selten sie zweymahl so viel Stäbe von gleicher Weite bekommen / und also füuT ^ -E-
Okorcla seyn / deren r 6 . einen Circul eintheilen . Derowegen clivim /e ich den Eine l nÄ ^
Grad mit der doppelten Anzahl Z2 . um den ^ inum zu bekommen / der dcr ^ ha , . n /Ä ? ^"
ist / nemlich den dinum von n . Grad ix . Min . t - a/ fssos ist L d?e lMe ^ gleich
Darauf Messe wenn die EkoM . ist Z901 - p - rr . so .L der ^ stius des Cwculsdazu ioo°oo
wenn ai>er die rst s Zoll oder soo was bekömmt alsdenn der
welches der des The . lungs Ctrculs auf der Wasserrad - Welle ist / worauf ich binde Ge -
ttiebe und l. . gleich austheile / und an jenem die obere 8 . an dem andern die unte?/ ? iä ^ -
würcklrch ausmache / so ist die gantze Loltruüion vollbracht . ^ " " ^ere ^ ^ abe

Da stehet man nun leichtlich wenn an dem Blasebalg der Stab r den 2abn , . . .
Lk lange auHehoben wird / und damitzuA deÄ

b , ß der Stab 8 , und der Zahn 8 ^ an o -e Stelle kommen wo zuvor der Stab i und d ? N »
i . einander ergriffen hatten . Weil dann hernach an diesem Getriebe 8n Smb m . b !
bokLmmr das Gewicht . K . Fr- » h - it den Balg wiedemm n .'eder in drNL
aus Prob und Erfahrung so groß genommen wird / dqß es den Blasebalg eben aanl; ruaedruck ! t
hat / wenn der Stab i . wiederum an die alte Stelle kömmt / und d . . , ^ ^ Angedrucket
Weil indessen ober da dieser Blasebalg loß wird nndanfänger nieder « ae§n
L der S - aban den ersten Zahn s- m - s Bdgens' kvV ,
Stäben 9 . rO . i i . i2 . iz . 14 . 1 s . und 16 . welche an dem Getriebe iv . sind / desselben achriZ ^ b
ne und damit der Blasebalg u . selbst auffgLben / und also gehet ein Balg immer nach dem un
dem / wenn man aber an wdem Getriebe 9 . Stäbe ausmachet / und sieK hinwm Mr / mw

leoem Bogen machet / gehet die Sache noch besser weil a sdenn d r eim
sebalg schon anfangt zu blasen / wenn der andere noch nicht gar auffsM

2 Wind
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Wind cominuickich fort währet / ja noch accurater gehet es damit zu / wenn die Theilungs Pun¬
cten des einen Getriebes just in die Mitte zwischen die Theilungs - Puncten des andern zu -

Die Bälge bchände stille stehen zu lassen / ist hier eben das Mittel gebrauchet / das bey dem
vorigen angezeiget ist / mir dem Unterscheid allcine / daß hier die Bälge zusamt ihrem Gerüste von
der Wasserrad - Welle abgerücket werden / so doch eben so leicht geschiehet . Es ist nehmlich unter
beyden Blasebälgen erstlich unten ein fester Fuß der unbeweglich stehet / bestehend aus zweyUnter -
balckcn H . und llx . und zwey Schwellen darüber von starckenHoltze Oo . und deren je¬
des zu äusserst einen starcken Faltz hat . Das obere Gerüste der Blasebalge hat serneSchwelle
leim . umbcr / und unter den beyden Stücken derselben / die längs unrcr den Blasebälgen hm
liegen / kleine Rollen / vorn aber / als bey Xo gezähmte Eisen / unter diesen gehet qucer durch von
0 . nach 2 . eine Stange mir zwey kleinen Getrieben / die just in die gezähmte Eilen eingreifen .
Also kan auch nur ein Knabe vermittelst der Stange (V?- die Blasebälge von den Getrieben
U. . und . U . abrücken .

1- ub . XIckI .
So wohl eine lckackinc zu Dreschen als eine so Hächsel schneiden solle / hat zweyerley Be¬

wegung nölhig / eine geschwinde und eine langsame . Jene hat die geschwinde Bewegung von -
nöchen / um die Dreschflegel hurtig hintereinander zu treiben . Die langsame aber / die Tenne un¬
ter den Dreschflegeln hin und wieder zu schieben / damit alles Getreyde unter ihnen durchgehe /
und das zu ersetzen / weil dieselbe an >iacwnen immer auf einer Stelle bleiben müssen / was die
Drescher thun / indeme sie über alles Getrayde hin und wieder gehen . Eine Hackselschmied -
Mühle / bat die geschwinde Bewegung an dem Messer nöthig / und an dem Niederdrücken des
Strohes vorn an dem Messer welches sonst ein Hächselschneider mit seiner Hand thut / dabey
aber auch eine langsame / wodurch das Stroh immer gegen den Schnitt zugeschoben wird / wel¬
ches der Schnitter auch zugleich mit seiner lincken Hand verrichten muß . Weil nun ohne star -
cke Versatzung der Räder unmöglich ist / so wird sich niemand dürsten Wunder nehmen lassen /
wann er auf vorhabenden Riffe so viel Radcrwerck ansichtig wird / »nassen darauf eine Karmins
vorgestellet wird / da ein einig Wasserrnd / entweder mit i r . Flegeln dreschen / oder auf vier La¬
den Hächscl schneiden kan . Diese beyderley Lackmen aber sollen billich beysammen seyn / weil
sie beynahe mit eben den Kosten beyde können in eins zuwege gebracht werden/ als eine allein /
das Dreschen aber und Hächselschneidcn beydes keine Arbeit sind / die immer fort gehen müssen /
hingegen wohl solche / da immer eine auf die andere ohne allen Schaden warten kan .

Die LonstruLkion dieser Mühle verhält sich nun folgender Massen . Es ist die Welle / wel¬
che von dem Wasserrad getrieben wird in ' lanZcmen a . eingetheilet zu vier und vieren / daß
also / wenn die Welle einmahl herum kömmt/ acht und viertzig Schlage mit Dreschfleglen gesche ,
hen . Diese ^ anzencen drucken die Brettergen b . nieder / an deren jeden durch die Stricke bc.
zwey Dreschflegel 6e . hangen / und inGewinden 5 beweget werden . Weil sie aber über fünfftehalb
Fuß weit voneinander ' siehen / so sind die Dresch - Tennen oder Aesterig Z . aufBretter geschlagen/
die auf Balcken k . liegen welche vermittelst darunter gemacheter Rollen auf einem andern festen
Boden hin und wieder können geschoben werden / damit alles Getrayde nach und nach unter die
Dreschflegel komme . DicseVewegung nun durch eine ^ aclckne zuwege zu bringen/ brauchet die
meiste Kunst und Umstände . Zu dem Ende hab ich nun mitten an der Welle des Wasserra¬
des das Getriebe L . von zwey und einem halben Fnß im Uiamecro in zwantzig Stäbe eingethei¬
let/ welches an beyden Seiten Sternräder (- von 6 . Fuß am viamerer in acht und viertzig Zah¬
ne vertheilet / an deren Spille wiederum Getriebe sitzen o . welche ein Fuß und acht Zoll am ois -
mcrro halten / in fünffzehen Stäbe eingetheilet sind / und jedes wiederum ein Kammrad treibet/
welches fünff Fuß am Oiamcrro halt / und in surrst und viertzig Fuß eingetheilet ist . An dieser
ihrer Spindel sitzen nun halbe Getriebe / welche eine hin und wieder gehende Bewegung ma¬
chen / wie ich in der Erklärung der XXXlX . Hbcll zu machen deutlich angewiesen / und als ein
sonderbahr schönes Mechanisches Mittel überall angebracht habe / wo eine hin und wieder gehen¬
de Bewegung anzustellen war . Jch wolte diese Getriebe drey Fuß im viamecrc» machen / und in
vier und zwcmtzig Stäbe eintheilen / davon zwölst nur würcklich gemachet / die andern zwölste aus¬
gelassen werden / so treiben diese Getriebe ihren Rahrnen / und damit auch die Dresch - Tennen/
welche beyderseits durch Riemen und Stricke daran gehänget werben über vier Fuß acht Zoll
weit hin und wieder / welches mit der Oilkan - der ^ anZenren a . überein kommet . Wie langsam
aber diese Bewegung sey »st leichtlich nachzurechnen indem die Welle des Wasserrades zwölst
mahl umgehen muß / biß das Sternrad fünfmahl herum kömmt / und dieses dreymahl biß das
Kammrad L . mit seinem Getriebe einmahl herum kömmt / daß also die Welle des Wasserrades
sechs und dreyßig mahl umgehet und auf jede Tenne acht hundert und vier und fechtzig Dresch-
schläge geschehen / biß sie einmahl hin und wieder gehet . Es müssen aber die beyde Getrieve
1- . so zugerichtet werden / daß man sie von ihrer Spille leicht und unbeschädigt abnehmen und bey¬
seit setzen könne / wenn man die kelacbine zum Dreschen nicht gebrauchet .

Hächsel zu schneiden »missen zwey grosse Sternräder ( allezeit aufzweySchneidladen eines)
- wie Kl , bereitet und also zugerichtet werde »»/ daß man sie leicht an die Welle des Wasserrades se¬

tzest
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tzen / und wieder davon abnehmen könne . Ihr Durchmesser muß sechs Fuß acht Zoll betragen /
und der Umkreiß sechtzig Stäbe bekommen / die übrige KtacNine bleibet allezeit bestehen / / und ist
rrchts als ein Getriebe vor jeder Schneidlade ein Fuß acht Zoll im Umerro und auf is . Stäbe
getheilet k>l . daran ein halber gekröpfter Hacken o . ist / an dessen Ende das Schneidemesser si¬
tzet / kurtz vor demselben aber e >ne runde Scheibe k . fest angemachet ist / diese Scheibe dienet da¬
zu / das Stroh / so offt das Messer schneidet fest zusammen zu drücken durch eine Gabel (/, die
an einem Gewinde gehet / und Hinren einen Schwalben - Schwantz hat wenn nun die Schei¬
be ? . an diesen kömmt / gelanget zugleich das Messer an das Stroh / da gehet denn jene unter
dem Schwalben - Schwantz g . durch / und indem sie denselbigen ausshebet drucket sie die Gabel
<B auf auf das Stroh nieoer . Das Stroh langsam fortzurücken gehet oben übender Lade
eine Stange durch zwey Löcher in denen sie leicht kau hin und wieder gezogen werderr .An ihrem
Ende ist die Gabel n befestiget und also gesiellet / daß sie vorwärts sich neiget und das Stroh
recht umfasset . Wie nun die Gabel fortgezogen wird / so schiebet sie zugleich das Stroh
mir vor sich hin / wie solches aber an cinemStücke fort geschehen muß aber sehr langsam / so wird
ein Stricke / Riemen oder limckes eisernes Kettgen von vorgemeldter Stange über eine Rolle
k . gezogen / die just über dem langen Well - Zapffen des Rades L . hänget / welcher in zwey eiser¬
nen oder besser metallenen Ringen laustet / und dazwischen in einer viercckichren aus demHoltzge -
hauencn Pfanne eine Rolle mit sich umführet welche sieben biß acht Zoll im Oiamecro hat .
An diese Rolle windet sich vorgcmeldce Schnur / Riemen oder Kettgen / wenn nun die Wasser¬
rad - Welle sechs und dreyßig mahl umgelauffcn / und das Messer hat hundert und vier
und viertzig Schnitte gethan / in welcher Zeit die Rolle nur einmahl umgelauffcn ist . Wenn
nun iyr turrmece ? sieben und zwey drittel Zoll hielte / so wäre ihr Umfang just zwey Fuß / und
wäre auü) das Stroh indessen zwey Fuß weir fortgeschoben worden / daß es also aufjedenSchnitt
um einen sechsten Theil eines Zolles fortgerücket / welches eben eine rechte Länge ist des abge¬
schnittenen Häcksels / und siehet man daraus / wie man die Lange des Häcksels nach Belieben ein¬
richten könne / nachdem diese Rolle vergrössert oder vermindert wird .

Beschluß .
M^ Iemit beschließe ich nun im Nahmen GOrtes dieses Merck / und dancke seiner Güte von

Hertzen - Grund vor seine darzu verliehene Gnade / wie ich der ernstlichen Meynung vor
ihm dem Hertzen - Kündigcr bin / daß ich ohne seine Führung nichts fruchtbahrliches hätte mögen
ausrichten / und kein Mensch fähig sey auch in solchen natürlichen Künsten das geringste nutzbah¬
re zu erfinden / welches mich GOtt unter andern fast beŷ allen Rissen dieses Wcrckes erkennen
lassen / welches ich ohne die geringste Beyhülff anderer Bücher / ( ausgenommen wenige omervs -
r , one5 die ich auf Reisen gemacher / welche aber bey weiten hier nicht zugereichet hätten ) gleichsam
aus dem Kopff hingeschrieben / aber so offt ich einer Sache nachgedacht / wie man sie machen
köme / entweder nichts ausdencken können / oder etwas ausgedacht habe / welches bey genauer
Überlegung hernach imprZKicübe ! gefunden habe / hingegen zu anderer Zeit / da ich am wenigsten
daran gedacht / das rechte Mittel so geschwind gefunden / als wann es mir von jemand umständ¬
lich wäre vorgeschrieben worden . Ich sage dieses nach der Warheit / GOtt zum Preiß/ ob -
schon die mir widerwärtigen rkieoIoAi auch Anlaß werden nehmen mich darüber zu verspotten
und zu lästern . GOtt gebe nun auch / daß dieses Werck zu Beförderung menschlicher

Nothdurfft / und den Armen zum besten / nicht aber dem
Geitz zu Dienst gereiche .
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